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Der Friede.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die Herren auf —itsch und —ow und —is, 
die seit Monaten die englische Eastfreundscha : 
tzenießen, sind bedeutet worden, daß man ihre 
Anweisenheit entbehren könnte, wenn sie nich: 
unterzeichnen wollten; und da unterzeichneten sie 
den Frieden. Denn jetzt müssen sie Europa bei 
Laune erhalten. Bisher, solange jedermann 
besorgen mußte, es könne einen Weltkrieg geben, 
und daher niemand so recht fest zupacken mochte, 
konnte man die Großmächte die Ohnmächte 
nennen. Nun aber wächst ihre Bedeutung für 
die Balkanstaaten ins Riesengroße, denn es 
kommt die Zeit, wo der Anleihemarkt Balkan- 
werte aufnehmen muß, und zwar „nicht zu 
knapp". Die Kriegskosten müssen gedeckt, 
Pensionsfonds aufgefüllt, Gelder für Verwal­
tung und Erschließung des Neulandes angewie­
sen, die Munitionsvorräte ergänzt werden. 
Alles das kann man aus eigenem nicht, weder 
bei den Herren auf —itsch, noch auf —ow, noch 
auf —is. Und so haben sie denn den Prälim inar- 
frieden angenommen, was sie schon längst hätten 
tun können, denn einen besseren gibt es nicht, 
derben und Griechen aber zögerten das Unter­
schreiben immer noch hinaus, weil, solange man 
sich noch im Kriegszustand befand, Bulgarien 
seine Tuppen vor Tschataldscha ünd Bulair 
stehen lasten mußte und nicht gegen Serben und 
Griechen aussenden konnte, die inzwischen mög­
lichst viel von der Landbeute einsackten. Es 
geht den Balkanmächten wie den Rissen Fafner 
und Fasolt mit dem Nibelungenschatz: schon
wird die Keule zum Schlage gegen den M itar­
beiter erhoben.

Ob wirklich ein neuer Valkankrisg äusbricht 
oder nicht, könne uns gleichgiltig sein, heißt es 
in manchen politischen Kreisen Deutschlands. 
Dieser Meinung können wir uns so ganz nicht 
anschließen. Es wird doch wieder darauf hin­
auskommen, daß Entente und Dreibund gegen­
einander ausgespielt werden, daß Serbien und 
Griechenland sich auf Rußland, Bulgarien und 
— Rumänien, die ja wohl bereits über eine 
Militärkonvention beraten, sich aus Österreich 
stützen. W ir bekommen dann eine Wieder­
holung der Vorgänge, die w ir. eben erst durch­
lebt haben, wenn auch vielleicht nicht in der­
selben Stärke. Wer das vermieden sehen möchte, 
der muß natürlich wünschen, daß eine friedliche 
Auseinandersetzung zwischen den Balkanmächien 
erfolgt. Auch schon mit Rücksicht aus die w irt­
schaftliche Zukunft der Länder ist das nötig, denn 
sie sollen einen großen Neubau aufführen und 
sind doch selber furchtbar erschöpft, besonders 
finanziell.

Dem Präliminarfrieden mit der Türkei wird 
natürlich, ganz gleich, ob es einen neuen B al­
kankrieg gibt oder nicht, die Ratifikation fol­
gen. Es ist ganz ausgeschlossen, daß die Kano­
nen vor Tschataldscha noch einmal losgehen, da 
die Türkei bereits völlig liquidiert hat. Was 
der Abschluß dieser weltgeschichtlichen Periode 
für Europa bedeutet, läßt sich in wenige Sätze 
zusammenfassen. Am Goldenen Horn lag bis­
her der europäische Jntriguenherd, auf dem die 
verschlagensten Diplomaten ihr Süppchen koch­
ten. Das wird fortan erheblich eingeschränkt 
sein. Die sogen, „orientalische Frage", die 
immer wieder die Mächte entzweite, ist zum 
größten Teil von der Landkarte wegradiert. 
Einen weiteren Vorzug finden wir in der inti­
men Annäherung zwischen Österreich und I t a ­
lien und in der Wegräumung des albanestschen 
Zankapfels zwischen ihnen; nun kann die Adria 
weder für die eine noch für die andere Drei­
bundmacht „il innre nostro" werden, sondern 
beide haben das gemeinsame Interesse, daß — 
kein Dritter sich hier festsetzt. Damit ist aber 
das Gute auch erschöpft. Verbaut ist dem mit­
teleuropäischen Bunde fortan die große Land- 
brücke von der Nordsee bis zum indischen Meer; 
ein slavischer Querbalken liegt in der M itte da­
vor. Verzichten muß Österreich aus seine alten 
Balkanpläne, die Saloniki zum Ziele hatten 
und die den Levantehandel einst ganz österrei­

chisch gemacht hätten. Und kein Zurechnungs­
fähiger darf mehr in einem europäischen Kriege 
von einem türkischen Flankenmarsch Großes er­
warten, sondern muß eher an einen Zuwachs 
der Russenmacht vom Balkan her denken. Einen 
kleinen Ausgleich können wir aber im Laufe der 
Zeit vielleicht in der wirtschaftlichen Er­
schließung Mazedoniens und der anderen Ge­
biete finden, denn eines steht fest: sie gehören 
zu den von Natur reichsten Ländern Europas, 
in denen noch ungeahnte Schätze zu heben sind.

Politische Tagesschau.
Regierungskrise?

Die „Mil.-pol. Korrespondenz" schreibt: Die 
Verständigung über die f o r t l a u f e n d e n  
A u s g a b e n  d e r  W e h r v o r l a g e  ist, wie 
in Regierungskreisen mit Bestimmtheit ver­
lautet, als endgiltig gescheitert anzusehen, da 
der B u n d e s r a t  jede Form der R e i c h s ­
v e r m ö g e n s s t e u e r  a b l e h n t .  Diese 
Stellung des Bundesrats ist zurückzuführen 
auf neue Handschreiben einzelner Bundesfür­
sten an den Kaiser. Im  Bundesrat ist man 
infolgedessen der Ansicht, daß der R e i c h s ­
k a n z l e r  von Bethmann Hollweg von seinem 
Amt zurücktreten werde, falls der Reichstag 
eine Reichsvermögenssteuer beschließen würde. 
Auf der Linken des Parlaments besteht jetzt 
viel Stimmung für die Einbringung einer 
E r b s c h a f t s s t e u e r .

Vereinigung konservativer Frauen.
Gegenüber einer Bemerkung, daß die Füh- 

rerinnen der Vereinigung konservativer Frauen 
zumteil mit der liberal-demokratischen Frauen­
bewegung und mit der Forderung des politi­
schen Stimmrechts sympathisierten, teilt die 
Leitung der Vereinigung der „Deutschen Tages­
zeitung" mit, daß s ä mt l i c h e  dem Vorstände 
der Vereinigung angehörende Frauen die For­
derung des politischen Stimmrechts für Frauen 
e n t s c h i e d e n  a b l e h n e n ,  daß sie mit vol­
ler Überzeugung k o n s e r v a t i v e  Grundsätze 
vertreten wollen und keineswegs mit der libe­
ral-demokratischen Richtung der Frauenbewe­
gung irgendwie sympathisieren.

Die Znternationalität der Gewerkschaften.
Der nun bereits drei Monate währende 

A u s s t a n d  der sozialdemokratisch organisier­
ten F ä r b e r e i - A r b e i t e r  i n  L r e f e l d  
ist, wie der „Deutschen Iournalpost" geschrieben 
wird, ein Beispiel für die Form, in welcher die 
modernen Arbeitskämpfe seitens der sozial­
demokratischen Gewerkschaften geführt werden. 
Der Streik ist bekanntlich insofern eine Macht- 
trage, als es dem sozialdemokratischen Textil- 
Arbeiterverband in erster Linie darauf an­
kommt, den christlich organisierten Arbeitern, 
welche das Anerbieten der Arbeitgeber ange­
nommen haben, Abbruch zu tun. Der Verband 
hat nun nicht allein versucht, die Färberei-Ar­
beiter in anderen Bezirken des deutschen Rei- 

aufzuwiegeln und zum Streik zu veran­
lassen (z. B. ist dies im E l b e r s e l d e r  B e ­
z i r k  durch ihn geschehen), sondern er hat auch 
im Auslande Streiks mit dem ausdrücklichen 
Zweck der Unterstützung der streikenden Crefel- 
der Arbeiter hervorgerufen. So ist es auf Ver­
anlassung des deutschen Textil-Arbeiterverban- 
des und durch dessen direkte Einwirkung in der 
S c h we i z  zu Streiks der Färbereiarbeiter ge­
kommen, von denen freilich nach dem Verhalten 
der betroffenen Arbeitgeber zu erwarten steht, 
daß sie nicht den von den Arbeitern gewünsch­
ten Erfolg haben werden. Jedenfalls offenbart 
diese Tatsache die enge internationale Verbin­
dung, in welcher die deutschen sozialdemokrati­
schen Gewerkschaften mit den ausländischen Or­
ganisationen stehen, und zeigt erneut, mit wel­
chen Gewaltmitteln die Arbeiter ihre Forde­
rungen durchzusetzen sich bemühen.

Familienanzeige eines Oberbürgermeisters
in einem sozialdemokratischen Blatte.

Das sozialdemokratische „Kasseler Volks­
blatt" vom 19. Mai enthielt folgende Anzeige: 
„Heute wurde uns ein gesunder Junge geboren.

Kassel, 17. Mai 1913. Oberbürgermeister Dr. 
Scholz und Frau." — Es ist gewiß nicht anzu­
nehmen, daß der Herr Oberbürgermeister diese 
Familienanzeige se l bs t  dem sozialdemokrati­
schen Blatte zur Veröffentlichung übermittelt 
hat. Das B latt wird sie einer anderen, bürger­
lichen Zeitung entnommen haben, sei es aus 
Versehen, sei es aber auch aus irgendeinem 
anderen Grunde. Bekanntlich kann gegen den 
Nachdruck solcher Anzeigen aufgrund des Ge­
setzes gegen d e n  u n l a u t e r e n  W e t t b e ­
w e r b  vorgegangen werden.

Wechsel im Statthalteramt von Elsaß- 
Lothringen.

Der Rücktritt des Statthalters der Reichs­
lande, Generals der Kavallerie G r a f e n  v o n  
W e d e l ,  steht, wie die „Mil.-pol. Korrespon­
denz" aus Bundesratskreisen hört, nahe bevor. 
Der Graf ist nicht gewillt, die Folgen der Ab­
lehnung seiner beim Reichstag eingebrachten 
Vorschläge zu ziehen, deren Niederstimmung als 
zweifellos anzusehen ist. Unter wohlunterrich­
teten Parlamentariern nennt man den P rin ­
zen August Wilhelm von Preußen als den Nach­
folger des Grafen Wedel.

Schluß des elsaß-lothringischen Landtages.
Beide Kammern des Landtages wurden 

Freitag Abend durch den Staatssekretär Frei­
herr« Zorn von Bulach geschlossen.

Der Verein für das Deutschtum 
im Ausland.

Über 30 Millionen Deutsche, mehr als ein 
Drittel des deutschen Volksbestandes, wohnen 
außerhalb der Reichsgrenzen und müssen drau­
ßen einen Verteidigungskampf für die Erhal­
tung deutscher Sprache und Art führen. Sie 
pflegen diese durch Schulen, Büchereien und 
Kindergärten, deutsche Pfarrer, Lehrer, Ärzte 
und Handwerker, deutsche Genossenschaften und 
Vereinshäuser, Stipendien für Reisen ins 
Heimatland, um die geistigen Verbindungen 
aufrecht zu erhalten, und manches andere mehr. 
Als wertvoller Helfer ist ihnen der Verein für 
das Deutschtum im Auslande (V. D. A.) zur 
Seite getreten, der vor kurzem in Duisburg 
'eine diesjährige Generalversammlung abhielt. 
Er zählt heute bereits über 50 000 Mitglieder 
in gegen 400 Ortsgruppen. Seit 1907 beträgt 
die Zunahme an Mitgliedern 16 000. Er ver­
fügt über erhebliche Einnahmen, im Jahre 1912 
über eine Mertelmillion Mark. Für Stipen­
dien wurden davon 20 000 Mark verwendet. 
Als Unterstützungen gingen 124 000 Mark nach 
Österreich, etwa 9000 Mark nach anderen euro­
päischen Ländern und gegen 50 000 Mark nach 
anderen Erdteilen, hauptsächlich nach Südame­
rika. 23 000 Mark wurden für sonstige Zwecke 
verausgabt.

Arbeitslosigkeit in Ealizien.
I n  einer in L e m b e r g  abgehaltenen Ar­

beiterversammlung wurde die durch die letzten 
politischen Ereignisse verursachte w i r t s c h a f t ­
l i che N o t l a g e  des Landes eingehend be­
sprochen. Im  Lemberger Baugewerbe allein 
übersteigt die Zahl der Arbeitslosen bisher 
13 000. Die Versammlung nahm eine Ent­
schließung an mit der Aufforderung an die Re­
gierung, zur Linderung des Notstandes sobald 
als möglich mit der Vornahme von öffentlichen 
Bauten zu beginnen.

Von der italienischen Kammer
ist die Ungiltigkeitserklärung der Wahl Nasis 
nach langer Beratung am Donnerstag ausge­
sprochen worden.

Die Heeresfragen in Frankreich.
über die geplante S o l d e r h ö h u n g  wird 

in einer anscheinend offiziösen Meldung mit­
geteilt, daß die zum Studium dieser Frage ein­
gesetzte Kommission den Sold der Leutnants, 
Hauptleute und Majore um ungefähr 150 Fr' 
monatlich erhöhen werde. Die Aussicht, daß 
die Stellung der Offiziere eine Besserung er­
fahren werde, habe genügt, um in diesem Jahre 
die Zahl der Bewerber um Aufnahme in die 
Kriegsschule von S t. Eyr gegenüber dem Vor­
jahre um 300 steigen zu lassen.

Der Dank Englands für die Freilassung 
seiner Spione.

Im  U n t e r h a u s  fragte Donnerstag King 
den Staatssekretär McKenna, ob er nicht, um 
die nationale Erkenntlichkeit für die deutsche 
Großmut und Milde gegenüber den drei in' 
Deutschland wegen Spionage verurteilten briti­
schen Offizieren zu beweisen, den Deutschen, die 
in England wegen Spionage gefangen säßen, 
den Rest ihrer Strafzeit erlassen könne. 
McKenna erwiderte, er wolle mit S ir Edward 
Grey darüber beraten, übrigens säße jetzt nur 
ein Deutscher deswegen im Gefängnis.

Das Kabinett Romanones
ist, nach Meldung aus M a d r i d ,  am Freitag 
z u r ü c k g e t r e t e n .  Die Nachricht von dem 
Rücktritt kam sehr überraschend, da bisher über 
die Gründe nicht das mindeste bekannt ist.

Die Zarenfamilie
ist auf ihrer Reise durch Rußland in W l a d i ­
m i r  eingetroffen, wo sie von der Bevölkerung 
begeistert begrüßt wurde.

Aus der russischen Duma.
Die Dumakommission für Kriegs- und M a­

rineangelegenheiten hat einer geheimen Ee- 
setzesvorlage, betreffend die Errichtung von 
H a f e n m i n e n d e p o t s  zugestimmt. — Die 
Budgetkommission der Duma billigte die Um­
wandlung des Konsulates in U r g a  in ein 
G e n e r a l k o n s u l a t  für die ganze M o n ­
g o l e i ,  sowie die Vergrößerung des Personal­
bestandes der Generalkonsulate in Berlin, 
London, Paris, Newyork und der Konsulate in 
Breslau, Leipzig, Chicago und für Kanada.

Verhaftung von Monarchisten in der 
Mandschurei.

I n  K i r i n  und anderen Orten der M an­
dschurei sind zahlreiche Monarchisten verhaftet 
und Vorbereitungen zu Gewalttaten gegen ver­
schiedene höhere Beamte der Provinz aufgedeckt 
worden.

In  der Frage der chinesischen Anleihe 
legte im e n g l i s c h e n  l l n t e r h a u s e  Don­
nerstag Staatssekretär E r e y  in Erwiderung 
auf verschiedene Vorwürfe die Politik der Re­
gierung dar. Bezüglich der A n e r k e n n u n g  
d e r c h i n e s i s c h e n R e p u b l i k  sagte er, daß 
die britische Regierung beabsichtige, mit den 
anderen Mächten gemeinsam vorzugehen und 
die Republik anzuerkennen, sobald alle darüber 
einig wären, ohne besondere Bedingungen 
bezüglich T i b e t s  zu stellen. Trotzdem würde 
'ich die Regierung bemühen, ein Abkommen zu­
lande zu bringen, das die alte Stellung Chinas 
Tibets gegenüber anerkennen und Tibet im 
Besitz der Autonomie belassen würde, die es 
früher gehabt hätte. Darauf wurde die De­
batte auf unbestimmte Zeit vertagt.

Unruhen bei Schanghai.
Nach Meldung des „Reuterschen Bureaus" 

ind Donnerstag bei einem Angriff auf das 
Arsenal in Kiangan in der Nähe von Schang­
hai zwei Mann getötet und vier verwundet 
worden. Es sollten damit, wie vermutet wird, 
der Regierung Angelegenheiten bereitet wer­
den.

Zwei Spanier bei Tetuan ermordet.
Auf der S t r a ß e  v o n  T e t u a n  nach 

T a n g e r  ist ein Spanier und in der Nähe 
des Flusses M artin ein anderer Spanier, ein 
Angestellter des Kanzlers des spanischen Konsu­
lats, ermordet worden.

Zur Niederlage El Hibas
wird aus R a b a t  unter dem 28. gemeldet: 
Der Kampf dauerte vier Stunden und war sehr 
erbittert. Die Artillerie des Machsen entschied 
den Erfolg des Tages. Der Feind ließ bei sei­
ner Flucht 600 Tote zurück. Die treugebliebe­
nen Mahallas hatten 17 Tote und 23 Verwun­
dete. Sodann drangen die Mahallas in Taru- 
dant ein und proklamierten Mulay Iussuf als 
Sultan.

Eine Beschneidung der allbritischen 
Flottenpläne.

Der k a n a d i s c h e  S e n a t  hat die Flot- 
tenvorlage der kanadischen Regierung a b g e ­
l e h n t .



Die Präsidentenwahl in Mexiko
ist auf den 26. Oktober festgesetzt worden..

t  der Welt" (geistliches Volkslied von C lara von 
Gersdorff).

Deutsches Reich.
Berlin. 30. Mai 1913.

— Seine Majestät der Kaiser nahm Freitag 
Vormittag im Neuen Palais den Vortrag des 
stellvertretenden Chefs des Militärkabinetts, 
Oberstleutnants Freiherrn Marschall entgegen.

— Unter den Auszeichnungen zum Regie­
rungsjubiläum des Kaisers wird sich die Er­
nennung des Führers der Zentrumsfraktion, 
Dr. Spähn, zum wirklichen Eeheimrat mit dem 
Titel Exzellenz befinden. Am 1. Ju li d. J s . 
wird Dr. Spähn zum Oberlandesgerichtspräsi­
denten befördert werden.

Von den Höfen. Papst Pius X., geboren zu 
Risse in Venetien, das damals noch österreichi­
scher Hoheit Untertan war, am 2. Jun i 1835, 
vollendet am Montag sein 78. Lebensjahr. — 
König Georg V. von Großbritannien und I r ­
land wird am Dienstag den 3. Jun i 48 Jahre 
alt.

— Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
v. Breitenbach ist nach Waldeck und der Rhein- 
provinz abgereist.

— Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Adolf 
Naumann-Hofer, Verleger der „Lippeschen 
Landeszeitung" in Detmold, ist, wie die „Vossi- 
sche Zeitung" meldet, vom Fürsten von Lippe- 
Detmold der Titel „Professor" verliehen wor­
den.

— Der Kreisausschuß in Zwickau hat, wie 
die „Dresdener Neuest. Nachr." melden, auch 
zum zweitenmale die Wahl des sozialdemokra­
tischen Stadtrats, des Lagerhalters Jmmerthal, 
in Neustädtel zum stellvertretenden Bürger­
meister nicht bestätigt.

Wiesbaden, 30. Mai. Die Stadtverord­
netenversammlung beschloß in ihrer heutigen 
Sitzung, aus Anlaß des Regierungsjubiläums 
des Kaisers ein Siechenhaus zu errichten. Die 
Stadt wird das erforderliche Gelände und die 
auf 200 000 Mark veranschlagte Bausumme zur 
Verfügung stellen wie auch die Verwaltungs­
kosten der Anstalt übernehmen. Ferner wird 
die Stadt die Zinsen eines Betrages von 
150 000 Mark mit jährlich 6000 Mark für be­
dürftige würdige Veteranen bereithalten. Für 
andere wohltätige Zwecke sind außerdem 25 000 
Mark zur Verfügung gestellt worden. Endlich 
ist noch ein Betrag von 1000 Mark zur Beschaf­
fung patriotischer Bücher ausgeworfen, die an 
die Jugend verteilt werden sollen.

Der vaterländische Hrauenverein
hielt Freitag M ittag um zwölf Uhr in Gegenwart 
Ih re r  M ajestät der K a i s e r i n  im großen 
Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses seine 47. M it­
gliederversammlung ab. Unter den Anwesenden 
bemerkte man: Minister Dr. S tudt, Kammerherr 
von Behr-Pinnow, Kammerherr von VelLherm, im 
Gefolge der Kaiserin, welche von den Damen und 
Herren des Vorstandes empfangen und in den 
S aa l geleitet wurde, befanden sich Hofstaatsdame 
Gräfin Brockdorff, Hofdame Gräfin Rantzau und 
Kammerherr von Spitzemberg. Von den M it­
gliedern des Hauptvorstandes waren u. a. an­
wesend: Gräfin Jtzenpiltz, Frau Geheimrar
Nöldechen, Prinzessin zu Hohenlohe-Schillingsfürst, 
Frau v. Bethmann Hollweg. Gesang des Domchors 
(Mottete von Gravert „O welch' eine Tiefe des 
Reichtums") eröffnete die Sitzung, in  welcher der 
Wortführer, Staatsm inister v o n  M ö l l e r ,  Ih re r  
Majestät der Kaiserin, der hohen Protektorin des 
Vereins, für ihr Erscheinenund für die stetige, für den 
Verein unentbehrliche wohlwollende Förderung 
den Dank der gesamten Organisation aussprach. 
Sodann erstattete der Geschäftsführer des Haupt­
vorstandes, Oberstabsarzt a. D. Dr. F r i e d  he  i m  
den Rechenschaftsbericht, in welchem er einen all­
gemeinen Überblick über die außerordentliche E nt­
wicklung des Vaterländischen Frauen-Vereins gab. 
Der Verein erstreckt seine Wirksamkeit außer auf 
Preußen noch auf siebzehn Bundesstaaten des deut­
schen Reiches, hat sich um 73 neue Zweigvereine im 
Jahre 1912 vermehrt, sodaß deren Zahl am 1. J a ­
nuar d. J s .  1647 betrug. Die Mitgliederzahl ist 
um mehr als 42 000 gewachsen und beträgt jetzt über 
557 000. Der Entwicklung des Schwesterwesens vom 
Roten Kreuz widmete der Verein zusammen mir 
dem Zentral-Komitee des preußischen Landes­
vereins vom Roten Kreuz seine besondere Aufmerk­
samkeit und traf wertvollste Maßnahmen für die 
Versorgung der Schwestern vom Roten Kreuz in 
Alter, Krankheit und In v alid itä t. Die Aus­
bildung von Hilfsschwestern und Helferinnen vom 
Roten Kreuz, welche für den Krieg als Ersatz und 
zur Hilfe der Schwestern vom Roten Kreuz be­
stimmt sind, wurde in  umfassender Weise durch­
geführt. Die Helferinnen vom Roten Kreuz betä- 
Ligen sich auch im Frieden ehrenamtlich bei allen 
Vereinsarbeiten, vor allem der Säuglingsfürsorge 
und Tuberkulosebekämpfung. E in warmer Appell 
an alle deutsche Frauen und Mädchen ohne Unter­
schied des Glaubens und Standes zum E in tritt in  
den Verein schloß den Bericht. Den zweiten Vor­
trag hielt sodann Schwestern L u c i u s  S i m m e r -  
m a c h e r  von der Rote Kreuz-Schweüernschaft des 
Vaterländischen Frauen-V ereins Kassel, welche 
über ihre Erlebnisse im Balkankriege berichtete. 
Sie gehörte der Expedition von sechs Schwestern 
dieses Mutterhauses an, welche am 2. November 
1912 unter , den Ärzten Dr. Mühsam, Dr. Schliep 
und Dr. Willem nach Belgrad entsandt wurde. I n  
dem dort in  der deutschen Zuckerfabrik eingerichteten 
Lazarett wurden an vierhundert Verwundete ver­
sorgt, welche aus den Schlachten bei Kumanowo, 
Mcnastir und P rilep  stammten und in drei T ran s­
porten dort am 5., 19. und 28. November eintrafen. 
I n  schlichten Worten erzählte die Rote Kreuz- 
Schwester von den mühevollen Einzelheiten der 
Einrichtung des Lazaretts, welche die Mitglieder 
der Expedition in  drei Tagen fertigstellten, von den 
segensvollen Arbeiten im Dienste der Nächstenliebe 
und von den Erfolgen, welche deutsche A rt und 
deutsche Tüchtigkeit im fernen Osten Europas bei 
dem internationalen Liebeswerk erzielten. Den 
Schluß machte ein Vortrag des Domchors „Heiland

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 28. M ai. (Ansiedlung. Bernsteinfund.) 

I n  Archidiakonka bei Culmsee werden von der 
königlichen Ansiedlungskommission 30 Wohnhäuser 
erbaut und mit und ohne Land vergeben. — Bei 
der Brunenbohrung am städtischen Wasserwerk stieß 
man in einer Tiefe von 25Vs Metern auf eine 
dünne Bernsteinschicht. Auch wurde etwas B raun­
kohle sowie versteinerte Eichenholzstückchen gefunden.

Löbau, 29. M ai. (Badeanstaltsbau.) Unsere 
S tad t erhält demnächst eine eigene Badeanstalt, 
die den neuzeitlichen Forderungen entsprechend ein­
gerichtet werden soll. Außer Dampf- und W annen­
bädern wird man auch elektrische Bäder nehmen 
können. M it dem Bau ist bereits begonnen worden. 
Die Baukosten sind auf 35 000 Mark veranschlagt.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
1. Jun i.

1813 Die Franzosen in Breslau. Napoleon mit 
seinen Garden bleibt in  Neumarkt.

Lokalnachrichten.
Historischer Thorner Tageskalender.

1. Jun i.
1497 Beginn des Baues einer Brücke durch „Meister" 

Peter Postill. (Voll. 1500.) Er bekam jede 
Woche einen ungarischen Gulden Lohn, seine 
Gesellen 1 rhein. Flörin.

Thorn, 31. Mai 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Eine Festungslust­

schifferübung findet vom 2. bis 28. Ju n i in Thorn 
statt, woran Unteroffiziere und Mannschaften de5 
hiesigen Garnison teilnehmen. Bei dieser Übung 
werden auch einige Angehörige des Beurlaubten­
standes, die sich freiwillig hierzu gemeldet, zu Frer- 
ballonführern ausgebildet werden.

— ( De r  d e u t s c h e  T a g  i n  S c h ö n s e e , )  der 
morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags seinen An­
fang nimmt, wird bei seinen großzügigen Vorbe­
reitungen jedenfalls große Scharen der deutschen 
Bürger unserer Gegend mit ihren Familien auf der 
Wiese am Schönster Schloßberge vereinigen. Auch aus 
Thorn ist eine Beteiligung zu erwarten, da die 
hiesige Ortsgruppe des Ostmarkenvereins ihre M it­
glieder noch besonders zur Teilnahme aufgefordert hat. 
Es werden u. a. auch Vertreter verschiedener staat­
licher Behörden erwartet. M it patriotischen An­
sprachen und Liedern verbindet das Programm 
Militärkonzert,, Feuerwerk, Beleuchtung des Schloß­
berges usw. Ein besonderes Ereignis steht auf dem 
Festplatze voraussichtlich auch durch den Besuch eines 
Militärfliegers bevor. Wenn die Witterung günstig 
ist, wird eine der Rumplertauben aus Thorn zum 
F u^e nach Schönsee aufsteigen und zwischen 5 und
6 iH r über dem Festplatze ihre Kreise ziehen.

— ( De r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n u n t e r ­
b e a m t e n v e r e i n  „ S t e f a n i a " )  macht morgen 
einen Ausflug mit Familienangehörigen nach Stewken 
(Hubrichs Restaurant).

— ( D e r  V e r e i n  d e r  O s t p r e u ß e n )  unter­
nimmt morgen, Sonntag, einen Ausflug nach Wal- 
dow, wo auch der Ostpreußen-Verein aus Hohen- 
salza eintreffen wird. Von 4.30 Uhr ab ist im Gast- 
hause „Waldesrauschen" gemeinsame Kaffeetafel 
mit Konzert.

— ( D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  F a Ä r i k -  
u n d  H a n d a r b e i t e r ,  H.-D.,) feiert morgen, 
Sonntag, im „Preußischen Hof" sein Sommer? 
vergnügen mit verschiedenen Belustigungen. Der 
Abmarsch erfolgt dazu um 2.30 Uhr vom Krieger­
denkmal.

— ( S c h ü t z e n h a u s . )  Am Sonntag beginnt 
die Varieteesaison mit einer Nachmittagsvorstellung 
ab 4 Uhr und einer Abendvorstellung ab 8 Uhr im 
Garten. (S. Inserat!)

— ( V i k t o r i a p a r k . )  Heute Abend findet die 
Eröffnung des neuen Saales mit einem großen 
Konzert statt. Morgen, Sonntag: Beginn des 
Varieteegastspiels. (S . In serat!)

— ( N e u b a u  e i n e s  Z i e g e l e i p a r k -  
S a a l e s . )  Das Projekt, im Ziegeleipark anstelle 
des alten baufälligen ein neues Gebäude aufzu­
führen, das allen Anforderungen genügt, ist jetzt 
so weit gefördert, daß heute die Zeichnung vom 
Stadtbauam t dem M agistrat vorgelegt werden 
konnte. Das Gebäude, 26 M eter lang und 14 Meter 
tief, besteht aus Erdgeschoß mit Wohnung des 
Pächters, erstem Stockwerk m it den Restaurant- 
räumen, zweitem Stockwerk mit S aa l und Neben- 
räumen, Mansardendach und Kellereien. Vom 
Schillerplatz, an den das Gebäude grenzt, sind nur 
die beiden oberen Stockwerke, S aa l und Restaurant, 
das auf dieser Seite seinen Haupteingang hat, sicht­
bar. D as Erdgeschoß, hier nur durch Lichtschacht er­
hellt. liegt frei nur nach der Parkseite. Wie schon 
mitgeteilt, haben sowohl Vaudeputation wie 
Gartendeputation die Dringlichkeit eines Neubaus 
anerkannt, und auch der M agistrat soll sich grund­
sätzlich dafür entschieden haben, sodaß die Aus­
führung, trotz des Kostenanschlages von 200 000 Mk., 
zu erwarten ist. Der alte S aa l würde vorläufig 
noch daneben bestehen bleiben. Daß die Elektrische 
bis an das P o rta l des neuen Gebäudes heran­
geführt werden soll, ist bekannt.

— ( A u t o m o b i l u n f a l l . )  Am Freitag stieß 
in der Hohestraße ein Automobil mit einem ländlichen 
Fuhrwerk zusammen, das vom Markt heimkehrte. Die 
Insassen kamen mit der Aufregung davon, da keines 
der Fuhrwerke eine nennenswerte Beschädigung erlitt 
und beide ihre Fahrt fortsetzen konnten.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
zwei Arrestanten.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Dobbermann-- 
Pintscher.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Fahrradluftpumpe, 
eine Quittungskarte für Rud. Radtke, ein schwarzer 
Rosenkranz, ein silbernes Armband, drei clischee- 
ähnliche Kupferplatten auf Holz.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n betrug hellte -si 1,80 Meter, 
er ist seit gestern um 11 Zentimeter g e s t i e g e  n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,94 Meter 
auf 2,88 Meter g e f a l l e n .

Juni.
Der Ju n i ist der duft- und blütenreichste M onat 

des Jahres. Weil er einer zu ihrer ganzen, voll­
kommenen Schönheit vollerblühten Jungfrau  
gleicht, hatten die alten Römer diesen M onat der 
schönheitstrahlenden Göttin Juno  geweiht. I m  
J u n i entfaltet die Rose, die Königin der Blumen, 
ihre vollste Blütenpracht, weshalb er auch Rosen- 
monat genannt wird, während er im Kalender 
K arls des Großen Brachmonat hieß, weil bei der 
Dreifelderwirtschaft damals das brachliegende Feld

bearbeitet wurde. Der Ju n i muß trocken und son­
nig sein, wenn er dem Landmann gefallen soll. I n  
den alten Bauernregeln heißt es:

J u n i trocken mehr a ls  naß 
Füllt m it gutem Wein das Faß.

O der:
W as im September soll geraten,
Das muß schon im  J u n i braten. 

Dagegen:
Wenn naß und kalt der J u n i war, 
Verdirbt er meist das ganze Jah r.

Die Ju n i bildet diejenige Zeit des Jahres, die 
man beim Manne die schönsten Lebensjahre zu 
nennen pflegt. Aber wie der Mensch in diesem 
Lebensalter verpflichtet ist, das Leben recht aus 
dem Vollen durchzuleben und zu genießen, recht zu 
schaffen und zu wirken, daß er am Abend seines 
Lebens Kraft und materielle Güter genug besitze, 
um sorgenlos leben zu können, so muß man auch 
diese Jahreshöhe ganz ausnützen und nicht achtlos 
vorübergehen lassen. Das muß vor allem auch 
denen gesagt sein, denen der herrliche Rosenmonar 
Erfrischung und Erneuerung der Lebenskräfte 
bringen soll. Der J u n i ist bei uns derjenige M o­
nat des Jahres, der uns, wenn er sonnig und trocken 
ist, den angenehmsten Aufenthalt im Freien bietet. 
I n  ihm sind die kalten Nächte, die oft der M al 
noch bringt, geschwunden, und die allzu glutvolle 
Hitze, die schon im J u l i  Zu herrschen pflegt, kündigt 
sich erst leise an. Es ist daher auch der eigentliche 
Sommerfrischenmonat, der M onat, in dem der ju- 
gendfröhliche Frühling mit dem tatkräftigen, 
männlichen Sommer um die Herrschaft ringt. 
Weiter ist der Ju n i, der M onat der Erdbeeren und 
der Gemüse, die Schwelgezeit aller Verehrer einer 
duftenden Erdbeerbowle und aller Gemüsefreunde.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
Vlumendiebstähle. Auf einem Grabe des Eeoraen- 

kirchhofes sind am Mittwoch mehrere in Glasern 
stehende Blumensträuße entwendet worden. Wie ich 
höre sollen solche Blumendiebstähle auch bei anderen 
Gräbern in diesen Tagen vorgekommen sein. Es wäre 
deshalb sehr erwünscht, eine schärfere Beaufsichtigung 
der beiden Friedhöfe an der Kirchhofstraße auszu­
üben. K.

Öffentliche Bibliotheken findet man in fast allen 
größeren Nachbarstädten. Wer diese segensreiche Ein­
richtung selbst erfahren und davon profitiert hat, wird 
lebhaft bedauern, daß unser Thorn solche Einrichtung 
noch immer nicht ausweisen kann, Wohl bestehen auch 
hier eine ganze Anzahl Bibliotheken, alle haben jedoch 
beschränkten Leserkreis. Will man sich über irgend 
eine Stadt, Rechtssache, Zeitung usw. informieren, 
so weiß man nirgends hin, als höchstens ins Cafs 
Kaiserkrone oder in ein größeres Hotel, wo man auch 
nicht ganz auf seine Kosten kommt. Wäre es da nicht 
besser, statt sich um „Flissakenbrunnen" zu streiten, 
lieber diese Spenden als Grundstock zu einer neuzeit­
lichen Lesehalle, wie Vromberg, Danzig usw. sie be­
sitzen, zu verwenden! Eine solche Lesehalle, wo man 
alle bedeutenden Tages- und Fachzeitungen, Klassiker, 
Lexika und die Hauptwerke über Handel und Gewerbe 
nebst Gesetzbüchern vorfindet, tut Thorn bitter not, 
viel mehr, als solch ein Rathausbrunnen, der kaum 
zu sehen ist und auf welchen die meisten Personen, 
welche im Rathause zu tun haben, kaum einen Blick 
werfen werden. Unsere Stadtverwaltung könnte sich 
an Bromberg ein Beispiel nehmen, dessen Bücherei 
etwa 30 000 Bände aller Disziplinen enthält. Die 
Hauptlehrbücher aller Handwerke rc. stehen jedermann 
gegen die geringe Gebühr von 2 Pfg. per Band zur 
Verfügung. Gäbe es eine schönere „Kaiserspende", 
als wenn der löbliche Magistrat die M ittel zu solcher 
Lesehalle bereitstellen und damit a l l e n  vorwärts- 
strebenden Schichten gerecht würde? F.

W ir Thorner können auf unsere Anlagen auf der 
Vromberger Vorstadt stolz sein. Ich habe anfänglich 
geglaubt, daß die Kinder die größten Verruchter der 
schönen Rasenanlagen sein würden, habe mich aber 
darin glücklicherweise geirrt: denn ich machte sogar 
die Beobachtung, daß unsere Jugend dieselben recht 
schonend behandelt. Die größten Feinde der neuen 
Rasenplätze sind die Hunde. Es ist unerhört, wenn 
man sehen muß, wie frei umherlaufende Hunde selbst 
von bekannten angesehenen Zerren und Damen die 
Anlagen verwüsten. Macht man höflich auf das 
schädliche Treiben der Köter aufmerksam, so bekommt 
man noch obendrein ein unhöfliches Wort zur Ant­
wort. Die Besitzer von Hunden, namentlich auf der 
Vromberger Vorstadt, find wohl alle wohlhabend, 
wenn nicht gar reich, und der Hund ist für sie doch 
ein Luxusgegenstand. Wäre es da nicht angebracht, 
die Hundesteuer zunächst einmal auf 50 oder gar auf 
100 Mark zu erhöhen? Sodann müßte durch Polizei­
verordnung bestimmt werden, daß jeder frei umher­
laufende Hund von dem die Aufsicht führenden Polizei- 
beamten niederzuschießen ist. Durch Warnungstafeln 
in den Anlagen müßte das bekannt gemacht werden. 
Der Erfolg würde nicht ausbleiben. T.

Sind diese Vorschläge nicht etwas zu drakonisch? 
Einfacher wäre es da schon, das Halten von Hunden 
auf der Vromberger Vorstadt zu verbieten!

Berliner Plauderbries einer 
Thornerin.

Verrauscht, verklungen sind die schönen Tage der 
Hochzeit unserer Kaisertochter, nur hier und da wird 
man noch erinnert, daß sie waren. Die vielen Zei­
tungen bringen Abbildungen, und die Ansichtskarten- 
verläge geben immer wieder neue verschiedentliche 
Aufnahmen heraus. Das Schloß liegt in seiner alten 
Beschaulichkeit da, keine Fahne flattert lustig im 
Winde, kein kaiserliches, kein prinzliches Autosignal 
ertönt mehr Unter den Linden, und auch die Nörgler 
sind zur Ruhe gekommen, die sich wegen der Pracht 
und der Absperrungsmaßregeln ereifert haben.

Wohl selten ist ein Fest der kaiserlichen Familie 
so vom Volke mitgefeiert worden, als die Hochzeit 
„unseres Prinzeßchens". Wenn auch sonst die Sozis 
schimpfen: hat erst einmal die Begeisterung um sich 
gegriffen, dann jubeln und schreien sie auch „Hurra" 
und sind dabei wie wir. Schon stundenlang, bevor 
überhaupt etwas zu sehen ist, hatten sich die Menschen 
Unter den Linden oder vor dem Schloß aufgebaut. 
Sie kamen ja auch auf ihre Rechnung. Schon der 
erste Tag, der mit der Einholung des englischen 
Königspaares begann, brachte soviel Schönes und 
Sehenswertes. Nur selten bekommt man ein so herr­
liches soldatisches Bild zu sehen: die ganzen Linden 
hinunter, vom Brandenburger Tor bis zum Schloß, 
stand M ilitär mit den schwarz-weitz-roten Helm- 
büscheln besäumt, in Paradeaufstellung. Wie schmuck 
sehen sie aber auch aus, unsere Soldaten mit den 
weißen Beinkleidern, den blauen Röcken und den 
Gardelitzen! Eine rechte Freude für jeden guten 
Preußen! — Alles harrt der Diyge, die da kommen 
sollen: da hört man vom Brandenburger Tor her die 
ersten Takte des Präsentiermarsches, und in wenigen

Minuten sind die hohen Herrschaften sichtbar. Ein 
nicht endenwollendes Hurra, Sucher- und Hu.
schwenken. Der Kaiser mit dem König Georg:KWZLMUM
Hurra!" Der Jubel wird noch einmal !o 6roß, d 
Kronprinzenpaar hat es verstanden, sich dre
seines künftigen Volkes zu erwerben. Und dann
kommt das Brautpaar, und alles rubelt nochina 
laut und ohne Ende. Jeder will etwas anderes, ueo 
reizenderes an dem Kaisertöchterlein entdeckt habe- 
und jeder behauptet, nur er habe gesehen, wre gmcmw 
sich diese beiden jungen Menschen angesehen hatten. . 
Gewiß mögen auch die recht haben, welche darauf 
bestehen, daß diese Verbindung gewissermaßen erne 
S taatsak ten  ist: aber wenn man wiederum Uugen 
zeuge gewesen ist, wie das hohe Brautpaar, lung nn

für einander gesprochen hatten,

noch mehr Menschen hatten sich Unter den Lmden urw 
vor dem Schloß eingefunden; für die hohen H A  
schaften, ein Tag reich an Repräsentatwnspflrchten
und Anforderungen. Mußte doch der Kaiser n M  
weniger als dreimal seine Uniform wechseln. BereM
um 9 Uhr mußte die Großherzogin-Mutter vc 
unseres Kaisers Tante, empfangen werden, 
wurde mit Jubel begrüßt. Um M l  Uhr - .4. 
das Herzogspaar von Cumberland ein, das^ nicht Mir

vom P o lt empfangen wurde. Ganz begeistert wer- 
man wieder, als Kronprinz und.Kronprinzessin ung

militärischen Ehrenbezeugungen, wohl aber umso
herzlicher begrüßt von der kaiseEchen Famrlre unp

und
das"hohe Brautpaar die Linden hinunterfuhren. DLL 
Prinzessinbraut hatte ein weißes Kostüm an und rmzü 
einen kirschfarbigen Hut, der ihrem etw as, blassen 
Gesichtchen einen rosigen Hauch gab: ihr VrautigaM, 
wie immer jetzt, in der ihn so vorzüglich kleidenden 
Uniform seiner Rathenower Husaren. — Eine Stunoe 
später mußte der Zar empfangen werden. Auch er 
wurde mit denselben militärischen Ehren empfangen, 
als das englische Königspaar. Alles wartet Mit 
Spannung auf die ersten Takte des Präsentier­
marsches. Alles blickt gespannt nach dem Branden­
burger Tor. Auf einmal erhebt sich ein vieltausend­
stimmiges Geräusch Unter den Linden: jeder denn', 
sie kommen! Alles macht sich bereit, den so seltenen 
Gast, den Herrscher aller Reichen, würdig zu begrüM , 
Der Schall trägt sich weiter und endet in ein — Ge­
lächter, wie es wohl selten die Linden gehört haben: 
einem Ballonhändrer war sein ganzer Lagerbestand

gegen. Da — ein Ruck geht durch die Reihen, der 
Soldaten, der Leutnant rückt noch hier und da einen 
Helm zurecht, der Präsentiermarsch hebt an, und es 
heißt: „Schtillll g'stan'en, präsentierrt das Gewehrrr! 
Und schon sind sie vorüber, begrüßt, bejubelt, sich nach 
allen Seiten verneigend, doch sehr ernst, nicht so 
strahlend heiter, als bei den anderen Empfängen. Die 
Prinzen folgen. Der Zug schließt sich. Die Damen 
waren nicht beim Empfange. Eine Enttäuschung für 
die Zuschauer.

Am folgenden Tage sah man sie oft, alle dre 
hohen Herrschaften, die von nah und fern gekommen 
waren, unseres Prinzeßchens Hochzeit mitzufeiern. 
Wenn man auch drei Stunden ununterbrochen vor 
dem Opernhause stand, was machte es! Man mußte 
doch die Gala-Kutschen, die kaiserliche Familie und 
die hohen Gäste alle in ihrer Pracht bewundern 
können! Sinnreich und schön zugleich war das Opern­
haus an der Auffahrtsseite geschmückt: mit den Lieb­
lingsblumen der hohen Braut, mit Nelken und Rosen 
und Maiengrün. Die unendlich vielen Rosen gaben 
einen Duft, der sich dem ganzen Opernplatz mitteilte. 
„Gerade Lohengrin hat sie sich gewählt, wie reizend!" 
hörte man überall; und wenn ein Augenzeuge be­
hauptet, das Brautpaar habe sich während der Anf­
ührung noch einmal so strahlend und glücklich ange- 
ehen. so wird er wohl nicht im Unrecht gewesen sein.

Warum sollten sie sich auch nicht lieb haben, wie 
andere junge Menschenkinder? M it irdischen Gütern 
gesegnet, jung und blühend, temperamentvoll, was 
wohl von dem Prinzen ganz besonders gelten kann, 
dem die Freude am Leben, der Schalk aus den 
Augen guckt.

Von der eigentlichen Hochzeitspracht sah das 
Publikum wenig, da sich ja alles im Schloß selbst ab­
spielte; nur einigen Auserwählten war es vergönnt, 
all das Herrliche zu schauen und mitzuerleben; 
geradezu reizend fand man es von der Prinzessin, 
daß sie einigen Schülerinnen der „Viktoria Luisen- 
Schule" eine Einladung zu ihrer Hochzeit hatte zu­
gehen lassen. Der Brautzug begab sich nach Voll­
ziehung der standesamtlichen Trauung nach der 
Kapelle, wo die Traufeierlichkeit so erhebend und schön 
zugleich gewesen sein soll. I n  unendlicher Rührung 
soll der Kaiser seine einzige Tochter umarmt und 
geküßt haben und die ganze nähere Familie.

Und nun — sind sie alle fort, das junge P aar 
bereits auf Reisen, die hohen Gäste daheim. Hat 
man das alles nicht erlebt und selbst gesehen, dann 
kann man sich nicht so recht ein Bild von all dieser 
Begeisterung, diesem Patriotism us und der Herrlich­
keit machen; aber wer es miterlebt hat, der weiß, 
es waren schöne Tage, Festtage würdig deutscher Art, 
deutschem Volk und treuer Liebe zum Herrscherhaus.

K. H.

Ver österreichische Zpionageskanöal.
Während noch gestern die Wiener Blätter big 

W äre  des Obersten Rsdl nnr zu streifen wagten 
und hie und da, wenn sie darüber offener spra­
chen, der Konfiskation verfielen, wird jetzt 
manche interessante Einzelheit dieser aufsehener­
regenden W äre bekannt. So steht jetzt fest, daß 
sich R M  schon in früherer Zeit» als er noch in 
Wien weilte, Homosexuelle Verfehlungen hat 
zuschulden kommen lassen. I n  der Folge traten 
die betreffenden Personen mit erpresserischen 
Geldforderungen in immer größerem Matze an 
ihn heran. Infolgedessen geriet Redl in immer 
größere Esldschwierigkeiten, die ihn der Spio­
nage in die Hände trieben. Redl gehörte zu je­
ner weitverzweigten Gruppe von Spionen, die 
auch den in Budapest verhafteten Spion Bravura 
und die Bruder Zandritsch zu ihren Mitgliedern 
zählen, deren Zahl jedoch mit den aufgezählten 
noch nicht erschöpft ist.

Aus Prag wird zu der W äre gemeldet: Der 
Bursche des Obersten hat sich vor einiger Zeit 
ertränkt. Dieser Selbstmord gab zu Gerüchten 
von Beziehungen zwischen dem Obersten und



2^^?^6urschen Anlaß. Redl lebte a ls junger
liinn * Erlernung der russischen Sprache 

Z e i t  im  Kaukasus, wo er naturgemäß 
sei-, Offizieren verkehrte. Während

Tätigkeit im  Eoidenzbureau des Kriegs-
^ ! ^ r iu m s  wurde er als Oberstleutnant an- 

seiner Rückkehr nach Wien erhielt er den
r Annexionskrise nach B e rlin  geschickt.

^lernen Kronenorden 3. Klasse. I n  Prag war 
desH G u n te r Leiter des Auskunftsbureaus
gh , .orpskommandos. Diese In s titu tio n  dient 
suchen Zwecken wie das Evidenzbureau des 
bn M in isterium s in  Wien, und gab ihm Ee- 

genheit zum Verkehr m it gewissen Personen, 
anonyme Anzeigen machten. Nach unver­

bürgten Nachrichten soll Oberst Redl ein Vermö- 
^ ^ ro n  zwei M illion en  Kronen hinterlassen

no ^  Angehörigen des Obersten Redl, der un- 
M ählt geblieben ist, sind der Verzweiflung 
,s sein Vergehen nahe. Von seinen drei 

.rn  ist der eine Architekt, der zweite 
An Leutnant und der d ritte  M in is teria lra t. 
Mrch Redl war der L iebling aller und von 
^aazender Begabung und bestrickender Lie- 
bnswürdigkeit. Niemand vermutete seine Ver- 
rrung, denn er trieb als Junggeselle bei seinem 

/^alerhin hohen Gehalt durchaus keinen A u f­
lu d .  E iner seiner Bruder erhielt nach dem 
s^de Redls einen Rohrpostbrief, w orin  ihn ein 
bMger Leutnant um ein Rendezvous bat. Beim 
Wammentreffen sagte der junge Offizier, 
Aeich vor Aufregung: „Ich  bin der Mörder 
Ares Bruders." E r legte dann eine furchtbare 
. richte ah, daß er und andere junge Leutnants 
^  sträflichen Beziehungen zu Redl gestanden 
^ad von diesem große Summen verlangt und er­
halten hätten. Redl habe gänzlich unter dem 
Einfluß dieser seiner Ausbeuter gestanden und 
Mtte dabei alle W illenskraft verloren. Unter 
hem Drucke der Verhältnisse mußte er wieder­
hast sein Offiziersehrenwort brechen. Der junge 
hstizier glaubte, Redl habe aus diesen Gründen 
delbstmord begangen, denn von der Anklage des 
Landesverrats wußte er noch nichts. Bei Redls 
Zeiche fand man einen an seine Angehörigen 
adressierten B rie f, der folgendermaßen lautete: 
-..Leichtsinn, Weiber haben mich verdorben. Betet 
lur mich. Ich büße mein Ir re n  m it dem Tode." 
Es heißt, schon als junger O ffizier habe er sich 
an den Menage-geldern fü r die Offiziersmesse 
^ergriffen. Die W ä re  ist aber noch nicht m it 
dem Tode Redls abgeschlossen, denn die Unter­
suchung des beschlagnahmten M ate ria ls  hat An- 
haltspunkte zu weiteren Beobachtungen ergeben. 
Sicher ist jetzt, daß Redl schon seit Jahren dem 
großen russischen Spionagekonzern angehörte, 
der in  der Regel von den Wiener russischen M i-  
stiärattachees geleitet w ird , und der seinerzeit 
auch die Ursache war, daß der damalige Attachee 
Martschenko und auch sein Nachfolger Wien sehr 
plötzlich verlassen mußten.

Die Angaben über die Dauer der verbrechs- 
sischen Spionagebeziehungsn des Obersten Redl 
schwanken zwischen zwei bis zehn Jahren. Redl 
Unterhielt trotz jsei^er anderwejitigen Be­
gehungen Verkehr m it einer sehr eleganten 
Frau. Diese war eine Spionage-Agentin und 
ist, wie jetzt festgestellt wurde, a ls  Mitschuldige 
un den Verbrechen Redls zu betrachten. Von 
Maßgebender Seite w ird  die M itte ilu n g  demen­
tie rt, daß Redl durch ein Pseudonym und 
chiffrierte Telegramme zu einer Konferenz m it 
Spionen nach Wien gelockt worden sei. E r 
wurde vielmehr vom Kriegsministerium ganz 
Normal nach W ien zitiert. Es heißt sogar, daß 
er m it der ganz präzisen Beschuldigung seiner 
Verbrechen und der Aufforderung, sich zu recht­
fertigen, nach W ien berufen worden sei.

Die „W iener Allgemeine Zeitung" meldet 
Zur Spionageaffäre Redl: W ie von wohl in for­
mierter Seite verlautet, wurden vor einigen 
Tagen in  W ien drei Personen unter Spionage- 
verdacht verhaftet. Verhaftungen anderer Per­
sonen stehen bevor. —  Dasselbe B la tt  meldet 
aus P rag: M a jor-A ud ito r Worlitschek, der hier 
die Untersuchung leitet, soll auf die Spur einer 
Mittelsperson gekommen sein, die in  der W ä re  
A M  schwer kompromittiert ist. Ih re  Verhaf­
tung soll in  Kürze bevorstehen.

Neueste Nachrichten.
Königlich preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.

B e r l i n ,  31. M a i. I n  der heutigen Vor- 
Mittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne:

13 V»0 M ark auf N r. 113 851.
5 000 M ark auf N r. 36 081.
3 888 M ark auf N r. 1532, 11511, 22 656, 

28 388. 28 831, 38 679. 36 573, 38 761, 18 991. 
42 652, 11975, 53 981, 73171, 73 585, 83 687, 
89 591. 112 681, 117 822, 127 881, 127 889.
147 711. 157 311, 159 287, 165161, 169161.
169 721. 185113, 191211, 195 361, 216 975. 
(Ohne Gewähr.)

Auf der Hochzeitsreise.
W i e n ,  31. M a i. Das Prinzenpaar Ernst 

August, welches am Donnerstag Abend im Auto­
mobil in S t. Gilgen am Wolfgangsee und gestern 
in Emunden eintraf, begab sich gestern Abend 
ttach dem Jagdschloß Auerbach im A lptal. 

Bredereck nicht verhaftet!
V a l p a r a i s o . 31. M a i. D ie Blättermel­

dungen von der Verhaftung des flüchtigen Ber­

liner Rechtsanwalts Brßdereck in  Chile bestäti­
get sich nicht.

Der Strcht unter den Balkanverbündeten.
S a l o n i k i .  31. M a i. D ie bulgarische 

Batterie gab gestern auf ein im Hafen von 
Eleuthera eingelaufenes griechisches Kriegsschiff 
1 Schüsse ab ohne zu treffen. Dieses erwiderte 
das Feuer nicht. —  E in  starker serbischer Trup- 
penkörper wurde abermals gegen Egripalanka 
vorgeschickt. D ie Schben sperren alle in jenem 
Bezirken gelegenen Schulen und Kirchen.

Ausstand.
R i o  d e J a n e i r o ,  31. M a i. Die Heizer 

der brasilianischen Schiffahrtsgesellschaften find 
in  den Ausstand getreten.

Amtliche N otierimgen der Danziaer Produkteil- 
Börse

vom 31. M a i 1913.
Fü r Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käuser an den Verkäufer vergütet 

W etter: schön.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

Negniierungs-Preis 2 1 1 ^  Mk. 
per September— Oktober 202 Mk. bez. 
per Oktober— November 202 Mk. bez. 
ro t 724 G r. 188 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländisch 697—733 G r. 1 6 4 -16 3  M k. bez. 
Regnlierungsprels löS '/y Mk. 
per M a i- J u n i  1 6 4 ^  Mk. bez. 
per Jun i 1 6 4 ^  M k. bez. 
per J u n i—J u li 164'.^ M k. bez.

G e rs t e, ohne Handel.
transito ohne Gewicht 127 Mk. bez.

H a f e r  matt, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 143 -16 5  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Rendement 88 "/<, sr. Renfahrw.9,30 Mk. bez. inkk. S- 

K l e i e  per 160 Kgr. Weizen- Mk. bez.
Roggen. 10,30-10,80 Mk. bez.

________ Der Vorstand der Produklen-Börse.

Berliner ViehmarkL.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  30. M a i 1913.
Zum Verkauf standen: 3838 Rinder, darunter 1293 Bullen. 

1514 Ochsen, 1631 Kühe und Färsen, 1319 Kälber, 3045 Schafe, 
13 134 Schweine.

P r e i s e  f i i r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) volltteischige, ausgemästete, höchsten 

Schlack)twertes (ungejocht) . .
b) vollfleischige, ausgemästete, im A lter 

von 4— 7 J ahr en . . . . . . .
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .  
ä) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ä l t e r e ....................................
e) gering genährte jeden A lters . .

2. B u l l e n :
а) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
1>) vollfleischige jüngere..........................
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ...............................
ä ) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü  h e:
0) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
б) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „  „  „  „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

а) Doppellender feinster Mast . . .
0) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
б) geringere Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschase:

9) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
Schafe.................................... .....

e) mäßig genährte Hammel und Schase 
(Merzschase)

L . Weidemastschafe:
a) Maplämmer . . . . . . . .
d) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
n) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew.
b) vollfleischige der feineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Psd.
Lebendgewicht....................................

e) vollfleischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht . . .  . . . . .

6) vollfleischige Schweine von 160—200
Pfund L e bend gew ich t.....................

e) fleischige Schweine unter 160 Psd.
Lebendgewicht.....................................

k) S a u e n ..............................................
Marktverkauf: R inder: ruhig, schloß langsam bei weichen­

den Preisen. —  K älber: schloß matt. — Schafe: sehr lebhaft 
— Schweine: langsam, schloß ganz gedrückt. ____________

4 9 -5 2

4 4 -4 7

4 0 -4 2

4 6 -4 8
4 4 -4 7

4 0 -4 2

4 5 -4 8

4 1 -4 3
3 5 -3 8

- 3 3

6 5 -6 8
58—61
3 2 -5 5
3 7 -4 3

4 8 -5 1

5 1 -5 3

5 0 -5 1

49— 50

4 8 -4 9
48— 49

Schlacht­
gewicht

8 4 -9 0

8 0 -8 5

7 5 -7 9

77—83
7 9 -8 4

7 5 -7 9

79-84

75—78
6 6 -7 2

— 70

108— 113
9 7 -1 0 2
91— 96
67—78

9 6 -1 0 2

88—94

8 3 -9 2

6 4 -6 6

6 2 -6 4

6 1 -6 3

6 0 -6 1
6 0 -6 1

B r o m b e r g ,  30. M a i. Handelskam m er-Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. Host. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 201 Mk., do. bunter und ro t mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezngfrei, 197 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrei, 183 
Mark, do. mindestens 115 Psd. hott. wiegend, brand- und 
bezngfrei, — M t., do. mindestens 112 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  M k., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., Roggen mindestens 122 Pfund 
hott. wiegend, gut. gesund, 163 Mk., do. mindestens 120 
Pfund hott. wiegend, gut gesund, 161 M k., do. mindestens 
117 Psd. hott. wiegend, gut, gesund, 155 Mk.,geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Mnllereizwecken 145— 150 Mk., Brau- 
ware ohne Handel. —  Futter-erbsen 160-177  Mk., Äochware 
185—205 Mark. — Hafer 137— 157 Mk., guter Hafer zum 
Konsum 160— 170 Mk., Hafer m it Geruch 134-137  Mark. — 
Die Breise verstellen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  30. M a i. R iw vt stetig, verzollt 68, 
S p iritus ruhig, per M a i 33 Gd., per M a i/Ju n i 
3 Gd., per Jun i J u li  33 Gd. W ette r: Aufklärend.

M a g d e b u r g ,  30. M a i. Zuckerbencht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,39-9 ,45 . Nachprodukte 75 Grad 
<hne Sack —,— . S tim m ung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß 19,50— 19,75. Kristallzucker 1 m it Sack — 
Gern. Raffinade m it Sack 19,25-19,50. Gem. M e lis  I  mit 
Sack 18,75—19,00. S tim m ung: still. _____ —

Weichsel T h o r n .....................
Zawichost . . . ,
Warschau . .   ̂ .
Chwalowice . . .
Zakroczyn . . . .

Brahe bei Bromberg A ' A A  

Netze bei Czarnikau » .  , ,

1. J u n i: Sonnenaufgang 3.46 Uhr,
Sonnenuntergang 8.10 Uhr,
Mondaufgang 1.54 Uhr,
Monduntergang 4.35 Uhr.

2. J u n i: Sonnenaufgang 3.45 Uhr,
Sonnenuntergang 8.11 Uhr,
Mondaufgang 2.06 Uhr,
Monduntergang 5.53 Uhr.

es am  P e g e l
jT a g I " Tagj m

I 31. 1,83 ! 30. 1,80

31. ^ .7 5 29. 1,94
30. 2,46 29. 2,60
27. 1.20 26. 1,24
30. 5,16 29. 2.28
30. 2,32 29. 2,28

-  !

Berliner Börfettberlcht.
Fonds: - M M ' - .

Österreichische Banknoten .. .  .  7 . . .
Russische Banknoten per Kasse' . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/ ,  °/g. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3"/., . . . .
Preußische Konfols 3'/,°/<» .
Preußische Konsols 3<V<, . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 0/0 . . .  .
Thorner Stadtanleihe .
Posener Pfandbriefe 4°/<, .  7 . . .
Posener Pfandbriefe 3V2"/., . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 
Westprenßische Pfandbriefe 3 ' / , .  .
Weslprenßische Pfandbriefe 3 . . .
Russische Staatsrente 4-/<, . . . . .
Russi che Staatsrente 4"/a voll 1902 .
Russische Staatsrente 4 0 , "/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4'/? ^  . . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche L loyd -A k tien .....................
Deutsche Bank-Aktien . . . . . .
Dlskont-Kommandit-Attteire . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ostbnnk für Handel und Gewerbe-Akt.
Allgem. EtektrlMtsgesellschast - Aktien 
Aumetz Friede-Aktien . .  . , .
Bochnmer Gnßstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Akilen . . .
Gesell, fü r elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahüite-Aktien..................... ....
Phönix Bergwerks-Attien . . . . .
N heinstahl-Aktien.............................. . .

Weizen loko in Newyork. .  .
„  M a i . . .  . . . /
„  J u li . . . . . . .
„  September . . . . .

Roggen M a i . . . .  . . .
„  J u l i . . . . . .  .
„  September . . . .

Bankdiskont 6 Lombardzinssnß 7 o/g. Privatdiskont 6Vg

Die B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte gestern in schwächerer 
Haltung, da keine Kauforders vorlagen. N ur am Motan- 
aktienmarkte zeigte sich etwas zuversichtlichere Stimmung.

D a n  z i g ,  31. M a i. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 321 inländische, 354 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 45 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  31. M a i. (Getreidemartt.) Zufuhr 
31 inländische, 47 russ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
9 Waggon Kuchen.

ZI.M ai

84,85
215,10
86,75
75.60
86,—
75.60 
94,89 
85,20
99.50
88.50 
94,10 
85,70

89,75
99,90
90,60

142.75
121.70
243.75
182.40 
116,—
118.25
239.75 
170,90 
212,— 
156,60
155.25
188.40
167.75
253.70 
162,50

204^60
211,-
203.75 
165,—
170.75 
169,-

30.M al

84.80 
215,05
86,-
75.80
86, -
75.90 
9 5 , -

99^30
88,75
94,10
8 5 , -

92,'SO
89.90
99.90 
90,60

145.20
123,75
245,—
183.50 
1 1 6 ,-  
118,59
241.25
172.90 
2 1 6 ,-
159.25 
155,— 
191,—
169.90 
257,— 
1 6 4 ,-

208^—
212,-
204,—
165.50
171.25
169.25

M ctter°U cbeM ,t

Name
der Beobach- 
tungsstation

Borknm
Hamburg
Swinemünde
Nerifahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Meß
Frankfurt, M .
Karlsruhe
München
P aris
Vlissingen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
Petersburg
Warschau
Wien
Rom
Hermannstadt
Belgrad
B iarriß
Nizza

der Deutschen Seewarie.
H a m b u r g ,  31. M a i 1912.

759.4 
759,2
760.0
761.0
762.1
759.8
759.4
760.0
759.7
759.9
759.0
759.7
761.0
761.0
761.8
768.8
760.2
762.3 
761,7

765.1
761.1 
761,0
764.4
763.9

763.4

ä  -
-L -L

W
S W
S S O

S S O
S
S W
S

O  ̂
S W

S W
SO
W
W N W
O
S W
S W

OSO
ONO
N
SO

OSO

W etter

heiter
wolkenl.
bedeckt
wolkig
halb beb.
heiter
heiter
heiter
bedeckt
bedeckt
wolkenl.
Dunst
Regen
wolkenl.
bedeckt;
Regen
heiter
heiter
wolkenl.

wolkig
Regen
wolkig
wolkenl.
wolkenl,

wolkig

-8

P ßtz
W Mem ngs. 

verlauf' 
der letzten 

24 Stunden

12,4!nachts Nied.
6.4 WeLterleucht. 

12,4 Gewitter
—  meist bewölkt
—  zieml. Hefter
—  zieml. heiter
— Gewitter 
0,4 Gewitter
6.4 Gewitter
6.4 Gewitter

— Gewitter
-7- zieml. heiter 

WeLterleucht. 
Gewitter 
Gewitter 

!,4 nachts Nied. 
:,LN ied,i.Sch.*j 
>,4 vorw. heiter 
!,4nachm. Nied.- ''ach'»-. Nl-d. 
. Nied. Sch. 
!,4 zieml. heiter
- zieml. heiter
- zieml. heiter
- zieml. heiter
- zieml. heiter 
!,4 Gewitter
- zieml. heiter '

12,4

*) Niederschlag in  Schauern.

W e t t e r a n s a g e.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonntag den 1. J u n i;  
Wolkig, teils aufheiternd, strichweise Gewitterregen, später 
etwas kühler._______

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 31. M a i, früh 7 Uhr.  ̂

L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 17 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W in d : Osten.
B  a r  0 m e t e r  st a n d : 764 mm.

Vom 30. morgens bis 31. morgens höchste Temperaturr 
26 Grad Cels., niedrigste -j- 10 Grad Cels._____________

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (2. nach Trin.) den 1. Jun i 1913.

Evangel. Gemeinde Rndak-Stewken. Vorm. 9 ^  Uhr: Predigt» 
gottesdienst m it Feier des hl. Abendmahls. Rächn?« 
2 U hr: Versammlung des Frauen- und Jünglingsvereins. 
Bei schönem Wetter Ausflug nach Schlüsselmühle. P farrer 
Schönjan.

k n e c ß n c k  t t e c k t o r ,  s re » « " . 22.

Vegea vorgerückter Saison
v e rL a u k e  L o s tü m s to k k s  ^.U LU Astokke 2U
d e Ä e u t s n Ä  k S r I d g S s s r r r s n  p r e s s s n .

vameutuoks uuä Lostümblotks in aUeu Barden 
von DHsrlr an.

LnruAstoLke von S,— an.

Reste enorm diMgi

Lmxkolilo nieLns

Anfertigung navk Mass
von Hsri'on^ai'äei'obon unä 6 n § 1 i8 0 li6 n  OamsN' 
Kostümen, sozvie

Reit- nnS Sportdvkieiäuvg
untev xersönlieüei' kaeümännlsolier k,eitnn§ in. 
bekannt keinster ^uskübrun§

2« kvradgvsetLtvn krtzisen.

Ä c k  II. W l l j c k l i ,

Wer W? M
5 bis 6 Prozent braucht auf Schuldschein, 
schreibe sofort. B is  5 Jahre rückzahlbar. 
Reell, diskret. Zahlr. Dankschr. L .  Otto» 
B re s la u  I ,  Taschenstr. 23134.

Mller's meimgle Li-Giele.
OdeomLichtspiele, Gcrechtcstr. 3, Zeuttalthcatcr, Rrustädt. Markt 13.

2000 Mark
zur Ablösung einer Hypothek sofort oder 
1. J u li  gesucht. Angebote unter I L .  8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

In kaufen gesucht

WslrierW
zu kaufen ges. Ang. u. V .  U . 82S an 
Ann.-Erped. V .  M sk lo n lm rg , D anzrg.

Ungar- u. Not- 
weinNaMrn

D . H V L t t j in e L L lL ,
Leibitscherstr.

Eine schwere, hochtragende

Sterkr
Eine junge, hochtragende

i c u k
steht zum Verkauf bei
_______ D a r r s t  Gramtschen.

In fo lge  Anschaffung einer größeren 
Kasse habe ich eine noch recht gut er­
haltene

Miml-
ReMmr-KG

sehr preiswert zu verkaufen.

Kvrrmaim Vüomas,
Hoflieferant, Neustüdtischer M arkt 4.

ßi» g M  Arl>eits)istü>
zu verkaufen

_________ Culmer Chaussee 157.

4 große Tage! Noch me dageioeseir!
Die 300 jährige Regierung der 

Dynastie Romanow.
Russischer F ilm . — Russischer F ilm .

Großes historisches Drama unter M itw irkung der kaiserlich russischen Armen.

« J e r M d e r M e lM W e n ,
to ller Humor.

2.ver§ohn-e5 )n-ianers
Wildwest-Drama.

- Jer W l g  S »  A l e w r ,
Trick-Film.

4 Moritz ist krank)
Humor.

- Jer A m »  der M e »  «»d 
d le M d e re , komisch.

7 Der Eingeschläferte)
komisch.

«MWolzUMMW.
komisch.

i l l ln e k iic h r  D M M U

P»W.M.
10. Auf v ielseitige Wunsch: Einlage:

Asta Nielsen: Der Tod in Sevilla,
herrliche Naturaufnahme.

A Ä ,S  8 m M
sofort fü r 2000 Mark zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

Eine fast neue
Gartenmahmafchme

für 18 M ark zu verkaufen. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse

1W  »wer M d e w o g e »
ist zu verkaufen______ Amtsstr. 15, 1, r.

1 Automobil,
fast neu, sehr gut erhalten, ösitzig, 17>49 
I>8., umständehalber zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

billigst
Goldfische

Schillerstratze 18.

IM d dseM d M W N k»
billig zu verkaufen.

S rs tts s ls la , Iunkerstr. 7, 2.

U M i'.W W g k lis tt

M V Z lm . s ^ b i l l .  z ^ ^ ^ V ä c k ^ s tr .  6, 2.
G t. möbl. Zimmer m. sep. Eing. sof. 

zu vermieten Araberstrahe 4, 2.

Beabsichtige mein

HzmsgrmrlWM
in Thorn-Mocker, Gohlerstr. 65, sofort zu
verkaufen. M .  Besitzer in -------------------
G r. Bösendorf b. Scharnau, K r. Thorn. W O A I ,

B k l 's s h lk b k t t t  ank nnck 'VVoeken. X rältiAen
wegen Umzuges zu verkaufen MtdaAstiseK em xkieklt R otS l-keuLlova t,

Schtthwacherstr. 5 . Oereektestr. 8j 10, rsnoLIKooke.

Massage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Damen-Klufett) Aöckt) 
Schürzen.

W oknung,
7 Zim mer m it Gaseinrichtung, Balkoil, 
Gartenbenutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. A p ril H e l - r 'L e k ,

Brombergerstraße 41.

Wohnung,
4 zweisensterige Zimmer, Badestube usw., 
hell, 650 Mark., zu vermieten 1. 7. oder 
1. 10. M e llie n s tr. 74, 2, r .

Schöne 2-A iiM M c h iliW .
eventl. m it Badeeinrichtung und allem 
Zubehör, sogleich oder später zu ver­
mieten. Näheres
_______ Neubau Brombergerftr. 108.

N M d » » U S « ! U « E > L
Mauerstraße 65, 1, r.

Massage-Kaufhaus
Culmerstraße 8.

Gardinen Steppdecken 
Tischdecken- KkLnfee.



Nachruf.
Nach längerem Krankenlager verschied am 2 9 . M a i  

1 9 1 8  der im. Krieg und Frieden altbewährte W affen­
meister des R egim ents, Herr

k!mil M i l le r
im  6 5 . Lebensjahre.

D ie  letzten 1 1  Jahre seiner 42jährigen Dienstzeit 
hat der Verstorbene dem Regim ent angehört. Durch 
seine rastlose Tätigkeit und seinen unermüdlichen F leiß  
hat er sich nicht nur das W ohlw ollen, sondern auch die 
Achtung und das vollste Vertrauen seiner Herren V or­
gesetzten erworben. Durch seine Uneigennützigkeit und 
seinen kameradschaftlichen S in n  hat B ü t t n e r  es ver­
standen, die Achtung und Verehrung seiner Kameraden 
zu erwerben.

D a s  Regim ent wird seiner stets in Ehren gedenken.
T r .-U e b g s .-P l. A r y s  den 3 0 . M a i 1 9 1 3 .

Ulanen-Negiment von Schmidt 
(1. pommersches) Nr. 4.

Freiherr v o o  I V e o llm n r ,
M ajor und Regimentskommandeur.

I  E in strammer D
L Irmge K
H  eingekehrt. ^
W R  a g n i t Ostpr. den 3V. M ai 13. H

D kü8lLV L0!0883,
A  Bahnhosswirt, R a g n i t  Ostpr.
A  und  F r a u
K  geb. stuäeek. ^

P a s s a g e -K a u fh a u s
Culmerstraße 8.

Herren- und Knaben 
AnOge.

Bekanntmachmg.
Am M ittw och  den  4 . J u n i ,  

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räum en 
der Säuglingsfürsorgestelle, Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a n i t ä t s r a t  V r

statt. M ütter und Pflege­
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin 
zu erscheinen.

Der Magistrat.
I n  das Genossenjchastsregister ist 

bei dem Vorschußverein zu Thorn 
eingetragen: Der Buchhalter >Verirvr 
H runv in Thorn ist zum stellver­
tretenden Vorstandsmitglied bestellt.

Thorn den 28. M ai 1913.
Königliches Amtsgericht.

Fachschule für Baumziichter und 
Gemeindebanmwarter.

Anlage und Pflege von Gärten.
O t t o  L T a a s .

Ostbaulehrer und Landschaftsgärtner, 
Graudenzsrstr. 78.

" ' .'»W ,
neueste maschinelle Einrichtung, tadellos 
im Betrieb, unübertroffen in in der Ar- 
beitsleistung: Alle Aufträge, auch die
kleinsten, werden gründlich und gewissen- 
hast erledigt. Bestellungen nimmt ent­
gegen

F r a u  H e le n e  Z le ls t e r ,
Thorn, Frledrichstr. 10j12.

WegM L lM -M M llU  
über IM Wen 
über M Mge

verkaufe des enormen Zinsoerlustes wegen 
zu fabelhaft billigen Preisen.

K « Iv !k  H s » L s r ,
Uhren und Goldwaren,

— T h o r n ,  Katharinenstraße 12, — 
G r a u d e n z ,  M arienwerderstr. 48.

Junges Mädchen sucht

Reisegefährtin
fürs Gebirge. Meldungen unter L .  L .  
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

Grundstücke gesucht!
W er ein S tad t- oder Land-Grundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den 

Deutschen
Reichs - Zentral - Markt,

B e r l i n  kNV. 7. Frisdrichstraße 138. 
Besuch kostenlos! Kein Agent! 

Vertreter in allen Provinzen.

M l »  M a le
für Schaufensterdekorationen, sowie Lack­
schriftschilder in verschiedensten, neuesten 
Schriften schreibt perfekt unter günstigen 
Bedingungen Berliner Schaufenster­
dekorateur. Gest. Ang. u. L-. 4 .̂ 17 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

G ro ß e

sucht zum baldigen E intritt tüchtigen

Zntzektor.
Versicherungs-Bertreter, welcher an­

nehmbare Erfolge auszuweisen hat, wird 
gründliche Ausbildung zugesichert.

Geeignete Bewerber wollen Anerbieten 
unter L?. 8 . 4  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" einreichen.___________

Sehr fette

empfiehlt
S o k e k k l e i - .  Schillerstr. 18 .

Habe stets Gänse
zum Verkauf. Aus Bestellung durch 
Karte bringe ins Haus.

Z rL 'rrn o  U rL A  s k I ,  Leibitfch.

Steileiigesililje

Lehrertochter,
22 Jah re , erfahren in bürgerlicher Küche, 
Nähen, Handarbeiten sowie allen häus­
lichen Arbeiten, wünscht vom 1. J u li  oder 
später S tellung. Gefl. Anerbieten unter 
R .  HV. 5 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ^  ^

Stelle»,nigeliste
Züchtige Rock- und 

Hosenschneider
stellt für dauernde Beschäftigung bei 
gutem Lohn sofort ein 

QKr. OsSnsee» Briefen Westpr.

M  Unekergelellen
stellt sofort ein

K . Schneidermeister,
________ Mocker, Lindenstr. 5.

F ü r meine Kunststeinfabrik wird branche- 
kundiger

sofort für dauernde Beschäftigung gesucht.
I r m e r ,  Culmer Chaussee 1.

Suche zu sofort oder später

KM M MO
bei gutem Lohn.

VLavor, Homout bei Lüdenscheid.

k m p seh le 'S Ä L S L
zeitig su ch e  Landw irtin bet hohem Ge­
halt O o e l l r i r
g e w e rb sm ä ß ig e  Stelleuvermittleriu, 
T h o rn . Neustadt. M arkt 18, 2.

Herr oder Dame
zum Ausbessern von alten Kleidungs­
stücken für dauernd gesucht Araberttr. 4,2.

P a s s a g e -K a u fh a u s
Culmerstraße 8.

Herrerr-Mäsche- 
Trikotagrrr» Hüte.

Hiesige Bank sucht möglichst von sofort

*5
die flott stenographiert.

Schriftliche Angebote unter L '. IL  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine AufwSrterin
sucht . I L o r s e l » ,  W aldstr. 3 1 a .

Jüngeres Aufwartemädchen
wird für einige Vormittagsstunden ge- 
sucht W a ld straß e  3 t. 2. r .

Eine saubere

gesucht W ilhelm str. 7,
Ecke Albrechtstraße, 1 T r.

Milmssckr
des deutschen Flotterwereins. 

Ortsgruppe Thorn,
aus Anlaß der LS jährigen Regierungszeit Seiner Majestät 
Kaiser Wilhelms H .

am Sonnabend den 7. Juni,
nachmittags von 6 Uhr ab, 

im Gartenrestaurant Tivoli, Brombergerstr. 10, bestehend in
Konzert,

ausgeführt von der Kapelle des Jnf.-R egts. von Borcke unter persönlicher Leitung 
des königl. Obermusikmeisters L S i k u r v ,

allerlei Belustigungen u. Tanz.
Eintritt 30 Pfennig. F ü r M itglieder im Vorverkauf beim Vereinskasfierer 

Herrn H I I n K ,  Breitestr. 7, 20 Pfennig. Kinder unter 14 Jah ren  frei.
____  Der Vorstand.

L i s g s I Ä - p s n L
Sonntag den 1. Jun i 1913:

Grobes " M I

ausgeführt von der Kapelle des Fußart.-R egim ents N r. 11 
unter persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters 

Herrn M ö L L v r .

----------- Zum S ch lu ß :- - - - - - - - - - - - -
Beleuchtung der Riesensontäne.

Anfang 4 Uhr. Ansang 4 Uhr.
Eintritt pro Person 25 Pf. 

F a m i l i e n b i l l e t t s  nur im Vorverkauf: 
3 Personen 69  P f., Kinder frei.

Hochachtungsvoll

T u s L s v

IM O U .
Sonntag den l. Juni: "MI

Elchs MlkuliMttl,
ausgeführt von der Kapelle des Fußartlllerie-Regim ents N r. 5 aus Posen. 

Ansang 4 U h r. — > — Eintritt 20 P f .
Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte.

S c k ü r e s n k s u s

Vopxel-Leulev-
vv<1 Utzikev-.7ov^1eure.

W

S o n n lu s  «ten  1. Ju n i 1S 13:
k r ü t t n u n g  e l s r  U t s r j S N r t g s n

V a r ie te -8a i80L
im vollstLväix V6U renovierten 8oWmer-Nsrtvll mit einem

E s l s  - k l i t «  - P r o g r a m m .
lies Oäei08,

Oarr- anä Uaitivell, ^ e n tr L .
Diener Soubrette uvä

VLlvvlLL 0 4  OLLOLL- Uistov-Imitatoriu.

KumoristiZobe Soubrette.
4 a belle rere8ita,

kLebeu Lalaueeu auk Orabtseil arbeitet.

4Ir. 01Ü8, MgxtL-LKt.

4 1 i e e  1  a l e ^ e o ,  I'LntLsis-LavckwsIerill.

U g . l ' 8 'L  8 l l l l § ,

Uoruaitb et Serva,
H l 6 0  H 1 I  eleAavts I1umori5t mit eiZeuem

U L lB iSplS lv , neueste Liläer-Lerieu u. a. m.

S o n n -  n n S  V 'o lo r 'la ^ o n  r d
2  g r o s s e  S s l a  -  V s r s t e l l u K g e n  2 .  G -

ZiLedmittAKS 1 llbr: Xlems krei86. Ldeüüs 8 Nr: VM krsizs. M  
kreise üer klätre: Sperret? 80 Vt.7 U68. 50 Uk., LmlLS8 30 

V0rrvA8lrLrt6v m 8ümtliobeu Li§ari6v§esobLktev erbältliob.

^  Von 11—2 kür IILMz iu äev Uestaurationsraumeu:

E ükitm LUMr-Müile. 8 tzr8tkl. Lüsrßtt-hPii
Niv tritt krei. Eintritt krei.

O
M bei livBn8tiAer Uitteruo§ tinäet äie Vvr t̂ellnnx im 8LLie 8trltt.

O

Zahnärztliche Klinik,
Thorn, Brückenstrabe 48, 4 "L7. ä L '

Sprechstunden 9—12, 4—6. S onn tags 9—12 Uhr.
Ausführl. fester Gebiihrentaris am Eiug. -er Klinik 1. Etage. 

Auszug aus demselben:
Zahnziehen 0,75 M ., mit äußerl. Anw. v. Chloräthyl oder Cocain 1,00 M ., 

Nervtöten 1.60 M .,

M M «  'L lL " r M. « l l .  « m

S c h ü tz e n h a n s .!
S o n n a b en d  d en  8 t -  M a i :

der hier 2 M onate gastierenden beliebten Damenkapelle 
E intritt frei.

Kaiserhofpark Schießplatz
Sonntag:

Grosses Konzert.
Kremser fahren wie bekannt. Ansang 4 Uhk.

Smliitag, 1. Juni.
nachm. 23/4 U hr: 

Nach

LtiM
Koikl äEronkll.

M i t
^ - r A 6 M / r - r e / r s - r ,  

L ^ § 6/- 'ito /r^ 6,

SWrllMl» ,.«e«M m " .
Montag den 2. Jn n i d. J s - ,

abends 8 I2 Uhr,

Monatsverfammlung
im R e s ta u ra n t Friedrichstr.

D er V orstan d .

MtiilatöMkil - Thkliter
Metropol»

Friedrichstraße 7,
460 Sitzplätze. — Telephon 435.

-------------------------- »

vom 31.-
jramm 

Juni 1913:

1 Was das Leben
zerbricht,

nordischer Kunstfilm,
D ram a in 3 Akten, Spieldauer 

1 Stunde.
I n  der Hauprolle kbrä im nä Lovv.

2 Abendröte, °°
Tragödie in 2 Akten, Spieldauer 

^  S tunde.

3. Die Hochzeitsfeierlichkeiten 
der Prinzessin Viktoria 
Luise von Preußen mit 
dem Prinzen Ernst August 
von Cumberland am 24. 
Mai 1913.

4. Des Richters Tasche, Komödie.
5. Am Meeresgestade, N atur.
6. Gaumontwoche,

neueste Nachrichten.

stM U M
m  «  W  M . ,  

1. «  S H  M l.  
1 «  « Z U

Dampfer zusriedenheit 
und A ar«

fahren

SlillllW des 1. Smi d. zr.
nach

Slbfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück­
fahrt 9 Uhr.

A bfahrt des Sonderzuges von Thorn- 
S ta d t 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach­
m ittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 

Um zahlreichen Besuch bitten
Vickr!>. Im!

Saubere, ehrliche
A u fw arter in Z

zum 1. Juni gesucht Strobandstr. 17 ,2 , l.

Deutscher Berem 
gegen den Mißbrauch 

geistiger Getränke.
G eim ! - B O lM lK

am Sonntag den 1. 3 « ^
UM 4 Uhr nachmittags, 

in der Aula d e r  G ew erbeschuie.
1. Jahresbericht,
2. Kassenbericht,

Vortrug "der Borstehertn in dck Ee' 
werbeschule Fräulein L iLew A d 
„Die Beteiligung unserer Fraue 
im Kampfe gegen den A lkohol,

8. Vorstandswahl. ^  ^
E intritt 10 P fg ; dafür wird Kaffee 8« 
boten. Gäste herzlich willkommen.Der Vorstand

Siel. A m .
M o n ta g  d en  2 .  Z u m  d.

abends 8'!z Uhr,MonatsverjammluM
im alldeutschen Zimmer des Schütz» 
Hauses.

Vollzähliges Erscheinen erbeten.
D er Vorstand:

N k W lllllll . M  C M IIV W
Thorn-Mocker, Graudenzerstroße 1^-

Sonnabend den 31. Mai,
Maiiriinzchcw

wozu freundlichst einladet .der Wirt.
S pezia litäten : Krebssuppe, Eisbein ujw-

Nach Soolbad

OitzelLOoinnvK
(Russisch-Polen) fährt jeden Tag sowje 
S o n n ta g  der russische S a lo n ö am p l-^  
„ W a n d a " . ^

A b fa h rt  6 U h r f rü h . P re is  I .A W e  
1 M ark.

Die Verwaltung. , ^
" K  S S L ' L «  L E
Anschluß mit dem Schnelldampfer nao-
W io z la w ek . P lo z k  un d  W a r s c h a u ^ .

Sauberes Auswartemädchen>»,...
1 ^ 0 8 6

zur 3S. M a r ie n b n rg e r  P s e rö e lo t le r i^  
Ziehung am 7. Ju n i 1S13 Lpuptg° 
winn un W erte von 10 000 Mark, 
a 1 M ark, 11 Lose 10 M . 

zur H annoverfchen  L o tte rie  ZUgrmste 
d e r N ord w estg ru p p e  d es  deutschen 
L u ftfa h re r -V e rb a n ö e s , Zlehung am 
4. und 5. J u l i  1913, Hauptgewinn 
im W erte von 50 000 M ., a 3 M-, 

nd zu haben bei
V o lm b ro ? v « lL L ,

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h me r ,
Thorn. Katharinenstr. 4.

D r ä n u n g e n  i n L v g l L v ä
i r s s o rA t L ro e k  s  188, OrovsslLM Nök'
smitli, LonSon v „  «sWtNvsriie »v r^.

Junger, solider, strebsamerLandwirt,,
evangelisch, guter Charakter, gutsituieA 
im Besitze eines 300 M orgen großen 
Niederungsgrundstückes, sucht wegen 
M angel an Damenbekanntschast auf diesem 
Wege die Bekanntschaft einer wirtschasl- 
lich erzogenen jungen Dame (L andw irts  
tochter bevorzugt) mit angemessenem Bep 
mögen zwecks Heirat. Nichtanonyns 
Anerbieten unter I I  I » .  1 0 «  an  di« 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. ^  ,

laufen. Abzugeben Mellienstr. 6 4 .^
Täglicher Ualender.

1913
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Hierzu vier Blätter und 
^riertes UnterhalturrgsblaM



Nr. irr,. Chor«, 5snntag den 1. Znni W 3. Sl. Iahrg.

Kwek« Matt.)
Die wertzuNüchrsteuer.

Der Zentrumsabgeordnete D r. J ä g e r  ist 
^ohl dxx leidenschaftlichste Bodenreformer im 
^eichstage, und ihm gebührt ein nicht kleiner 
Enteil an dem Zustandskommen der unglück- 
-schen WertzuwachÄsteuer. Es ist deshalb begreif- 
ĉh, daß er in einer e i g e n e n  S c h r i f t  „Zum 

Kampfe um die Steuer nach dem gemeinen Wert 
Und die Zuwachssteuer" das Wort nimmt. Jäger 
kommt dabei zu*einem Schluß, der besonders be­
merkenswert ist, er schreibt: „Die Abschaffung 
ôr Zuwachssteuet würde das Reich zu einer 

Ueuen Steuer nötigen und in den Gemeinden 
.ebenso wirken, wie die Abschaffung der Grund­
steuer nach dem gemeinen Wert. Die Gemein­
e n  müßten den Entgang der Einnahme wieder 
einbringen, durch höhere Belastung der Haus­
besitzer. Dazu käme noch ein Millionengeschenk 
an jene Besitzer, deren Gelände und Häufe 
parken unverdienten Wertzuwachs Haben, auch 
bas würde die Preise des Bodens und damit der 
Hausmieten erhöhen. Alle diese Folgen hätten 
Zumeist die arbeitenden Schichten unseres Volkes 
Zu traget:."

Ob Herr Dr. Jäger nicht /bemerkt hat, daß 
er hier zu viel bewiesen hat? Angenommen er 
hätte recht, und die Gemeinden legten den Haus­
besitzern neue Lasten auf, führt das zu einer Er­
höhung der Mieten, wie kann dann die Beseiti­
gung einer Belastung des Grundbesitzes, näm­
lich die Abschaffung der Wertzuwachssteuer auch 
Zur Erhöhung der Mieten führen? Ganz irrig 
ist die Ansicht Jägers, daß die Beseitigung der 
Wertzuwachssteuer eine neue Steuer nötig 
Machen würde. Gerade das Gegenteil ist der 
Fall. Die Wertzuwachssteuer machte ein der­
artiges finanzielles Fiasko, daß ihr Zweck, die 
Reichsumsatzsteuer zu beseitigen, vöMg urrer- 
reichbar würde. Die Wsrtzuwachssteuet hat 
1912 20 021000 Mark eingebracht. Es ist aber 
der Reichsumsatzstempel von 45 216 000 Mark 
im Jahre 1910 auf 37 871000 Mark im Jahre 
1912 gesunken. Dieser Rückgang von 7 845 000 
Mark muß direkt auf Rechnung der Einführung 
der WertzuwachssteUer gesetzt weiden, die den 
Umsatz an Grundstücken verminderte. B is  zu 
ihrer Einführung stiegen die Einnahmen an 
Umsatzstempel beständig. Gegenüber dem ver­
bleibenden Mehrertrag für das Reich von 
12176 000 Mark stehen aber die Minderein­
nahmen der EinzÄstaaten und Gemeinden an 
Umsatzsteuern, die 12 Millionen Mark erheblich 
übersteigen dürften, da das Reich ^  Prozent er­
hebt, Staat und Gemeinden aber 2—3 Prozent. 
Dazu kommen die sehr beträchtlichen Kosten der 
Erhebung der Wertzuwachssteuer, die für Ein­
zelstaaten und Gemeinden ihren Steueranteil zu­
meist hströchMch übersteigen. Insgesamt ist 
demnach die Wertzuwachssteuer eine Minus- 
steuer, die bei einer unerhörten Belästigung der 
Steuerzahler und der Behörden nicht einmal 
etwas einbringt und deren ganzes Grundprin­

zip falsch ist, weil der „unverdiente Wertzu­
wachs" eine garnicht zu ermittelnde Größe ist 
und außerdem sich kein Grund dafür anführen 
läßt, warum gerade der Grundbesitz allein vorn 
„unverdienten" Wertzuwachs steuern soll, wäh­
rend das mobile Kapital an der Börse und sonst 
den aller unverdientesten Wertzuwachs steuer- 
rei behält.

Am allerfalschesten aber ist Jägers Ansicht, 
daß die Abschaffung der Wertzuwachssteuer eine 
neue Steuer nötig macht. Der Sachverhalt ist 
olgender: Bei der Reichsfinanzreform von 1909 
ollte der Grundbesitz mit 40 Millionen Mark 

Herangezogen werden. Es sollte hierzu i/g Pro­
zent Umsatzsteuer für das Reich erhoben werden, 
womit man 20 M ill. Mark einnehmen hoffte. 
Außerdem sollte die Wertzuwachsstsuer einge­
führt werden. Da diese nicht so schnell fertig 
gestellt werden konnte, sollte bis zu ihrer Durch­
führung das Reich statt ^  Prozent Stempel 24 
Prozent Stempel erheben. Die Wertzuwachs- 
steuer — so hofften ihre Anhänger — sollte so 
große Erträgnisse bringen, daß aus ihren llber- 
chüsten auch das letzte Drittel Neichsumsatzstem- 
gel beseitigt werden könnte. Es kam aber an­
ders. Zunächst setzte der Schatzsekretär Wermuth 
durch, daß bis 1914 neben der Zuwachssteuer 
auch ^  Prozent Umsatzstempel beibehalten 
wurden, dann beantragte jetzt Staatssekretär 
Kühn die weitere Beibehaltung der 2̂  Prozent 
Umsatzsteuer. Der Zentrumsführer Spähn hat 
kürzlich diesen Vorschlag a ls unannehmbar be­
zeichnet. Herr Dr. Jäger aber muß anerkennen, 
daß das Reich keinen Pfennig neuer Steuern be­
darf, vielmehr noch Mehreinnahmen erzielt, 
wenn die Reichswertzuwachssteuer fortfällt und 
statt dessen Hh Prozent Umsatzsteuern beiblei- 
ben. Werden aber vollends unter bestimmten 
Voraussetzungen dem Reichs 1 Prozent Umsatz­
steuer bewilligt, so erhöhen sich die Reichseinnah­
men bei Beseitigung der Reichszuwachssteuer, 
ohne daß „die arbeitenden Schichten unseres Vol­
kes" daran zu tragen hätten.

Das würde auch kein „Millionengeschenk an 
jene Besitzer, deren Häuser und Gelände starken 
unverdienten Wertzuwachs haben," bedeuten, 
denn der Wegfall einer Steuer ist überhaupt kein 
Geschenk, da er den Eigentümern nur beläßt, 
was ihnen gehört. I n  der Praxis aber würde 
die erhöhte Umsatzsteuer hier zumeist größere 
Beträge dem Reiche einbringen, da sie vorn Ge­
samtwert ohne Abzug der Schulden erhoben 
wird, während die Wertzuwachssteuer in den 
Fällen, wo sie wirklich etwas einbringen würde, 
zumeist vom Verkauf so lange abschreckt , bis 
sie sich durch die Bestimmungen über langfristi­
gen Besitz immer mehr ermäßigt. Die Umsatz­
steuer ist theoretisch die rohere Steuerform, 
praktisch aber läßt sich leichter mit einer be­
stimmten Größe rechnen, und deshalb kann sich 
der Verkehr leichter mit ihr abfinden.

Angesichts dör Notlage des städtischen 
Grundbesitzes ist es unverantwortlich, wenn Dr.

Jäger schließlich bemerkt, daß die Bewegung 
gegen die Zuwachssteuer „der Versuch einer klei­
nen Gruppe von Interessenten sei, die Berück- 
ichtigung ihrer Sonderinteressen dem ganzen 

deutschen Volks aufzuzwingen." Umgekehrt, die 
Bodenreformbewegung ist der Versuch unreifer 
Schwarmgeister, ihre verfehlten Theorien dem 
deutschen Volke aufzuzwingen. W as daraus in 
der Praxis werden wird, zeigt das gänzlich: 
Fiasko der Wertzuwachssteuer, deren Wiederbe- 
'eitigung schon heute nur noch als eine Frage der 
Zeit bezeichnet werden kann, denn auf die 
Dauer läßt der Verkehr sich solche gewaltsamen 
Schädigungen nicht bieten.

Osman Nisam-Pascha.
Friede zwischen der Türkei und den Balkan­

staaten.
Im  St.-James-Palast in London ist der Pra- 

linarfrieden zwischen den Balkanstaaten und 
der Türkei abgeschlossen worden. Es hat vieler 
Mühe und großer Energie von feiten S ir Ed­
ward Ereys des britischen Ministers des Äußern, 
bedurft, um alle Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu räumen. Es war besonders nicht leicht, Ser­
bien, das durch den ehemaligen Ministerpräsi­
denten Nowakowitsch vertreten ist, zur Unter- 
zeichnung der Friedensakte zu bewegen, weil die 
Kriegsvorbereitungen in Serbien gegen B ul­
garien rüstig weiterbetrieben werden. Von seiten 
der Türkei war Osman Nisami-Pascha bevoll­
mächtigt, der bekanntlich früher türkischer Bot­
schafter in Berlin war. ______ »_______

Provinziar Nachrichten.
s Schönsee, 30. Mai. (Vesitzwechsel.) Besitzer 

Albert Horstmann in Plywaczewo hat sein Grundstück 
siir 35 000 Mark an den Landwirt Karl Struwe aus 
Briefen verkauft.

s Briefen, 30. M ai. (Verschiedenes.) I n  der 
gestrigen Generalversammlung des hiesigen deutschen 
Lnterstützungsvereins, der sich die Unterstützung von

kleinen deutschen Handwerkern und Gewerbetreiben­
den des Kreises zur Aufgabe stellt, wurde die mit 
einem Reingewinn von 174 Mark abschließende Bilanz 
genehmigt I n  den Aufsichtsrat wurde Postdirektor 
von Seemen wieder- und Kaufmann Neske anstelle 
des verstorbenen Schlossermeisters Peters neugewählr.
— Der Staatssekretär des Reichskolonralamrs 
Dr. Solf einige Ministerialräte und der Präsident 
der Ansiedelungstommission Dr. Gramsch besichtigten 
heute im hiesigen Kreise die Anfiedleraemeinden 
Rheinsberg, Gr. Orsichau, Neuhof und Gr. Reichrnau.
— Unter dem Rindviehbestande der Domäne Zaskotsch 
ist ern Milzbrandfall vorgekommen.

Culm, 80. Mai. ( In  der gestrigen Sitzung der 
Stadtverordneten) wurden verschiedene Verpachtungen 
genehmigt. 1086 Mark Mehrbeiträge für die Ruhe­
gehaltskasse der Lehrer und Lehrerinnen der städtischen 
Elementarschulen für 1913 wurden bewilligt. Das 
frühere Kämmereiinspektor-Grundstück soll öffentlich 
versteigert werden. Dem Ankauf des Grundstücks 
Vorstadt Eulm B latt 84 wurde zugestimmt. Bewil­
ligt wurden 4800 Mark Kosten für ein Haupt- 
zusührungsrohr von der Gasanstalt durch die Schlucht 
nach der Vahnhofsstraße, ebenso weiter 700 Mark für 
die Legung eines Rohres in der Schmidtstraße, falle 
letzteres erforderlich sein sollte. Es wurden auch die 
Kosten im Betrage von 1573,1L Mark bewilligt 
welche die S tadt als Gutsherr für den Erweiterungs­
bau des Schulanwesens in Klammer zu tragen hat. 
Zugestimmt wurde dem Kaufverträge mit der Ansiede- 
lungskommisston über den Ankauf des Geländes vor 
dem Bischoftor. sowie dem Antrage auf Aufnahme 
eines Darlehns von 2 425 000 Mark von der Provin- 
zialhilfskasse.

Aus dem Kreise Culm, 29. Mai. (Altertümlicher 
Fund.) I n  U n i s l a w  sind drei gut erhaltene 
Mahlsteine, darunter ein runder Obermahlstern mit 
Bohrung, gefunden worden. Letzterer rührt von einer 
Drehmühle her, wie sie zuerst allgemein in Rom üblich 
waren. Der Fund ist dem städtischen Museum in 
T h o r n  überwiesen. Vor längerer Zeit wurde in 
Unislaw eine größere Sammlung steinzeitlicher Werk­
zeuge, wie Sternhämmer, Äxte, Meißel usw., gefunden.

Graudenz, 30. Mai. (Erschossen) hat sich am 
heutigen Freitag Vormittag der Böttchermeister Gra- 
busch im Volksgarten am Stadtpark. Die Kugel ist 
an der rechten Schläfe in den Kopf gedrungen und am 
linken Ohr wieder herausgetreten. I n  der Nähe 
arbeitende Personen, die auf den Knall hinzuliefen, 
fanden G. auf einer Bank tot. Der Grund des Selbst­
mordes dürfte in Familienangelegenheiten zu suchen 
sein. Aus Papieren, die Lei ihm gefunden wurden, 
geht hervor, daß er den Tod gesucht hat.

r  Graudenz, 30. Mai. (Verurteilung eines Adven« 
Listen. Freiwillige Feuerwehr.) Ein Adventist hatte 
sich in der Person des Musketiers Th. vom Infanterie- 
Regiment Nr. 175 vor dem Kriegsgericht zu verant. 
Worten. Er weigerte sich beharrlich, am Sonnabend 
Dienst zu tun, obwohl er schon Arrest und eine Ge­
fängnisstrafe von 43 Tagen erhalten hatte. Auch in 
dieser Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß er 
am Sonnabend keinen Dienst tun werde. Das Urteil 
lautete auf 4 Monate Gefängnis. — Die hiesige frei­
willige Feuerwehr hielt ihre Jahresversammlung ab. 
Die Wehr zählt 53 aktive und 229 inaktive Mitglieder, 
Die Einnahmen betrugen im abgelaufenen Jahre 
4011 Mark. die Ausgaben 3787 Mark. Der E tat für 
1913/14 wurde auf 7610 Mark festgesetzt. Der Neubau 
eines Spritzenhauses, der dringend notwendig ist, 
wird voraussichtlich erst im nächsten Jahre begonnen 
werden.

LautenLurg, 29. Mai. (Verschwunden) ist seit 
gestern der praktische Arzt Dr. Himburg von hier. 
Seine Flucht erregt hier großes Aufsehen, nachdem 
bekannt geworden, daß die königliche S taatsanw alt­
schaft ein Ermittelungsverfahren wegen Notzucht 
gegen ihn eingeleitet und seine Verhaftung angeordnet 
bat. Himburg ist 35 Jahre alt und verheiratet. Allem 
Anschein nach hat er sich nach Hamburg begeben und 
will versuchen, mit einem Dampfer der Hamburg-

Ein tapferes Mädchen.
Von A. R.

-----------  (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

„Ja, Gott sei Dank!" entgegnete sie, und 
dann setzte sie hinzu: „Ich Habs Mama ver­
sprochen, gut zu Theo zu sein, es war ihr letztes 
Wort!"

„Ich habe nichts davon gehört," sagte Georg, 
während ein tiefer Schatten über sein Gesicht 
Zog. —

„Du brachtest den Doktor hinaus, — Mama 
schlug die Augen auf, — sie waren schon gebro­
chen!" --------Käthe konnte vor Weinen nicht
weiter reden.----------------

„Gut sein zu Theo — das ist eine schwere 
Aufgabe! — aber wir sind ja zwei," sagte Ge­
org, — dann ging er in das Zimmer des Bru­
ders, um ihm, falls er wach sei, die Trauernach­
richt zu brinoen, aber Theo lag im festen Schlaf.

V II .
Die Jahre kamen und gingen, aber keines 

brachte Käthe das Glück. W ie eine versunkene 
Stadt lag der Traum ihrer Liebe in ihrem Her­
zen — manchmal schien es ihr, als habe sie 
wirklich geträumt; aber als echtes Kind ihrer 
Zeit ließ sie sich nicht herunterdrücken oder ver­
bittern. — S ie hatte ganz abgeschlossen mit der 
Jugend, —  aber sie sehnte sich nach Ruhe, nach 
Frieden, und sie hatte nur Sorgen und Unruhe 
und Angst! Solange Theo lebte, konnte es 
nicht anders werden. Und er war oder schien 
vielmehr gesunder als früher, — er ging mit 
Käthhe spazieren, und fand in den hochgewachse­
nen, etwas leidend aussehenden Herrn Schwab 
eine interessante und sogar anziehende Er­
scheinung. — Georg, der am Sterbebette der 
Mutter gesagt hatte: Wir sind ja zwei —, und

der Käthe damit getröstet hatte, war nach seinem 
Abgang von der Schule in Kommerzienrat Ditt- 
manns Geschäft als Lehrling eingetreten und ar­
beitete jetzt in einem überseeischen Handels­
hause derselben Firma.

Sein ganzes Streben war darauf gerichtet, 
selbständig zu werden, Käthe beizustehen im 
Kampfe ums Dasein. — Aber um dies Ziel zu 
erreichen, mußte er sie mit dem Bruder allein 
lasten.

Ein sonniger Maitag.
Käthe sah nach der großen Kontor-Uhr, stellte 

ihre Taschenuhr nach derselben und machte 
Schluß.

S ie  arbeitete schon lange als Buchhalterin in  
Herrn Dittmanns Kontor, — dort ging es stil 
ler zu a ls  in dem Warenhause und dennoch 
empfand Käthe jetzt das leise Geräusch der 
Schreibmaschine als etwas Störendes und fuhr 
förmlich zusammen, wenn das Telephon im Ne- 
benraume klingelte.

Von solchen Gefühlen hatte sie sonst nichts 
gewußt.

Die jungen Mädchen, die im Kontor beschäf 
tigt waren, erhoben sich jetzt auch und eilten 
mit einem freundlichen: „Leben Sie wohl
Fräulein Schwab!" fröhlich ins Freie. — Sie  
waren untereinander befreundet, aber vor Käthe 
hatten sie eine Art Scheu, wenn auch einige von 
ihnen für sie schwärmten. — Das- ernste, trau­
rige Gesicht der Buchhalterin paßte nicht mehr 
zu der lachenden, sorglosen Jugend. — S ie fand 
sich selbst so alt, a ls sie heute vor dem Spiege, 
ihren Hut aufsetzte, und doch war sie noch nich
d r e iß ig .------- Aber das Leben lastete zu schwer
auf ihr. — Sei einiger Zeit war es eine neue, 
schwere Sorge, die sie drückte. — Theodor
machte der jüngsten Tochter des Kommerzienrats Theo imbegriff stand

Dittmann den Hof! — Die Familie war ihm 
freundlich entgegengekommen, seit Frau 
Schwabs Tode hatte Frau Dittmann in wahr­
haft mütterlicher Weise sich um die drei Hinter­
bliebenen Kinder gekümmert, und so war auch 
Theo oft in ihrem Hause gewesen. Käthes frü­
here Schülerin Rosa hatte jedoch die meiste Zeit 
in einem Pesisionat zugebracht und war erst in 
diesem Frühjahr a ls völlig ausgebildete und 
sehr elegante junge Dame in das Elternhaus zu­
rückgekehrt! —

„Es ist doch unmöglich, daß er ernste Absich­
ten hat," dachte Käthe wohl zum hundertsten 
male, als sie an diesem Nachmittage das Kontor 
verließ. — Linde, köstliche Maienluft umfing 
sie — Vlütenduft und Vogelzwitscher überall — 
heute war recht ein Tag zum Genießen, zum 
Glücklichsein — einmal hatte ein solcher Tag 
gestimmt zu Käthes Gefühlen, aber dieser Tag 
lag weit zurück; sie wollte nicht an ihn denken, 
nein, sie wollte nicht! —

Plötzlich war es ihr, als liefe ein eisiger 
Schauer über ihren Körper! — War das nicht 
Theo, der vor der Villa Dittmann stand und 
gerade den Knopf der elektrischen Klingel be­
rührte? »

„Frau Dittmann fährt ja immer spazieren 
um diese Zeit," rief Käthe dem Bruder zu, in 
der Angst ihres Herzens, als könne sie dadurch 
ein Unglück verhüten.

„Vielleicht doch nicht, Fräulein Weisheit," 
sagte Theodor mit einem unangenehmen Lä­
cheln; die Tür öffnete sich, und er verschwand im 
Innern des Hauses.

Käthe eilte weiter. Ihr Herz zitterte. „Sie 
wird es nicht tun, sie kann es nicht tun!" sagte 
sie sich, — es stand so fest in ihrer Seele, daß 

>, einen Antrag zu machen.

— Er war im Zylinder gewesen. Den trug er 
sonst nie! Als er bald nachher im Wohnzimmer 
erschien, wagte sie nicht, ihn zu fragen. Er war 
sehr schlechter Laune und sah plötzlich verfallen 
und krank aus.

„Hast du in meiner Mappe herumgeschnüf­
felt?" fuhr er sie an.

„Nein, Theo, — dazu hätte ich gar keine 
Zeit gehabt, selbst wenn ich auch Lust verspürt 
hätte!"

„Ach, dazu habt ihr Weiber immer Zeit," 
fuhr er in gesteigertem Zorne fort, — „mir fehlt 
ein wichtiger Brief, — entweder du oder die 
Alte hatte ihn gestohlen." Er ballte dieFaustnah 
der Küche! hin. —

„Ist dies der Brief?" fragte Käthe, ein 
Blatt Papier vom Fußboden aufhebend.

Theo griff hastig danach. „Ja, gib her!" Er 
steckte das Blättchen in sein Taschenbuch. — 
„Hast du geloseU, was darauf steht?" Ein miß­
trauischer Blick begleitete die letzten Worte.

Käthe lachte, — sie hatte es gelernt, zu 
lachen, wenn sie lieber hätte weinen mögen, — 
das Papier, welches sie eben aufgehoben hatte, 
war ein Rezept gewesen, — woher bekam Theo 
nur immer wieder neue Rezepte? — „Nein, ich 
habe nichts gelesen, — bitte, sage nun, ob du noch 
spazieren gehen willst und wann?"

„Weiß noch nicht," brummte er, „vielleicht 
heute Nachmittag, — aber geniere du dich nicht.
— Ich nehme mir vielleicht ein Boot und lasse 
mich zu der Insel rudern, — der Diener sagte, 
sie wären dahin gefahren," — Theos Stimme 
wurde immer schwächer, fast war es ein Lallen,
— er sank in seinen Sessel zurück.

„Denke dir, Theo, ich bildete mir vorhin ein, 
du gingest auf Freiersfützen," fuhr Käthe in dem



Amerika-Linie nach Amerika zu entkommen. Darauf 
deuten einige von ihm getroffene Vorkehrungen hin.

Strasburg, 29. Mai. (Einen schrecklichen Tod) 
erlitt vorgestern Nachmittag die 12 Jahre alte Tochter 
des Arbeiters Dembinski aus Erondzaw, a ls sie am 
Landwege Gänse hütete. Zwei vor einen Lastwagen 
gespannte Pferde des Besitzers Bucha gingen durch. 
Das Mädchen sprang noch schnell in den Seitengraben 
des Weges, die Pferde bogen aber nach dieser Seite 
hin, der Wagen kippte in den Graben und traf das 
Mädchen so unglücklich, datz es einen Schädelbruch 
erlitt und kurz darauf starb.

K Freystadt, 30. Mai. (Stadtverordnetensitzung. 
Submrssionsblüte.) I n  der gestrigen Stadtverord­
netensitzung bemängelte ein Stadtverordneter die 
zinstragende Anlegung von Stadtgeldern, die in letzter 
Zeit nur beim hiesigen Kreditverein angelegt worden 
seien, während die ^par- und Darlehnskasse, die aus 
ihren Überschüssen sehr oft Beihilfen zu wohltätigen 
Zwecken stiftet, ganz Übergängen wird. Die. Sache 
wuroe dahin aufgeklärt, daß die augenblickliche Allein- 
benutzung des Kreditvereins gewissermaßen einen 
Dank für ein beachtenswertes Entgegenkommen dieses 
Vereins gegen die Stadt bedeute, da er zu einer Zeit 
großer Geldknappheit der Stadt für einen ermäs ' —  
Zinsfuß 20 000 Mark auf Wechsel geliehen hat.
Lösung der Verpflichtungen sollen auch wieder beide 
Instirute berücksichtigt werden. Da die frühere Be­
schlußfassung über die Anrechnung der vom Bürger­
meister Wende vor Antritt seiner hiesigen Stelle 
einer anderen Stadt zugebrachten Dienstzeit und 
damit zusammenhängende Veitrittsgenehmigung der 
Stadt zur Ruhegehältskasse der westpr. Kommunal- 
beamten nicht die Zustimmung des Bezirksausschusses 
in Marienwerder erhalten hat, weil der Bürger­
meister bei derselben zugegen war. mußte darüber 
während seiner Abwesenheit noch einmal beschlossen 
werden. Zum Volksschulneubau soll von der Nosen- 
becger Kreissparkasse ein Darlehn von 60 000 Mark 
ausgenommen werden. Der westpreuMche Städtetag 
in T h o r n  soll durch Bürgermeister Wende vertreten 
werden. Da oie Kohlenpreise gestiegen sind und in 
der Gasanstalt größere Reparaturen vorgenommen 
werden müssen, kann der Magistrat dem in einer 
früheren Stadtverordnetensitzung gefaßten Beschluß, 
das Koch- und Betriebsgas zu verbilligen, nicht zu­
stimmen. Die Preisermäßigung soll nur für Vetrieds- 
gas eintreten und nicht wie früher von 15 auf 12 Pfg., 
sondern nur auf 14 Pfg. Zur Nationalmissionsspende 
wurden 50 Mark bewilligt. Die Unkosten des am 
21. Juni heir stattfindenden großartigen Jubiläums- 
festes sollen bis 500 Mark auf die Stadt übernommen 
weroen. — Eine Submissionsblüte wurde in diesen 
Tagen Lei der Öffnung der Angebote zur Vergebung 
der Tischler-, Glaser-, Schlosser- und Malerarbeiten 
zum Pfarrhausneubau in Langenau auf dem Hoch- 
bauamte in Dt. Eylau bekannt. Unter den für die 
einzelnen Arbeiten zahlreich eingegangenen Ange­
boten fiel besonders das Höchstgebot für Tischler­
arbeiten über 2687,76 Mark (von der Firma Kusch 
u. Sohn in Elbing) auf. Dasselbe übersteigt das 
Mindejtgebot des hiesigen Vaugewerksmeisters Stern- 
berg. nämlich 1229,45 Mark. um 1468,31 Mark!

Dirschau, 29. Mai. (Schon wieder der leidige 
Revolver.) Der 9jährige Knabe Kreft besuchte heute 
den 11jährigen Schüler Nutz im Hause Hermann- 
straße 2. Während des Spiels holte Nutz einen Re­
volver vom Schrank, zielte auf den Kreft und sagte 
scherzend: „Nun werde ich schießen!" I n  demselben 
Augenblick krachte auch der Schuß, und Kreft sank mit 
emem Aufschrei zu Boden. Die Kugel war in der 
Nähe des Halses in die Brust gedrungen, hatte eine 
Schlagader zerrissen, und in wenigen Minuten trat 
der Tod infolge Verblutung ein. Die bedauernswerten 
Eltern des Kreft verlieren ihren einzigen Sohn.

Altgrabau, 29. Mai. (Ertrunken) ist gestern das 
zweijährige Söhnchen des Besitzers Deya'-Svohn in 
einem Torfbruch, das sich in unmittelbarer Nähe des 
Gehöftes befindet. Wiederbelebungsversuche seitens 
der Lehrer des Ortes waren erfolglos.

Labiau, 28. Mai. (Selbstmord.) Der Lehrer Zenü 
höfer in S t e l l i e n e n  beging Selbstmord, indem er 
sich mit einem Rasiermesser die Kehle durchschnitt. 
Er wurde noch lebend in eine Königsberger Klinik 
gebracht, ist dort aber seinen Verletzungen erlegen. 
Z.. der seine Stelle in Stellienen erst kurze Zeit be­
kleidete. war 32 Jahre alt und unverheiratet. Er hat 
zweifellos in einem Anfalle plötzlicher Geistesstörung 
gehandelt, da sonst kein Grund zum Selbstmord 
vorliegt.

Nikolaiken (Ostpr.), 29. Mai. (Aus dem Zuge 
stürzen) wollte gestern ein Reservist des Jnfanterie- 
Regrments Nr. 146 einen Sergeanten von demselben 
Regiment während der Fahrt von Sensburg nach 
Nikolaiken. Der Reservist war flüchtig geworden und 
sollte durch den Sergeanten nach dem Truppenübungs­
platz Arys transportiert werden. Während sich der 
Zug unweit Nikolaiken in voller Fahrt befand, stürzte

sich der Reservist plötzlich auf den Sergeanten und 
versuchte, ihn durch das Fenster des Eisenbahnwagens 
auf den Eisenbahndamm zu werfen. A ls dieser Ver­
such mißlang, sprang der Flüchtling vom Trittbrett 
des Zuges herunter und entkam in den nahe gele­
genen Wald.

Tilsit, 28. Mai. (Geschenk.) Generalfeldmarschall 
Freiherr von der Goltz hat dem hiesigen Verein ehe­
maliger Kameraden des Infanterie-Regiments Nr. 41, 
dessen Ehrenmitglied er ist, aus Anlaß der am 1. Juni 
stattfindenden Fahnenweihe 1060 Mark gestiftet. Der 
Eeneralfeldmarschall hat Leim 41. Regiment seine 
militärische Laufbahn begonnen.

Hohensalza, 28. Mai. (Wegen Unterschlagung und 
e Vergehens M en  das Genossenschaftsgesetz) hatte sich 

vor der hiesigen Strafkammer der Landwirt und 
Rendant Wendlandt aus Oberwalde zu verantworten. 
Er hatte durch seine Straftaten die Spar- und Dar­
lehnskasse in Oberwalde um 2600 Mark geschädigt. 
Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis, sowie 
wegen des Vergehens gegen das Genossenjchaftsgesetz 
auf 300 Mark Geldstrafe. W. hatte die Straftat in 
vorübergehender Notlage begangen.

ä Strelno, 30. Mai. (Feuer.) I n  Kicko ist ein 
Schober des Grundbesitzers Vinzent Kubiak nieder­
gebrannt. D as Feuer ist durch Spielen eines Knaben 
mit Streichhölzern entstanden. Der Schaden ist auf 
rund 1000 Mark zu beziffern. — Durch Blitzschlag 
wurden in Großsee Scheune, Schuppen und Stall des 
Grundbesitzers Friedrich Herter eingeäschert.

Wreschen, 29. Mai. (Vom Amte suspendiert.) 
Durch Verfügung des Regierungspräsidenten zu Posen 
ist der hiesige Stadtsekretär Richter vom Amte sus­
pendiert worden, weil gegen ihn ein Strafverfahren 
wegen Amtsvergehens schwebt.

LokalnnclniclM'll.
Zur Erinnerung. 1. Juni. 1912 Besuch des bul­

garischen Königspaares in Wien. 1909 f  Price, 
australischer Premierminister. 1907 f  General Billot, 
ehemaliger französischer Kriegsminister. 1905 Erd­
beben auf der westlichen Valkanhalbrnsel. 1904 Be­
setzung von Dalny durch die Japaner. 1903 f  Julius 
Prinz von Schleswig-Holstein-Glücksburg. 1901 * 
Prinzeß Jolantha Margherita von Italien . Antritt 
der Heimreise des deutschen Panzergeschwaders aus 
China. 1879 Tod des Prinzen Louis Napoleon im 
Zululande. 1846 f  Pa^st Gregor X V I. 1825 See­
sieg der Griechen über dre türkische Flotte bei Kaphe- 
reus. 1815 * König Otto I. von Griechenland. 1815 
j  Marschall Berthi'er. 1813 Einzug Vandammes in 
Hamburg. Lübeck wird von neuem französisch. 1808 
Aufhebung der Erbuntertänigkeit in Preußen. 1694 
Stiftung der Universität Halle durch König Fried­
rich I. von Preußen.

2. Juni. 1912 f  Freiherr Wolfram von Roten- 
han. ehemaliger Gesandter Preußens beim Vatikan. 
1911 Grundsteinlegung zu einer deutsch-evangelischen 
Kirche in Rom. 1910 -j- Dr. Eduard Locher-Freuler, 
der Erbauer der Pilatusbahn. 1908 f  General Vuller, 
englischer Heerführer im Burenkriege. 1996 Eröff­
nung des Teltowkanals. 1892 1' Giuseppe Garibaldi. 
1878 Nobilings Mordversuch auf Kaiser Wilhelm I. 
1850 * Friedrich August von Kaulbach, hervorragender 
Maler. 1816 * Grace Aguilar, bekannte englische 
Schriftstellerin. 1697 Übertritt Augusts des Starken 
von Sachsen zum Katholizismus. 1525 Niederlage 
der fränkischen Bauern Lei Königshöfen.

Thorn, 31. Mai 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Versetzt 

Garnisonverwaltungsinspektor P o s c h m a n n  von 
Thorn als Kontrollführer nach Senne: P a l m  er ,  
Stabsapotheker beim Garnisonlazarett Frankfurt an 
der Oder. zum Garnisonlazarett I  in Thorn.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J us t i z . )  De r 
Gerichtsassessor Ernst Schultz aus Danzig ist in die 
Staatseisenbahnverwaltung übernommen und damit 
aus dem Justizdienste ausgeschieden.

Der Militäranwärter Kanzleigehilfe Wilhelm 
Henkel aus Strasburg (Westpr.) ist zum Kanzlei­
diätar bei dem Landgericht in Prenzlau ernannt.

— ( B e u r l a u b t )  ist Herr Kreisschulinspektor 
Schulrat Katluhn vom 1. bis 29. Juni. Seine Ver­
tretung hat Herr Kreisschulinspektor KrajewSki- 
Culmsee übernommen.

— ( D e r  P l a n  f ü r  d e n  S t a f e t t e n l a u f  
de r  o s t d e u t s c h e n  J u g e n d )  anläßlich des Regie­
rungsjubiläums des Kaisers ist Lei C. Kling, Breite- 
straße 7, ausgelegt.

— ( D e r  V e r b a n d  w e  st p r e u ß i s c h  er 
a u s f r a u e n v e r e i n e )  hält seine diesjährige 

aupttagung am 25. und 26. Juni in G r a n d e n z
ab. Außer der geschäftlichen Tagesordnung sind auch 
Besichtigungen vorgesehen. Die Vorbereitungen zu 
dieser Veranstaltung hat der Graudenzer Hausfrauen- 
verein übernommen.

— ( S o n n t a g s k o l l e k t e . )  Die Sammlung, 
welche am Sonntag den 1. Ju n i in allen evangelischen 
Kirchen Westpreußens stattfindet, ist für das Maria» 
und M artha-H aus in  Flatow  bestimmt. -

— ( D i e  G e n o s s e n s c h a f t  ü b e r l a n d -  
z e n t r a l e  C u l m e r  L a n d )  hielt am Freitag 
Abend um 6 Uhr im „Deutschen Hos" zu C u l m s e e  
ihre H a u p t v e r s a m m l u n g  ab, der eine Sitzung 
des Aufsichtsrats vorangegangen war. Die Sitzung 
leitete der Vorsitzer des Aufsichtsrats, Herr Landrai: 
Dr. K l e e  m a n n ;  es waren 12 Herren erschienen. 
Den B e r i c h t  d e s  V o r s t a n d e s  über das abge­
laufene Geschäftsjahr erstattete dessen Vorsitzer, Herr 
Oberamtmann H a s b a c h  - Schloß Birglau: Im  ver­
gangenen Jahre sind die Verhandlungen wegen 
Stromlieferung und Baues einer Überlandzentrale, 
die zumteil schon dem Abschlüsse nahe waren, unter­
brochen worden, weil das Projekt der Provinz mit 
einem großzügigen Werke für die ganze südliche Pro­
vinz in den Vordergrund trat. Der Vorstand hielt es 
für besser, gegebenenfalls sich an diesem gemeinnützigen 
Unternehmen zu beteiligen, als mit Privat­
unternehmern abzuschließen, und rät daher, vorläufig 
eine abwartende Haltung einzunehmen. Die Haupt­
versammlung ist, da über eine positive Arbeit des 
Vorstandes nicht zu berichten war, aus formalen 
Gründen einberufen worden. Der V o r s i t z e r  dankte 
für diesen Bericht und teilte mit, daß d i e I a h r e s  - 
r e c h n u n g e n  vom Aufsichtsrat geprüft und für 
richtig befunden sind. Die für den 30. Juni 1912 von 
Herrn Rendant Moldenhauer-Thorn aufgestellte 
Bilanz ist vom Aufsichtsrat gutgeheißen worden. 
Aktiva und Passiva schließen ab mit 3099 Mark. An 
Kosten für Projekte, Geschäftsführung usw. sind b is­
her 1779,66 Mark verbraucht worden. An Passiven 
sind zu nennen 410 Geschäftsanteile von 104 Genossen. 
Bei der Norddeutschen Kreditanstalt ist ein Guthaben 
von 2015,35 Mark vorhanden. Die B i l a n z  würde 
von der Versammlung einstimmig g e n e h m i g t .  
Die ausscheidenden Mitglieder des Aufsichtsrats, die 
Herren Gutsbesitzer Petersen-Wrotzlawken und Fabrik­
direktor Henatsch-Unislaw, wurden einstimmig wieder­
gewählt. Der V o r s i t z e r  berichtete dann über das 
von der Provinz zu erbauende K r a f t w e r k  a m  
S c h w a r z w a s s e r .  Unter Ausnutzung der Wasser­
kräfte des Schwarzwassers gedenkt die Provinz bei 
Schwetz ein großes Elektrizitätswerk zu bauen, das 
sür den Süden und Südosten der Provinz elektrischen 
Strom liefern soll. Die Kreise Danzig, Dt. Krone, 
Flatow usw. sind bereits aus anderen Quellen mit 
elektrischer Energie versorgt. An dem Schwetzer 
Projekt sollen beteiligt sein die Kreise Schwetz, Gräu- 
denz, Thorn, Lulm, Briesen, Strasburg. Löbau und 
ein Teil von Rosenberg. Die etwa 3000 Pferdestärken 
des Schwarzwassers sollen durch maschinelle Anlagen 
auf 4—5000 Pferdestärken erhöht werden, die für den 
gedachten Bezirk genügend Strom liefern können. Im  
vorigen Jahre hat bereits der Landeshauptmann 
15 000 Mark vom Provinziallandtag für einen Ent­
wurf gefordert, der in diesem Frühjahr dem Landtage 
vorgelegt wurde, aber nicht dessen Zustimmung fand. 
Es sollten danach auf Kosten der Provinz die Kreise 
mit einer Starkstromleitung von 50 000 Volt versehen 
und auch die Nrederspannungsleitungen und der Ver­
trieb von der Provinz ausgeführt werden. Ein solches 
Risiko wollte der Landtag nicht übernehmen; er 
wählte aber eine Kommission, die nach folgenden 
Richtlinien ein Projekt entwerfen soll: Die Provinz 
schafft die Hauptzentrale, die Kreise führen die Unter­
leitungen aus und vervflichten sich zu einer bestimmten 
Stromabnahme. Auf dieser Grundlage hat der 
Landeshauptmann mit den Kreisen weitere Verhand­
lungen begonnen, über die der Vorsitzer nähere Auf­
schlüsse gab. Sie haben ein bestimmtes Ergebnis noch 
nicht gehabt, — I n  der an den Bericht geknüpften 
A u s s p r a c h e  war der Vorsitzer des Vorstandes, 
Herr Oberamtmann H a s b a c h ,  der Ansicht, daß eine 
Liquidation der Genossenschaft erfolgen müsse, sobald 
das neue Provinzprojekt tatsächlich zur Ausführung 
gelange. Eine Organisation durch den Kreis sei dann 
Zweckmäßiger. Herr Landrat Dr. K l e e  m a n n  wies 
darauf hin, daß von den zu erwartenden Vorschlägen 
der Provinz an die Kreise das Projekt noch in der 
Hauptsache abhängig sein werde, besonders auch die 
Verteilung von Gewinn und Verlust. Herr Ritter­
gutsbesitzer v o n  D o n i m i r s k i - D e b e n z  hielt es 
für zweckmäßig, daß der Kreis die Angelegenheit 
übernehme, da dann alle Kreiseingesessenen an der 
Sache Interesse hätten. Herr Oberamtmann H a s ­
bach meinte, daß man dann zur Anlage vieler un­
rentablen Leitungen, zu Abbauten usw. gezwungen 
sein werde. Herr Bürgermeister H a r t w i c h  - Culmsee 
bemerkte, daß der Anschluß des linken Wsichselufers 
im Kreise Thorn an dieses Netz kaum möglich sein 
werde; vielleicht könne man wegen jenes Gebietes 
einmal später mit der Stadt Thorn in Verbindung 
treten. Herr Fabrikdirektor He n a t s c h  führte aus, 
soviel er gehört habe, wolle die Provinz mit dem

Kreisen würden also maßgebend werden. 
die notwendigen Dampfreserven bauen? Der -kor  
sitz er entgegnete, daß es sich wohl mcht um em 
Abwälzung des Risikos auf die Kreise, Indern um 
eine angemessene Teilung handeln werde. Jedenfalls 
werde der Kreis doch auf dem Grundsätze beharren, 
daß ihm soviel elektrische Energie zu liefern ser, wtt 
er benötige. Es sei übrigens zu bedenken, dani n den 
Kreisen Thorn und Culm auch eine starke Gegner­
schaft gegen das Projekt sei. sodaß die Entscheidungen 
der Kreise nicht vorauszusehen wären. A ls Ergebnis 
der Beratung könne man wohl feststellen, .daß eme 
Liquidation der Genossenschaft noch nicht rn Frage 
kommen könne, da, Lei einem Scheitern, des Promn' 
zialprojektes, man doch unbedingt die eigenen Plane 
wieder aufnehmen werde. Um 7Z4 Uhr wurde dar-

K a t h o l i k e n  T h o r n s )  unternimmt am Sonntag 
den 1. Juni einen Ausflug nach Lulkau.

laden. ----- ------------------- --
und 10.36 Uhr abends erfolgen. ^

-  ( T u r n  - V e r e i n  „ I a h n "  T h o r n -  
Mocker . )  Die Turner, sowie die Kinder der Vererns- 
mitglieder treten am Sonntag den 1. Juni, nach­
mittags 2̂ /2 Uhr, zum Festzug am Amtshause, Linden- 
straße, an. Der Festzug geht durch die Linden- uno 
Bornstraße, Ulmenallee und die Bergstraße nach dem 
„Goldenen Löwen". Bei ungünstigem Wetter finde: 
das Sommerfest im Saale statt. A ls Neuheit werden 
Doppelgerätgruppen (Neck und Barren) vorgeführt. 
Freunde und Gönner der deutschen Turnsache smd 
herzlich willkommen.

Thorner Lokalplaudem.
Für die Landtagswahl ist nun auch der Termin 

der Abgeordnetenwahlen herangekommen. Am nach. 
stcn Dienstag, dem 3. Juni, wird die Spannung, die 
dem Wahltage vorlagert, gelöst sein. Jeder deutsch) 
Wahlmann, den das Vertrauen seiner Mitbürger ,ZU 
ihrer Vertretung beim Wahlakte berufen hat, wird 
es in unserem Wahlkreise natürlich sür seine Pflicht 
halten, zur Stimmabgabe nach Culmsee zu fahren. 
Wenn auch die Wahl der deutschen Kompromiß'
kandidate», Rittergutsbesitzer Schmelzer-Ealsburg und 
Kommerzienrat Dietrich-Thorn, ohne weiteres N ' 
sichert erscheint, so darf deshalb doch kein deuWer 
Wahlmann fehlen. Vollzähliges Erscheinen zur Wahl 
in der „Villa nova" in Culmsee ist durchaus geboten. 
Noch mehr kommt es auf jeden Wahlmann bei den 
stärker umkämpften Mandaten, beispielsweise im 
Nachbarkreise Graudenz-Rosenberg, für die Konser­
vativen an. Es heißt zwar, die Liberalen des Wahl­
kreises Graudenz-Rosenberg hätten bereits elegisch am 
jede Beteiligung an der Abgeordnetenwahl verzichtet 
und ihre Wahlmänner angewiesen, zum Proteste gegen 
das bestehende Wahlrecht dem Wahlakte in Freystadt 
fernzubleiben,- aber man w ill dadurch wohl nur die 
bevorstehende Niederlage ein wenig zu vertuschen 
suchen, wenn nicht noch andere Beweggründe mit­
spielen. Auch hier wird es also heißen: Alle Konser­
vativen auf den Posten! Man darf sich nicht in 
Sicherheit wiegen lassen! Merkwürdig übrigens, wie 
klein dieselben Liberalen in Graudenz-Rosenberg nun 
geworden sind, die noch vor wenigen Wochen aus­
posaunt hatten, daß der eine konservative Kandidat 
seine Bewerbung um das Mandat a ls aussichtslos 
zurückgezogen habe! 8 io  trarrsit gloria  — dek 
amerikanischen Wahlmache! — Auch anderwärts hat 
diese nicht bei den besonnenen Bürgern verfangen, 
wovon besonders Herr Eeheimrat Schwabach in 
Meine! zu berichten wissen wird. Ebenso hat man 
in Elbing-Marienburg liberalerseits die gleiche Er­
fahrung machen müßen, obwohl die Agitatoren dort 
nicht einmal vor dem Mißbrauch der Worte „konser­
vativ" und „vaterländisch" zurückschalten, mir denen 
sich ausgesprochen liberale Vereinigungen bezeichnen. 
Daß selbst so starker Tobak nichts hals, ist natürlich 
der Anlaß zornmütiger Äußerungen in den liberalen 
Varteiblättern. Und das erfreuliche Ergebnis in det 

ladt Marienburg, die 56 konservative und nur 9 libe­
rale Wahlmänner wählte, gibt der „Danziger Ztg. 
Grund zu einem gehässigen Angriff auf den dortigen 
Ersten Bürgermeister, weil er sich als Wahlmann der 
rechtsstehenden Parteien habe aufstellen lassen. Ja, 
in den Städten glauben die Liberalen die unbe­
schränkte Herrschaft zu haben. Von den Stadträten 
und Bürgermeistern darf keiner es wagen, konservativ 
zu sein; das erlaubt der „Liberalismus" unserer 
Liberalen nicht. A ls bei der Reichstagsstichwahl in Ber­
lin mehrere Minister für den Fortschrittler eintraten, 
da war dies ein „schönes Beispiel", der höchsten An-

leichten Tone fort, den sie sich angewöhnt hatte,
— „denkst du an Rose Dittinann?"

»Ihr Frauenzimmer müßt eure Nase auch in 
alles stecken!" sagte Theo in träumerischem Ton,
— „aber was wäre denn dabei, Rose ist ein klei­
nes süßes Ding, und sie schwärmt für — mich — 
und ich habe ja niemand — keine Seele, die mich
versteht."------- Er sprach weinerlich, schlug die
Hände vor das Gesicht und schluchzte. — Käthe 
hatte auch solche Übergänge schon öfters er­
lebt. —

Sie war innerlich entsetzt, datz ihre Ahnung 
sie nicht getäuscht hatte. Nun wußte sie ja aus 
des Bruders eigenem Munde, daß er Rose D itt­
mann einen Antrag machen wollte; wie konnte 
sie es verhindern? Theodor hatte gesagt, er 
wolle vielleicht nach der Insel rudern und die 
Damen dort aufsuchen. Käthe wußte, daß Frau 
Dittmann mit ihren Kindren manchmal auf der 
Jnsdl, wo sie ein Eartenhäuschen besaß, den 
Nachmittagstee einnahm. — Es galt also, ihm 
zuvorzukommen.

Aber jetzt, das wußte sie, würde er bald ein­
schlafen und vielleicht erst aufwachen, wenn es 
Abend und zu spät war, eine so verhängnisvolle 
Visite zu machen.

So blieb sie nur noch so lange, bis sie den 
Bruder fest schlafen sah und eilte dann, so schnell 
sie konnte, fort.

Vor der V illa Dittmann hielt eine Equi­
page. Die Herrschaften traten gerade ins Haus,
— die Kommerzienrätin erblickte sofort Käthes 
schlanke Gestalt und winkte ihr freundlich zu.

„Wollen Sie zu uns, liebes Fräulein 
Käthe?"

»Ja, Frau Kommerzienrat, aber ich störe ge­
wiß, Sie wollen sich nun ausruhen von der

F ahrt?" — Käthe stammelte vor Aufregung, es 
kam ihr plötzlich so ungeheuerlich vor, was sie zu 
sagen, imbegriff stand, war sie nicht selber un­
zurechnungsfähig? —

„Sie stören mich nie, liebes Kind, aber wie 
sehen Sie denn aus? Sind Sie krank? Hol doch 
einen Schluck Portwein, Röschen!"

„O nein, danke! — ich vertrage keinen Wein,
— darf ich Sie einen Augenblick allein sprechen, 
F rau  Dittmann? Wie soll ich nur anfangen? 
Was werden Sie von mir denket:." Käthe stockte 
in völliger Ratlosigkeit.

„Ich denke immer nur Gutes von Ihnen," 
sagte Frau Dittmann freundlich und legte ihre 
Hand auf die Schulter ihres Gastes — reden Sie 
frei heraus! Sie sehen, Rose ist verschwunden!"

„Sie wissen, — ich meine, Sie werden es er­
raten haben, — daß mein armer B ru d e r-------
Fräulein Rose sehr verehrt," — fuhr Käthe ent­
flossen fort.

»Ja, ich glaube auch, daß diese Neigung er­
widert wird, sagte F rau Dittmann lächelnd, 
» Ih r Bruder würde nicht vergeblich anklopfen!"

„Um Eotteswillen, lassen Sie es nicht so 
weit kommen!" sagte Käthe, 'während ihre 
blassen Wangen sich dunkel färbten, „es darf 
nicht geschehen, — liebe, gute F rau Dittmann,
— Ih re  Tochter würde unglücklich werden, — es 
ist schrecklich, daß ich es sagen muß, aber Theo­
dor darf nicht heiraten, — er ist krank — er ist 
ein Morphiumsüchtiger —  Ih re  Rose würde eine 
Hölle finden, anstatt eines Glückes!"

„Aber liebstes Fräulein! — ist das wirklich 
wahr? Is t das möglich?" F rau Dittmann 
karrte förmlich entgeistert auf das junge Mäd­
chen, — „morphiumsüchtig, das haben wir alle 
ja nie bemerkt! Täuschen Sie sich nicht? Der

amüsante Herr Schwab, der so brillant unter­
halten kann — ein Morphiumtrinker? — Wer 
hat es Ihnen gesagt? Sollte es nicht auf Ver­
leumdung beruhen? Auf Klatscherei?"

„O nein, ich habe es ja selbst erlebt, — ich 
weiß es," versetzte Käthe, „in Gesellschaft ande­
rer nimmt er sich zusammen, — nachher ist er wie 
ein verfallener Greis, schläft im Sitzen ein, — 
ist manchmal wie ein Tobsüchtiger. — Liebe, 
beste F rau Dittmann, — ich habe das alles 
noch nieinandem gesagt, — nicht wahr, Sie 
schweigen auch? — aber sagen mußte ich es 
Ihnen; schicken Sie Rose fort, auf lange, damit 
sie ihn vergißt!"

Käthe war miedet gegangen und eilte ihrer 
Wohnung zu. Wie einer Verräterin war ihr zu­
mute. Aber sie hatte ihre Pflicht getan.

Es dämmerte bereits, als sie ihre Wohnung 
erreichte. —

Unten im Hausflur stand eine dunkel geklei­
dete Frau und redete sie mit leiser Stimme an.

„Fräulein Schwab, kennen Sie mich noch?"
Käthe schien die Stimme bekannt, und doch 

starrte sie in das hohläugige Gesicht, welches 
keine' Erinnerung in ihr wachrief.

„W ir waren für kurze Zeit zusammen in Wil- 
helmsens Geschäft," fuhr die andere fort, — 
„dann wurde ich entlassen — erinnern Sie sich 
nicht?"

„Fräulein Binder!" rief Käthe plötzlich und 
reichte ihrer einstigen Kollegin die Hand, — 
„nein, wie sehen Sie krank aus, — wollen Sie 
nicht m it mir heraufkommen, — !"

„Sie sind sehr freundlich, Fräulein Schwab. 
Einmal glaubten Sich ich hätte die 60 Mark aus 
der Kasse genommen, — ich hatte es nicht getan 
— aber ich wußte, wer es getan, und verschwieg

es. — Es war der Herr, mit dem Sie heute vor
der Dittmannschen Villa sprachen!-------Er hat
noch mehr g e tan ------- ist es Ih r  Bruder, wie
die Leute sagen, so grüßen Sie ihn von einer, 
die er in die bitterste Not gebracht und um ihr 
Lebensglück betrogen hat."

Käthe zitterte am ganzen Leibe. Die 
dumpfe, leidenschaftliche Stimme des einstmals 
so schönen, bewunderten Fräulein Binder drang 
ihr bis ins innerste Herz.

I n  welchen Abgrund blickte sie plötzlich. 
Also doch war jene Ahnung, unter der sie so un­
endlich gelitten hatte, begründet gewesen: Theo, 
ein gemeiner Dieb! — Ach, und war es nicht 
noch schlimmer, daß hier eine ihn anklagte, M  
Lebensglück zerstört zu haben,"

„Weshalb sagen Sie mir das?" — sagte sie 
für schuldig gehalten, — kann ich etwas für Sie 
leise, — „ich habe Sie nie, wenigstens nur zuerst, 
tun?"

Da schluchzte die Unglückliche laut auf. „O 
Gott! ich vergehe in Not, und Sie fragen, ob 
Sie etwas tun können für mich? — Sagen Sie 
ihm, Ihrem Bruder, daß ich hier stehe und auf 
ihn warte, — das können Sie tun."

„Er, mein Bruder, ist krank, — können Sie 
ich nicht in der Person irren?"

Käthe sprach wider besseres Wissen, ab0r sie 
wußte kaum, was sie sagte. Dies war wohl der 
härteste Schlag, der sie noch hätte troffen 
können.

O dies bittere Gefühl der Scham! sie hätte 
unter die Erde sinken mögen.

Fräulein Binder lachte auf.
„Krank? Ich sah ihn heute ja ganz gesund 

auf der Straße."
(Fortsetzung folgt.).



I n n u n g  w e rt; wenn aber der Erste Bürgermeister 
;!? Marienburg von der widerlichen Hetze der „V a te r­
ländischen" in  E lb ing-M arienburg, die alle Bevölke- 
^ugskreije miteinander verhetzt, nichts wissen w ill 
^nd sich als konservativer W ahlmann aufstellen läßt, 
§?Nn ist das ein ungehöriger „Druck" von oben. Die 
6M heit in  politischen Dingen, welche der L ibera lis­
mus immer im  Munde führt, ist die Freiheit, wie 
^  sie m eint!
^  Bei der Weichsel-Strombereisung, die in  dieser 
.̂oche durch Kommissare des M inisterium s statt­

gefunden, ist auch die Thorner Basarkämpe besichtigt 
Morden, und man hat über den „E n tw u rf der A b­
wägung der Kämpe" Beratungen gepflogen. Diese 
^H andlungen werden geheimgehalten; es haben 
Uran auch weder Vertreter der S tadt Thorn, noch 
^ertreter der M ilitärbehörden teilgenommen. Dieses 
Zerfahren hat in der Bürgerschaft einige Beunruhi­
gung hervorgerufen, da man befürchtet, daß bei ein­
z ig e r  In fo rm a tion  leicht Beschlüsse gefaßt werden 
^nnen, die das Interesse der S tadt an der Erhaltung 
der Vasarkämpe zu wenig berücksichtigen.

I n  der Angelegenheit des Rathausbrunnens hat 
Uun eine zweite Versammlung der Spender Stellung 
genommen. Während man sich in  der ersten für einen 
Figurenbrunnen entschied, den Gedanken eines 
ölissaken hierbei aber fallen ließ, kehrte man in  der 
Zweiten Besprechung wieder aus dieses M o tiv  zurück 
Und legte sich darauf fest. Dieses Ergebnis ist fü r die 
Mrgerfchast eine gewisse Überraschung gewesen. I n  
der ersten Versammlung war bekanntlich die Anre­
gung gegeben, die Bürgerschaft möchte sich ihrerseits 
ZU der Sache äußern. Dies geschah auch durch eine 
wahre F lu t von Eingesandts in  der „Presse". D arin  
wurde die Flissaken-Jdee an sich meist als durchaus 
glücklich bezeichnet, doch meinte die Mehrzahl, der 
Ilissak eigne sich nicht fü r unseren ehrwürdigen Rat- 
hausbof. Unter den zahlreichen Vorschlägen, bei denen 
die Phantasie sich bisweilen lustig austobte, verdiente 
wohl besondere Beachtung der Gedanke eines Thorner 
Geistlichen, einen einfachen architektonischen Brunnen 
m it dem Reliefbildnis des Bürgermeisters Stroband 
Zu errichten, während ein hiesiger Regierungsbau- 
meister anregte, man solle ein Gutachten des P rovin- 
zialkonservators oder des Geheimen Baurats S te in­
brecht einholen. Da in  den Versammlungen der 
Wunsch betont wurde, ein möglichst der g a n z e n  
Bürgerschaft zusagendes Brunnenmonument zu finden 
und die Ansichten gerade über den Flissaken doch recht 
geteilt sind, so dürfte es sich wohl empfehlen, daß die 
zur Verhandlung m it dem Künstler gewählte Kom­
mission einen jener Sachverständigen hört. bevor sie 
bindende Beschlüsse faßt. Auch die Stadtverordneten
dürften wohl noch über die Angelegenheit ih r U rte il 
abzugeben haben, da es sich doch um die Ausschmückung 
des Rathaushofes handelt.

Diese Woche hat nun bereits auf der Vasarkämpe 
die Heuernte, erste M äht, gebracht — ein Ereignis, 
das empfindsame Dichterseelen immer elegisch zu 
stimmen pflegt, als erster und frühester Vorbote des 
W inters, was prosaische Naturen natürlich schwer 
nachempfinden können, da w ir  nun erst in  den Jun i 
eintreten, der uns die Rosenzeit und den Sommer 
bringen soll. Das W etter war bis dahin einer frühen 
und guten Ernte allerdings noch nicht günstig, denn erst 
in  der Nacht zum M ittwoch hatten w ir  das erste 
kräftige Gewitter m it starken Regengüssen, welche für 
die Landwirtschaft hocherwünscht waren, die W inter, 
saaten in  ihrem guten Stande —  nur der W in te r­
weizen ist etwas zurückgeblieben —  zu erhalten und

zu weiterer kräftiger Entwickelung zu bringen. Und 
auf das M ittwoch-Gewitter ist in  gestriger Nacht nock 
ein zweites gefolgt, sodaß man das Getreide förmlich 
wachsen sehen kann. Die Ernteaussichten. wie auch 
schon der offizielle Saatenstandsbericht vom 1. M a i 
erkennen ließ, sind für das Jahr 1913 — das doch, 
trotz der Madame von Theben, kein Jah r des Unheils 
zu werden scheint —  recht erfreulich.

M it  dem J u n i beginnt nun auch die Sommer, 
saison. die uns gleich zwei Varietees, im  Schützenhaus 
und im  Viktoriapark, bringt. Daß ein Varietee für 
Thorn ein dankbares Unternehmen sei, läßt sich' nach 
den bisherigen Erfahrungen nicht behaupten. E in 
Varietee. wenn es erstklassig ist, kostet v ie l Geld und 
bietet doch nicht die Abwechselung im  Programm, 
um für Wochen seine Anziehungskraft zu bewahren. 
I n  Vromberg scheint man vom Varietee auch ganz ab­
gekommen zu sein und hat dafür zwei richtige 
Sommertheater eröffnet, die Lustspiele und Operetten 
geben, bind beide Theater bestehen recht gut neben­
einander. Der E ta t eines solchen Theaters ist erheb­
lich geringer, als der eines guten Varietees. Schau­
spieler, denen es hauptsächlich darauf ankommt, im 
Sommer, in  der langen Ruhepause, irgendwo zu 
„überw intern", machen keine großen Ansprüche, 
schicken sich in  die Verhältnisse und sind in der Regel 
zufrieden, wenn sie nichts zusetzen. Nebenbei bemerkt, 
w ird der Thorner Besucher der Vromberger Sommer- 
theater manchen bekannten Namen auf dem Zettel 
finden; an dein einen Theater glänzt Herr M a rt in i-  
Basch als Spielleiter und M ime. Auch in  Thorn hat 
in früheren Zeiten ein Sommertheater unter Direktor 
Hannemann, später unter Pötter und Hansing gut 
bestehen können, und Direktor Tresper hat sich trotz 
schwieriger Verhältnisse doch, durch gute. künstlerische 
Leitung; lange Ze it halten können. Vielleicht folgen 
die Inhaber unserer Garten-Etablissements dem B e i­
spiel Brombergs; Voraussetzung für das Gedeihen 
scheint uns dabei, daß ein wirkliches Theater geboten 
w ird, kein Pariser Vurleskentheater m it einer 1 und 
vielen Nullen oder gar ein Tünnestheater, das bei der 
zweiten, dritten Vorstellung schon auf die Nerven 
fä llt. —  Nicht nur besserer Theaterverhältnisse, auch 
besserer Vorortverkehrsverhältnisse erfreut sich Brom- 
berg, wie die Thorner, die am Sonntag an der E in ­
weihungsfeier des Bismarckturms dort teilgenommen, 
zu ihrer angenehmen Überraschung erfuhren. Die Eisen­
bahnverwaltung hä lt sich dort nicht ängstlich und 
schematich an den K ilom eterta rif und den Fahrplan, 
wenn es g ilt, das Allgemeinwohl zu fördern. Wie 
leicht und bequem ist es Vromberger Fam ilien ge­
macht, den Sonntag-Nachmittag in  den Rinkauer 
Forsten zuzubringen! A lle 30 M inuten führt ein 
Sonderzug für den P re is  von 10 Pfg. die Ausflügler 
hinaus, und alle 30 M inuten bringt er sie abends 
wieder zurück. Die Hausfrauen brauchen sich also 
m ittags nicht zu überhasten, um den Sonderzug noch 
zu erreichen, und können m it den Kindern zu guter 
Ze it wieder daheim sein. Eine ähnliche Einrichtung 
für alle Ausflugsorte der Thorner zu verlangen, wäre 
unbillig, aber das darf wohl m it Fug gefordert wer­
den. daß zur Rückfahrt von Ottlotschin-Lzernewitz, 
W aldow und Schirpitz noch ein früherer „Fam ilien- 
zug" eingelegt w ird, damit die Kinder nicht erst um 
M itternacht nachhaufe kommen, und ebenso, daß die 
Fahrpreise etwas „volkstümlicher" abhalten werden. 
Bei den Thorner Preisen fä llt es selbst einer M it te l­
standsfamilie schwer, einen Sonntagsausflug in  die 
Wälder der Umgegend der S tadt zu machen; fü r eine 
Arbeiterfam ilie ist dies schlechterdings unmöglich.

Freilich, Vromberg ist Sitz der Eifenbahndirektion. 
Für Thorn g ilt  leider das russische Sprichwort: Der 
Hrmmel ist hoch. und der Eisenbahndirektions 
prästdent ist we it!

So erfreulich die Verlegung des Polizeisekretariats 
aus den Höhen der Zimmer 49/50 in  das zur ebenen 
Erde belegene Zimmer 5 für das Publikum ist: die 
Beamten haben vorläufig wenig Freude daran. Sie 
haben das Gefühl, jetzt eine Nordpolexvedition zu 
machen, denn in  dem Gewölbe herrscht eine Tempe­
ratur, in  der man nur in  der Ausrüstung eines P o la r 
reisenden aushalten kann. Der Unterschied zwischen 
der Außentemperatur des Rathaushofes und der 
Innentemperatur des Bureaus betrug in  dieser Woche 
nicht weniger als 7 Grad! Am Dienstag zeigte das 
außenhängende Thermometer (im  Schatten) 17 Grad 
Celsius, das Thermometer im  Zimmer 10 Grad; am 
Donnerstag 18 Grad gegen 11 Grad. am Freitag 
19 Grad gegen 12 Grad. Das ist eine Temperatur 
mehr für eine Kühlhalle, als für eine Schreibstube, 
eine Temperatur, wie sie für die Herren vom Polizei­
bureau, die keine so leicht aufbrausende Naturen sind. 
durchaus nicht nötig ist. Der Gesundheit dienlich 
kann dieser Zustand gerade nicht sein, und man meint, 
es könne nicht zufällig sein, daß weder Herr Stüwe, 
noch seine Ämtsvorgänger, die hier gewohnt, ein 
hohes A lte r erreicht haben. Es dürfte sich empfehlen, 
diesen Räumen auch nach Einführung der Zentra l­
heizung den Kachelofen noch zu belassen und bezüglich 
der Heizung eine besondere, individuelle Behandlung 
zuteil werden zu lassen.

Auch sonst herrscht in  Thorn zurzeit eine etwas 
pessimistische S tim m ung; der fröhliche, kräftige O p ti­
mismus. wie er noch vor zehn Jahren alle Schichten 
der Bevölkerung durchdrang, hat einen harten Stoß 
erlitten. Die erste große Verstimmung brachte der 
Bahnhofsprozeß, der, ohne daß eine andere Seite m it 
besser verbrieftem Vesitztitel aufwarten konnte, die 
S tadt aus einem jahrzehntelang unbestrittenen Besitz 
warf und die Finanzen Thörns erschütterte; die 
zweite Verstimmung brachte das Fiasko des Holz­
hafens, das eine weitere Einbuße für die Stadt zur 
Folge hatte, ohne den erhojften Aufschwung der Holz­
industrie zu bringen. Eine Erschließung neuer I n ­
dustrien wäre aber dringend nötig, da der Export­
handel nach Rußland, die alte, historische Grundlage 
des Thorner Wohlstandes, in neuester Z e it infolge 
der Entwickelung und der sie treibenden Zollpo litik  
dieses Landes immer mehr erschwert w ird. So ist 
Thorn als Grenzstadt übler daran, als die Nachbar­
städte, da ihm das Hinterland fehlt. Es ist ewig 
schade, daß auf dem Wiener Kongreß nicht eine 
Gebietsregulierung vorgenommen worden, um den 
russisch-polnischen Kreis Lipno zu Thorn zu schlagen, 
gegen Entschädigung des Nachbars an anderer Stelle. 
Der Fehler, der sich jetzt nicht nur in  wirtschaftlicher, 
sondern auch in  milrtärischer Hinsicht fühlbar macht, 
ist leider nicht mehr gutzumachen. Thorn ist deshalb 
mehr als andere Städte auf die Fürsorge der S taats­
regierung angewiesen, um sich auf ferner Höhe zu 
erhalten^ eine Fürsorge, auf die es als eine der wich­
tigsten und interessantesten Städte des Ostens auch 
Anrecht hat. Im  Vahnhofsprozeß erhoffen w ir  noch 
immer eine günstige, die historischen Verhältnisse be­
rücksichtigende Entscheidung. Aber auch die Holzhafen­
last, die sich die S tadt dem Staate zuliebe aufge­
bürdet. sollte durch Übernahme des Hafens auf den 
Fiskus von ih r genommen werden.

Mannigfaltiges.
( V o n  e i n e m  H a h n  g e t ö t e t )  .w ü M  

in  einem D orf bei R iga das ein Jahr a M  
Töchterchen eines M üllers. Das T ie r stürzte 
sich plötzlich auf das schlafende K ind  und hackte 
es in  den Kopf. Ärztliche H ilfe  kam leider Ku 
spät.

( E i b s o n - P r o z e ß . )  I n  dem zweiten 
Prozeß gegen den A nw a lt Cibson wegen der 
Rosa Mendschik vor dem Gericht in  Newyork 
konnten sich die Geschworenen wiederum wie 
im  ersten Prozeßverfahren, über den U rte ils ­
spruch nicht einigen.

( P h i l o s o p h i e  des  A l l t a g s . )  Eine fran- 
Mische Zeitschrift veröffentlicht folgende Aphorismen:

Wenn eine Frau dich liebt, zeigt sie d ir selbst den 
nächsten Weg zu ihrem Herzen.

Sagt der Mund einer F rau „N e in", so frage sofort 
die Augen.

E in  Aiann ist stets mehr in die Schwächen einer 
Frau verliebt als in ihre — Vorzüge.

So manches Frauenherz gleicht einem B ilde r­
rahmen, in  den jeden Tag ein anderes B ild  ein­
gefügt w ird.

O ft schwanken die Frauen solange zwischen zwei 
Männern, bis sie sich für einen — dritten entscheiden.

Wenn eine Frau sagt, daß sie ein neues Leben 
beginnen w ill.  so heißt das in den meisten Fällen: 
eine neue Liebe.

Die Frauenbewegung w ill den Frauen oft die 
Rechte verschaffen, die Männer — nicht haben.

Der M ann bort auf zu lieben an dem Tage, wo e r ' 
zwischen zwei Küssen geistreich w ird ; die F rau an 
dem Tage, wo sie Liesen F a ll konstatiert.

M an veru rte ilt nur die Skandalmacher, die Skan­
dale selbst genießen große Beliebtheit. >

Wo ist die Frau, die sich jemals vor einem Stück­
chen Papier von geheimnisvoller Fassung befunden 
und nicht m it brennender Neugierde die Hand dankl^
ausgestreckt hat? Wenn es eine einzige gibt, so möchte 
ich sie gern sehen. Wenn es eine einzige gibt, die die 
Augen vor einem Liebesbriefchen schließt, so widme 
ich ihr einen Tempel.

Logik der Frauen! „W arum  das?" Die große 
A n tw o rt der Frauen hierauf, die alles damit erklären, 
selbst das tiefe Geheimnis der Schöpfung — ist: 
„W e il es so ist." '  ̂ ^

I n  der Liebe sagt die tugendhafte Frau „ n e in " ' 
die leidenschaftliche „ ja ", die launenhafte „nein und 
ja ", die kokette weder „ne in" noch „ ja " .

aöer n u r  i n  M a s c h e n , w o  F K r L a t e  a u s h ü n g s r ^

S ehe pe rfek te r, tüchtiger

FriseurgeWse
kann sich melden.

O r r r l  8 e k ! N i i , K .  Breiteste 38
Fü r unsere Großdestillation suchen w ir 

einen

Leblliilg
mit guter Schulbildung.

ö . M e n ü e i L k o m m v r ,
Thor«.

M KlUIMM
findet ein tüchtiger Arbeiter, dessen Frau  
Reinigung der Bureaus mitübernimmt, 
gegen freie Wohnung und Lohn dauernde 
Stellung im hiesigen Schlachthos. A ntritt 
möglichst Ansang Juni. Meldungen im  
Bureau.
Die Schlachthosverwaltung.

Malerarbeitsbmschen
erhalten Beschäftigung.

Otto L. Lrnnsv. Eoppernikusstr. S.
W rbe itsbu rsche  kann sofort eintreten 

S trn b a rid jtr . 12, Laden.

Ane Auswarterin
für einige Stunden des Tages sofort 
gesucht. F rm v r,

Culmer Chaussee 1.

Meine Grundstücke,
Thorn 3, Brvmbergerstraße 92 94, mit 
2 Baustellen sind sofort sortzugshalber 
billig zu verkaufen.

' - ?

G m - P .
zu verkaufe»,

sehr gut im Gefieder, spricht folgendes 
sehr deutlich: Hochlebe der Kaiser; N a  
komm doch, Köpfchen kratzen; Lorchel! 
hat Hungerchen, hast du auch Hunger; 
gib Küßchen; gib Psötchen; Hans sing; 
wie heißt du; was willst du; willst du 
raus; runter; was machst du; na sing 
doch Lorchen; Laura; Lo ra ; Muck; 
M oritz; Mäuschen; Hugo; F rau ; 
Schafskopf; Quatschkopf; Dummkopf; 
Lump ; spricht auf Anklopfen:Herein; guten 
M orgen; guten Tag; adieu; singt: S o  
leben w ir alle Tage bei der aller» 
schönsten Saufkompagnie; lacht; pfeift; 
spuckt; hustet; meßt; m iaut; bellt u. v. 
a. m. Reflektanten bitte Adressen unter 
^  L .  5 5 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben.

krankheitsh. zu verkaufen. Ang. u. L .  Zs. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

billigst« lVocks
d s g in n t

Dchsntss rlsn 2. Zunl, 8 Ukr krük.
kreise unerreivlit irillix.

Klmono-Damenblusen, farbig . . 
Damen-Blusen, farbig, Serie I :  . 
Wasch-Jupons, gestreift, Serie II r 
Wasch-Zupons, gestreift, Serie I :

0.95 Pf. 
1.10 M. 
1.05 M. 
1.35 M.

Schlüpfer-Direktoire-Damenbeinkleider,
glattes Gewebe und ff. gestrickt, 16 Farben . . . . . .  0.88 P f.I 

Fensy-Damen-Hosen, gestreift . . ..................................... 0.88 Pf.

^

Ein Posten helle Gummigurte!, elegante M u s te r ...........................nur 0.50 Pf.
Gartenhecken, neue Muster, Stück  ...........................................................0.88 Pf.
200 Papierservietten, weiß Crepe . .  ............................................ 0.88 Pf.

1000 Stück Knaben-Sweater,
1 / 2  Arm, alle Größen, durchschnittlich nur .

Füßlinge, braun und schwarz, Marke 1'. . . . .
Schweiß-Herren-Socken, In , Marke LI. ^V., Paar . . 
Herren-Socken, nahtlos, makko, grau, schwarz, lederfarbig 
Ein Posten lederfarbig und schwarze Klnderstrümpfe 
Damenstrümpfe, extra lang, In , schwarz und lederfarbig 
Damenftrümpfe, nur lederfarbig, lang, Paar . . 
Damen-Hautstrümpfe, M  äs voso, 20 Farben . 
Schwarze Frauenstrümpfe m it Rand . . . .  
Weiße, lange Halbhandschuhe, schwarz und weiß 
Aufgezeichnete Handarbeiten nur

0.55 Pf.
_______ W

. . 0.18 Pf.

. . 0.30 Pf. 

. . 0.44 Pf. 
billig und gut. 

. . 0.50 Pf. 

. . 0.44 Pf. 

. . 0.75 Pf. 

. . 0.35 Pf. 

. . 0.44 Pf. 

. . 0.88 Pf.

M bert vromberg
Seglerstratze 28, Fernruf 284.

Wohnung, L .E "S ,'zLL
von sofort oder später zu vermieten.

« » » t v l ,  Waldauerstraße 2 l.

Wohnungen,
2 und 4 Zim m er, Entree, B allon, Gas  
Bad sofort zu vermieten

.r « iir 1 o i ,r 8 k ii ,  B ergstraße 22
tzutmöbl. Zimm er, separater Eingang, 
I  bill. zu verm. Jakobstr. 17, 3.

2-N > « M > M h ililiR
mit großer Küche für 20 M a rk  monatlich 
zu vermieten_________ M e M e ris lr. 8 t .

G u tm öb lie rtes  Z im m e r
sofort billig zu vermieten m it separatem 
Eingang. Mellienstr. 113, 3.

Vom 2. bis einschl. 5. Juni:

ksrum
T h o rn , W ollm arkt.

Morgen, Montag, 2. Juni, abends 8Vi Ahr:

mit einem Sensations-Weltstadt-Programm.

Dienstag, 3. Juni. nachmittags 4'/r Ahr:

Extra-
W l » «. W M W W

m it dem berühmten Darum-Programm.

Vorverkauf im Zigarren-Importhaus klüekmrrun La liskr, 
Filiale Artushof, Fernsprecher 68. — Für Nachmittags nur 
an der Zirkuskasse.

Könstl. Zahne. s»»A,
Fast vollkommen schmerzloses Zahnziehen 1,5V Mk. 

Z ah na rz t v s s t s r r s i e k ,  A ltstiidtischer M a rk t 8 , 1.

2 neue, renovierte

Z-Zimmerrvohnlmgen
m it Balkon und Zubehör von sofort zu 
vermieten Lindenstratze 60.

Wohnung,
3 Zim m er mit Zubehör von sofort oder 
später zu vermieten.
_________S r. Fischerstr. 59.

Möbl. part.-vor-erzimmer
mit separatem Eingang sofort zu ver­
mieten______________ B iickerjtr. 7. p t.

Möbl. Immer,
Aussicht nach der Weichsel, von sosort 
zu vermieten B an ks tr. 2 . 2.

Friedrichstratze 8:
Hochherrschafiliche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und

______ Brorrrbergerslratze 5 0 .

M öbliertes Zimmer
eventl. mit Klavierbenutzung sosort zu ver­
mieten Geryerstr. 23, 1.

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflügler» und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka-;
litäten sowie Garten.

Zür gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich voll A iiiO tM  Bitt.

Um freundlichen Zuspruch bittet 1

Um. ll. M ryiiarüt.
Rückfahrt des Sonderzuges von' 

Leibitsch 9.30 Uhr. , W
Telephon: Leibitsch 9.

M ein Saal mit schattigem 
Garten

ist zu den Jubiläumsfeierlichkeiten noch 
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Bürger-Garten.
Jede» Soutttak,

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ür Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L n n I M s i l L l n s n n

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Jeden Sonntag:
Großer

Familien-Batt.
Es ladet höflichst ein

!?I.

Jeden Sonntag:
S o n d e r z u g

nach

G t t lo t s c h in .
Abfahrt Thorn-Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 

OLtlotschin 9.10 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet 

ergedenst
Lodert Sippe,

Waldpark Mlotschi«.
Vereinen und Schulen halte mich 

bestens empfohlen.________________

Jeden Sonntag:

Zsntlmug
nach

WOWkAlbarken.
Ab Thorn-Hptbf. 2.12, Thom -Stadt 

2.20, Thorn-Nord 2L9 Uhr.
Gute Speise», Getriluke 

und Bediennng
empfiehlt bestens

6 .  ^ r n U I .

Lulkmer Park.
Empfehle den geehrten Ausflügler», 

Vereinen rc. meinen großen, schattigen, 
jetzt in herrlicher Blüte prangenden

zu angenehmem Aufenthalt.
Für gute Speisen und Getränke ist 

stets bestens gesorgt.
Hochachtungsvoll

^ s n k s »  G a s t w i r t .

k u n s k v .
s m n i s t l i t

-------  V
Den geehrten Ausflüglern u. Vereinen 

von Thorn und Umgegend bringe ich mein 
altes, in schönster Umgebung gelegenes

Gartenlokal
in empfehlende Erinnerung.

Bekannt gutgepflegts Biere und gute 
Speisen stets vorhanden. Gute Bahnver- 
bindung. Vom Bahnhof Gursker Kirch- 
weg und Chaussee aus 2 Kilometer. Neu- 
angelegte Pflasterstraße. Bequeme An- 
legestelle für Personendampfer.

L a r l  iU o s s ,  Gastwirt.
______ Fernruf Gurske, Kr. Thorn.

Aerknlg Penslll!,
hart am Hochwalde gelegen, gegenüber 
Bahnhof Pensa», bietet den geehrten 
Ausflüglern von Thorn angenehmen 
Aufenthalt.

Für beste Speisen und Getränke ist 
gesorgt.

Um gütigen Zuspruch bittet
der Wirt IL. M ek n ix . 

Spezialität:
LandbrotiLandschinken.

Weil überflüssig, da elektr. Anschluß 
vorhanden, verkäuflich

A s i r -
L o k o m o b i i e
fahrbar, vollständig betriebsfähig. Aus 
Wunsch Teilzahlungen.

Angebote unter Nr. V . 2V 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

^ar!ok»ir aufRatenrückzahlung Geschäfts- 
L)iillkyll kapital w. diskr. bes. Ges. u. 
^  « .  1 2 3 4  an die Gesch. d. „Preffe".

F>> limftii g e jM

Bücher,
Lexika, Bibliotheken, bessere Romane rc.

DM- kaust ^
R Irrn n « in » i» U » 's  Buchhandlung, 

B erlin , Friedrichstr. 208.

Z» köiistil grs. 18—H Morgell
mit 2—3000 Mark.

LoKmsuu» Thorn, Araberstr 9, 2.

TltDk, ls. 4 lll!kilg Wm breit
zu kaufen gesucht.

W. M S a k .
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Varislb ViktorkL-rarL.
Großes Eröffnungs - Programm vom 1. bis 15. Juni.

Täglich Vorstellung im neue» Saale, abends 8^/s Uhr. Konzert 
und Kassenöffnung ?V- Uhr.

Streng dezentes Familien-Programm.
^  «ser N ils n r ic -K r u p p s ,

8  (bestehend aus 5 Personen)
welche auf der Durchreise nach Rußland von mir gewonnen sind, genannt die fliegenden Menschen.

Ksslspie! Ser Loears kassruljars,
berühmte Jnstrumental-Virtuosinnen vom Kasino-Theater P aris.

»Nr L Vsd,
Parterre-Akrobaten.

Fr.Sascha Frost, LLL
zuletzt Konkordia-Theater, Bromberg.

der brillante Humorist

N m m  M s S Ä s « ,
Vortragskünstlerin. der populäre Humorist und K ouplet-A utor vom 

E den-T heater, H am burg.

Ich habe weder Kosten noch Mühe gescheut, um meinen verehrten Gästen einige genußreiche Stunden 
zu bieten.

Dieses Programm überbietet alle bisher hier gewesenen Darbietungen.
Nach jeder Vorstellung: LM e-Uabarett im neuen llabarett-Z aal, unter Mitwirkung 

sämtlicher Künstler.
P re ise  der P lä tze : Loge 4,50 Mk., Sperrsitz 1,00 Mk., 1. Platz 80 Pfg., 2. Platz 60 Pfg., Abendkasse.
V o rv e rk a u f: Zu ermäßigten Preisen in den Zigarrenhandlungen von L tLÄ rrkvarxinx IL alL slL L , 

Filiale Artushof, LLLvLL«i' L  Elisabethstraße und Breitestrahe.
Es ladet freundlichst ein
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K k d r s u e l l8 v s s k i i

v s i m ! s r - l ^ s w » » g « n
stnLtlieü sudvsntioniört.

M onopol tnr O st- nnä ^Vostprsnsson

k r s n L  I s M s n k L k s r  L  L s . ,
D n n /ix : L ön i^ d erx  l. kr.,

Liolnäninm 1 42 /3 .L s ,8 8 n d . M a r l l t  1 1 .
Liranäenr:

^ .u t o - T e n t r a l e .

V o L m u ig ,
6 Zimmer und reichlicher Zubehör, Ladeeinrichtung, elektrisch Licht und Gas, neu 
renoviert, Klosterstratze 11, 1- Et.. per 1. Juli, event!, später, zu vermieten. 

Anfragen B aderflraße  23, 2.

Dame, gesetzten Alters,- mit Vermögen, 
wünscht
H m M m W s t z l M H M
Anerbieten bis zum 3. Jun i unter N .  
« .  1 « v  an die Gesch. der „Presse".

An Feier des 25 jährigen RtSMWS- 
jubilmms S. M. des Kaisers md KölliV
veranstaltet der hiesige Ortsausschust für Jugendpflege am 8. Ju^ 
d. Js. im Ziegeleipark, G rünhof und dem dazwischen liegenden Gelände em 
allgemeines Jugend- und Volksfest, zu dem hiermit unsere samtige 
M itbürger und die Eingesessenen des Landkreises T ho rn  herzlich emg 
laden werden.

D as  Festprogram m  ist folgendes: .  ^
2^2 Uhr nachm ittags A ntreten zum gemeinsamen Ausmarsch oe 

Schulen, Vereine usw. an der Garnisonkirche.
Z Uhr Abmarsch nach dem Festplatz. . _ ..f.
33/4 Uhr Ankunft auf der Schillerwiese und Aufstellung daselv ' 

Festrede. Anschließend gemeinsames Lied „Heil dir un 
S iegerkranz". , -

43/. Uhr Liedervorträge der vereinigten Gesangvereine T horns a»l 
der Spielwiese. Anschließend: Gemeinsame Freiübungen
und volkstümliches T urnen . D as  Antreten zu den Frei­
übungen erfolgt auf das S ig n a l „Sam m eln". ^  
schließend: Preisverteilung  an die S ieger und gemeinsamer 
Gesang: „Deutschland, Deutschland über alles".

71/2 Uhr Schlußgesang: „W ir treten zum Beten". .
Nach dem Schlußgesang bleibt es den einzelnen Schuten, Vereinen usw. 

überlassen, geschlossen abzurücken.
B e m e r k u n g e n :  . ^

1) Außer den genannten Veranstaltungen finden turnerische Bor 
führüngen einzelner Organisationen und volkstümliche Be 
lustigungen an verschiedenen S tellen des Festplatzes statt.

2) D er R aum , auf dem sich die einzelnen O rganisationen nieder­
lassen können, wird ihnen von den O rdnern bezeichnet werden.

3) I m  Interesse der O rdnung wird dringend ersucht, den AM
Weisungen der durch eine weiße Armbinde kenntlichen Ordner 
nachzukommen. ,

4) Vereine usw., die eine besondere E inladung bisher nicht erhallen
haben, jedoch an dem Festzug teilzunehmen gedenken, werden er  ̂
sucht, sich umgehend bei S ta d tra t  V r .  L o L w a u u , Rathaus, 
zu melden.  ̂ . ..

5) Die Festteilnehmer werden gebeten, sich möglichst vollzählig M» 
„V ivatbändern" zu schmücken, die zum Preise von 30 Pfg. p "  
erwachsene Personen bei 0 .  L l ln x ,  Militäreffekten, Breitestraße, 
zu haben und wie Festschleifeu durch eine Nadel angesteckt zu 
tragen sind. I n  demselben Geschäft werden auch Festprogramme 
znm Preise von 10 Psg. abgegeben.
D ie Abgabe der V ivatbänder an Schulen und die dem O rtsau s­
schuß für Jugendpflege angehörenden Organisationen erfolgt zu 
einem Preise von 20 bezw. 10 Psg. auf Zim m er 47 im Rathause. 
E s  wird gebeten, sie in der für die einzelnen Schüler oder 
O rganisationen gewünschten Z ahl baldmöglichst abzuholen. Nicht 
verwendete B änder können bis zum 6. J u n i  wieder zurück­
gegeben werden.

Die von den einzelnen Organisationen vorgeschlagenen Ordner 
werden gebeten, sich zu einer Besprechung über die Marschordnung nno 
die aus dem Festplatz den einzelnen Organisationen zuzuweisenden 
Plätze am Montag den 2. Juni, abends 7Vs Ahr, im Ziegeleiparr 
einzufinden.

T h o n : den 30. M a i 1913.
Irr Vvrsltztiiöe ilrs WsuWßrs für AlgellMese.
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8 o v » t 3 K  dtzll 1 .  « ll lk i ,
von 1—3 H b r :

- D i n e r s  n n ä  8 o n x e r 8 . — d e ä s e l L  L  3  M a r k  —
LLmllioke Velilratessen der 2e!t. Lrebspasteteben.
deäen von 7 Ilbi- ab: Luppe naeb 8evi§n6.
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^ V e in n k t t z i in n A .

HKHiruelkotelettes I^avaliörs. 
Leblei b lau, xeseblaZeue Butter, 

LIeerretti§.
kitzWSöZts M o o  «uck vier«!. duuZe Oaus, Lalat.

LorAsamste LndoreitnuA Buusebtorte.
der Kpeisen. Läsesebuitteu.

prompteste LedienuvA. Obst.

-
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Nr. (20. Chor«, Sonntag den 1. Juni W 3.

Die prelle.
(Dritter Statt.)

Deutscher Reichstag.
155. Sitzung vom 30. Mai, 2 Uhr.

Am Bundesratstisch: v. Jagow, Dr. Delbrück.
Auf der Tagesordnung steht zunächst eine 

kurze Anfrage
der Abgg. L i e s c h i n g ,  M ü l l e r - M .  und 
Mschbeck (Fortschr.) über eine zwischen England, 

Türkei und Deutschland über die B a g d a d -  
d a h n  abgeschlossene Vereinbarung.

. Staatssekretär v. I a g o w : Dem hohen Hause 
wird die gestrige Erklärung des britischen Ministers 
des Äußeren Grey bekannt sein. Danach haben sich 
England und die Türkei über den Entwurf eines 
Abkommens geeinigt. Zm Verwaltungsrate der 
Bahn wird Deutschland mit zwei Stimmen ver­
treten sein. Die Vereinbarung hat nur zwischen 
England und der Türkei stattgefunden, wir sind je­
doch auf dem Laufenden gehalten worden. Soweit 
unsere Interessen berührt werden, ist von beiden 
nicht verkannt worden, daß unsere Zustimmung er­
forderlich ist. Hierüber ist ein Meinungsaustausch 
eingeleitet, vor dessen Abschluß ich keine weiteren 
Mitteilungen machen kann. Hervorheben möchte ich 
nur, daß die Bestimmung des Abkommens, wonach 
die Bahn in Basia endigen soll, auf der Voraus­
setzung der Schftfbarmachung des Chat el AraL bis 
Vasra beruht.

Die Einzelberatung des 
Reichs- und StaaLsangehörigkeitsgesetzes 

wiro fortgesetzt. Die Paragraphen 10, 11. 12 werden 
unter Ablehnung einiger unwesentlicher Abände­
rungsanträge nach dem Kommissionsantrag ge­
nehmigt Auch der Paragraph 2, der die einzelnen 
Falte über den Erwerb der Staatsangehörigkeit in 
einem Vundesstaate regelt und bis heute zurück­
gestellt wurde, wird nach der Kommisfionsfassung 
genehmigt.

Paragrapb 13 befaßt sich mit dem Verlust der 
Staatsangehörigkeit, u. a. durch Erwerb einer aus­
ländischen Staatsangehörigkeit, durch Nichterfüllung 
der Wehrpflicht, für eine Deutsche durch Ehe­
schließung mit dem Angehörigen eines anderen 
Vundesstaates oder mit einem Ausländer.

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.) begründet einen A n ­
t r a g  auf Streichung der Bestimmungen: Nicht­
erfüllung der Wehrpflicht, Eheschließung mit einem 
Ausländer Besonders diese letztere Bestimmung ist 
geeignet, Mißstimmung zu erwecken. Die Ehe­
schließung einer Deutschen mit einem Ausländer 
darf nicht zum Ausschluß aus der Staatsangehörig­
keit führen.

Abg. H a n s s e n  (Däne): Ich bitte, den An­
trag anzunehmen. Besonders Dänen werden davon 
betroffen, Es ist ein wichtiges Mittel gegen die 
preußische Dänenpolitik. Redner bringt einen Fall 
vor, wonach die Einbürgerung von den Behörden 
versagt wurde, weil ein germgfügiges Vergehen 
vorlag.

Ministerialdirektor Dr. L e h m a n n :  Ich bin 
über den Fall nicht unterrichtet (Unruhe b. d. Soz.), 
werde aber Lei der dritten Lesung Auskunft er­
teilen.

Die Aussprache schließt, der sozialdemokratische 
Antrag wird a b g e l e h n t .

Zu Paragraph 15 (Entlassung einer Person, die 
unter Vormundschaft steht) b e a n t r a g t

Abg. Dr. Iu n c k  (ntl.) eine Bestimmung, die 
die Rechte unmündiger Kinder schützt. Der Antrag 
wird a n g e n o m m e n »  die Kommisfionsfassung 
im übrigen genehmigt.

Nach Paragraph 26 muß ein ehemaliger Deut­
scher, der seine Staatsangehörigkeit eingebüßt har, 
von dem Bundesstaat, in dem er sich niedergelassen 
hat, eingebürgert werden, wenn er keinem Staate 
angehört. Die Abgg. L a n d s b e r g  (Soz.) und 
Dr. Vl unc k  (Fortschr.) b e a n t r a g e n  die Hin- 
zufügung der Worte: „oder die auswärtige S taa ts­
angehörigkeit verliert".

Ministerialdirektor Dr. K r i e g e  Littet um Ab­
lehnung der Anträge. Es ist nicht unbedenklich, 
Leuten, die Angehörige eines fremden Staates ge­
wesen sind, einen Rechtsanspruch auf Wieder- 
einbürgerung zu gewähren.

Der Antrag wrrd a b g e l e h n t .
Paragraph 30 (Verleihung der unmittelbaren 

Reichsangehörigkeit) wird in der Kommissions­
fassung angenommen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) begründet einen 
A n t r a g  auf Einfügung eines Paragraphen 306, 
wonach gegen den ablehnenden Bescheid das Ver­
waltungsstreitverfahren möglich sein soll. Diese Be­
stimmung ist besonders Preußen gegenüber nötig, 
wo das Recht häufig von der Verwaltung desavou­
iert wird. Der Antrag Bassermann, der nur den 
Rekurs fordert, genügt nicht. Unser Antrag gib: 
dem Gesetz erst Hand und Fuß.

Ministerialdirektor Dr. L e h m a n n  bittet, den 
Antrag abzulehnen.

Abg. B e ck - Heidelberg (ntl.): Ein Reichsver- 
waltungsgericht muß einmal kommen. Hier aber 
genügt zunächst der Rekurs.

Abg. S i e h r - Insterburg (Fortschr.) begründet 
einen A n t r a g  auf Einschaltung eines neuen P a ­
ragraphen 30o, der^egen den Bescheid gleichfalls in 
erster Linie das Verwaltungsstreitverfahren vor­
schreibt und, wo ein solches nicht besteht, den Weg 
des Rekurses nach Maßgabe der Vorschriften der 
Paragraphen 20, 21 der Gewerbeordnung vorsieht. 
Nach den gestrigen Ausführungen des Abg. Beck 
konnten und mußten wir auch die Zustimmung 
feine: Freunde zu unserem Antrage annehmen. Um 
so mehr überraschte uns die Einbringung des be­
sonderen nationalliberalen Antrags. Wir fordern 
schließlich noch in besonderer R e s o l u t i o n  dre 
Schaffung eines Reichsverwaltungsgerichts, wie es 
auch der Iuristentag trotz der unleugbar vorliegen­
den Schwierigkeiten empfohlen hat.

Die Erörterung schließt. Der Antrag Basser­
mann — Rekurs — wird a n g e n o m m e n ,  eben­
so die freisinnige R e s o l u t i o n  über die 
Schaffung des Reichsverwaltungsgerichts. Die wei­
teren Anträge werden a b g e l e h n t ,  ebenso die 
sozialdemokratische R e s o l u t i o n ,  statt der 
Staatsangehörigkeit ein einheitliches Retchs- 
indigenat (unmittelbare Reichsangehörigkeit) für 
alle Deutsche einzuführen.

Die zugehörige Novelle zum Reichsmilitärgesetz 
wird in der Fassung der Kommission angenommen. 
Damit ist dieser Gegenstand erledigt. Es folgt dre 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e

Interpellation
betr. Einschränkung des Vereinsgesetzes und des 
Paßgesetzes in Elsaß-Lothringen. Sie wünscht Aus­
kunft darüber, ob im Bundesrat neue Diktatur- 
gesetze (Einschränkungen des Vereins- und Pretz- 
gesetzes) für Elsatz-Lothringen vorgeschlagen sind 
und ob der Reichskanzler die zuerst in Pariser 
B lättern veröffentlichte Vorlage billigt.

Abg. E m m e l  (Soz.) begründet die In te r­
pellation. Warum schafft man immer neue Be­
unruhigung in Elsaß-Lothringen? Die dortige Re­
gierung erstrebt die Möglichkeit des Verbots von 
Zeitungen und im Vereinsgesetz die Auflösungs- 
befugms, also Ausnahmebefugnisse. Auf diesem 
Wege könnte man auch in Preußen das Enteig­
nungsgesetz beseitigen und in Mecklenburg die 
Wahlrechtsfrage lösen. Die angestrebten Maß­
nahmen können nur dazu beitragen, die natio­
nalistischen Bestrebungen weiter ins Land zu 
trogen. Sie sind Ausnahmebestimmungen gegen den 
Abgeordneten Wetterte, dem sicherlich das un­
geschickte Vorgehen der elsaß-lothringischen Regie­
rung große Freude gemacht haben wird, denn es 
bedeutet für ihn eine unbezahlbare Reklame. Die 
nationalistische ellaß-lothringische Bewegung hat 
keinen Boden im Volke; sie wird lediglich von einer 
dünnen Oberschicht gehalten. M it Emphase verweist 
man auf den Verein ehemaliger Fremdenlegionäre. 
Dabei hat dieser den Zweck, junge Leute vor dem 
Eintritt in die Fremdenlegion zu warnen. (Hört! 
hört! der Soz.) Die Vereinsfahne ist auf der einen 
Seite weiß und rot, auf der andern rot. Da meint 
nun der Unterstaatssekretär Mandel: Ja . aber, 
wenn die Fahne im Winde flattert! (Lachen ker 
Soz.) Was ist übrigens mit dem Soldaten ge­
schehn, der zu diesem Vereinsvorsitzer kam mit dem 
Bemerken, er wolle desertieren? Steht es mit dem 
Verein sonvenlr ulsa^-Iorosin etwa anders? Auch 
das Gericht hat jetzt anerkannt, daß der Verein zu 
Unrecht aufgelöst wurde. Beide Kammern Elsaß- 
Lothringens haben sich gegen die angekündigten 
Maßnahmen ausgesprochen. Eine vielversprechende 
Entwicklung bahnt sich an; die wird aber durch 
Ausnahmeaesctze nur gestört. Die Nervosität uno 
der Zickzackturs der Regierung hemmt diese günst'ge 
Entwicklung. (Beifall der Soz.)

Zur Beantwortung bemerkt
Reichskanzler Dr. v. B e t h m a n n  H o l l w e g . 

Da die Anträge der elsaß-lothringischen Regierung 
den B u n d e s r a t  noch n i ch t  b e s c h ä f t i g t  

a b e n , kann ich n ic h t im  N a m e n d e r  V e r -  
ü n d e t r n  R e g i e r u n g e n  sprechen. Ich trete 

deshalb nur eiper Reihe von Vorstellungen ent­
gegen. Man klagt in Elsaß-Lothringen darüber, 
die Anträge der elsaß-lothringischen Regierung 
seien ein Schlag ins Gesicht der vor zwei Jahren 
geforderten Verfassung. I n  Wahrheit haben dre:e 
Anträge m i t  d e r  V e r f a s s u n g  g a r n i c h t s  
z u t u n  Die Gewährung der Verfassung ging von 
der Überzeugung aus, daß die große Mehrheit des 
elsaß-lothringischen Bolkes unter Wahrung seiner 
Eigenart friedlicher Arbeit nachgehen wolle. Trotz 
des Widerspruchs von anderer Seite halte ich an 
der Überzeugung fest, daß ich mich in dieser Beur­
teilung der großen Mehrheit der Elsaß-Lothringer 
n ic h t g e i r r t  habe (lebh. Hört, Hört!), und daß 
das Verfassungswerk das leisten wird, was es 
leisten soll. Die beantragten Ausnahmebestimmun­
gen sind nur gegen die gerichtet, welche unsere Ver­
ständigungspolitik zu hintertreiben suchen. Gewiß 
soll man den Nationalismus nicht überschätzen, 
aber man darf ihn auch nicht unterschätzen. Der 
Nationalismus ist der ärgste Feind nicht nur Elsatz- 
Lothringens, sondern der gesamten deutschen Poli­
tik. Würden die beantragten Abänderungen des 
Vereinsgesetzes angenommen, so hätten wir dorr 
noch i m m e r  l i b e r a l e r e  B e s t i m m u n g e n  
a l s  i m b e n a c h b a r t e n  F r a n k r e i c h ,  und 
die beantragte Änderung des Preßgesetzes ist in 
Frankreich schon jetzt Rechtens. Da kann man doch 
n ic h t v o n  u n e r t r ä g l i c h e n  A u s n a h m e -  
b e s t i m m u n g e n  r e d e n .  Der Vorredner har 
nun seine Rede so gestaltet, als ob Ihnen bestimmte 
gesetzgeberische Vorschläge bereits unterbreitet wä­
ren. Das ist nicht der Fall, und solange es nicht 
der Fall ist, muß ich mir Zurückhaltung auferlegen. 
Ich Litte die Herren, auch diejenigen, die gern 
sagen: Gegen alle Ausnahmegesetze! mit der ruhi­
gen Erwägung an die Materie heranzugehen: es 
handelt sich darum, die ruhige und friedliche Ent­
wicklung Elsaß-Lothringens im Rahmen der ge­
gebenen Verfassung )u fördern und diejenigen 
Machenschaften zu bekämpfen, denen es ein Dorn im 
Auge ist, daß Elsaß-Lothringen unlöslich mir 
Deutschland verbunden ist. (Beifall rechts.)

Das Haus beschließt die B e s p r e c h u n g .
Abg. F e h r e n b a c h  (Ztr.): Ich hoffe, es wird 

ein weiteres Herantreten an diese Materie über­
haupt nicht erforderlich werden. (Lebhafte Zu­
stimmung im Zentrum und links.) Beide Kammern 
haben sich in Elsaß-Lothringen gegen die ange­
kündigten Anträge ausgesprochen, auch die erste 
Kammer, der Ofenschirm der Regierung. Im  Rah­
men des gemeinen Rechts müssen gegen den Natio­
nalismus alle möglichen Mittel angewendet wer­
den. Aber Ausnahmegesetzen könnten wir auch hier 
nicht zustimmen. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.): Der milden Auf­
fassung des Vorredners kann ich mich nur bedingt 
anschließen, namentlich was die Tätigkeit des 
Landtags angeht. Seine milde und friedliche Be­
urteilung der Regierung ist richtig. Man kennt 
schon weisere Regierungen. Aber mir ist doch so, 
als gäbe es auch weisere Volksvertretungen. Ich 
meine nicht den Reichstag (Heiterkeit, Zuruf: Aber 
das Abgeordnetenhaus!). Sehr richtig! (Erneute 
große Heiterkeit.) Welcher von den Regierungen soll 
man Anerkennung zollen? Der Ausdruck Zickzack­
kurs ist herbe, aber berechtigt. Wir haben die An­
kündigung der Anträge in französischen Blättern 
gefunden. Wir hielten das zuerst für einen 
Schwindel oder Versuchsballon. Nach unseren Er­
fahrungen konnten wir nicht vermuten, daß die Re­
gierung uns mit so vernünftigen Vorschlägen

kommen würde. Die Untersuchung wegen dieses 
groben Vertrauensbruches muß mit aller Schärfe 
geführt werden. M it der Verfassung hat die Sache 
allerdings nichts zu tun. Aber diese Anträge be­
weisen doch, daß die Verhältnisse noch nicht sö weit 
gediehen waren, um die Verfassung als zweckmäßig 
zu rechtfertigen. Sie war ein politischer Fehler. 
Man hat unsere Warnungen verlacht, und rück­
ständig gescholten. Heute kommen aus Elsaß-Loth­
ringen Anregungen, die ihre Aufhebung als mög­
lich erscheinen lassen. Herrn Unterstaatssekretär 
Mandel bitte ich um Auskunft, ob die Pretzmeloung 
richtig ist, daß Herr Wetterte sich gerühmt habe, er 
habe ein Druckexemplar seines bekannten Vertrages 
mit einer persönlichen Widmung dem Staatssekre­
tär von Bulach überreicht. Ich kleide diese An­
regung in eine Frage, da nach meinen Erfahrungen 
Mitteilungen der Presse nicht immer zuverlässig 
sind. (Heiterkeit.) Auch Dr. Ruland hat in der 
ersten Kammer ähnliche Andeutungen gemacht. Es 
mag richtig sein, daß die Zeitungen, die durch das 
Preßgesetz verboten werden sollen, später in deut­
scher, statt in französischer Sprache erscheinen. Aber 
auch die Sprache dieser deutschen Zeitungen ist heftrg 
genug, der Ausdruck Taktlosigkeit ist viel zu milde. 
Ein solches Blatt schrieb : Der kleine Kerl in Süd­
westen wird dem deutschen Reich große Kopf­
schmerzen machen, die französischen Patrioten wer­
den dafür sorgen, daß keine Ruhe eintritt. — Diese 
Sprache verbitten wir uns. Auch ist richtig, daß 
Vereine in Elsaß-Lothringen mit harmlosen 
Satzungen deutschfeindliche Bestrebungen nach allen 
Richtungen fördern. Man sagt, die Nationalisten 
bildeten eine „kleine, aber vorlaute Gruppe". Nun, 
vorlaute Leute finden im allgemeinen den größten 
Zulauf. Ich bin persönlich nicht geneigt, sofort mir 
Leiden Füßen auf den Boden der vorgeschlagenen 
Anträge zu treten. Wir sind mit tiefem und herz­
lichem Wohlwollen für Elsaß-Lothringen erfüllt. 
Aber gerade deshalb bekämpfen wir den Natio­
nalismus dort. Die Franzosen und die französische 
Bevölkerung werden aus unserer heutigen Erörte­
rungen erkennen, daß Elsaß-Lothringen auf ermg 
mit dem deutschen Reiche verbunden ist und ver­
bunden bleiben wird. (Beifall rechts.)

Ein V e r t a g u n g s a n t r a g  wird ange­
nommen.

Sonnabend, 12 Uhr: Fortsetzung der Be­
sprechung. Schluß 7 Uhr.

parlamentarisches.
Eine Anfrage wegen Bestrafung eines Deut­

schen in Rußland hat der Sozialdemokrat Lieb­
knecht im Reichstage eingebracht. Vor einigen 
Tagen wurde laut dieser Anfrage der Berg­
mann Ignatz Iakubik aus Myslowitz, ein deut­
scher Staatsangehöriger, in einem russischen 
Erenzort von den russischen Behörden verhaftet 
und wegen der von ihm für den oberschlesischen 
Bergarbeiterstreik betriebenen Agitation im 
administrativen Wege angeblich zu lebens­
länglicher Zwangsarbeit in Sibirien verur­
teilt.

Die dreizehnte Kommission des Reichstages 
hat am Freitag die zweite Lesung des Gesetz­
entwurfs betreffend das Verfahren gegen 
Jugendliche unter mannigfachen Änderungen 
der Regierungsvorlage und der Beschlüsse erster 
Lesung beendigt.

ver Wehrbeitrag in der Budget­
kommission.

' B e r l i n ,  30. Mai.
Nachdem gestern die v e r t r a u l i c h e  B e ­

s p r e c h u n g  zwischen den Fraktions- und den Re­
gierungsvertretern über die Gestaltung des Wehr­
beitrags eine E i n i g u n g  über Staffelung, 
Steuergrenze, Heranziehung der Einkommen usw. 
ergeben hat, b e a n t r a g t e  heute der Bericht­
erstatter Abg. G r a s  W e s t a r p  im Hinblick auf 
dieses Ergebnis die E n t s c h e i d u n g  ü b e r  
P a r a g r a p h  1 a u s z u s e t z e n .  Der Aus>chuß 
trat mithin in die E i n z e l b e r a t u n g  ein.

Paragraph 2, der den Begriff Vermögen rm 
Sinne der Vorlage umschreibt, wurde ohne wesenl- 
lickie Debatte angenommen, ebenso die Paragraphen 
3 (Berechtigungen) und 4 (Betriebsvermögen). Zu 
langer Aussprache kam es bei Paragraph 5, der die 
5>ouptarten des K a p i t a l v e r m ö g e n s  anführr 
und dabei u. a. hervorhebt: „bares Geld deutscher 
Währung, fremde Eeldsorten, Banknoten und 
Kassenscheine, a u s g e n o m m e n  die aus den 
laufenden Jahreseinkiiften vorhandenen Bestände, 
sowie Geld und Silber in Barren." Hier wurde 
e i n A n t r a g  G o t h e i n . auch die aus den laufen­
den Iahreseinkünften vorhandenen Bestände mitzu- 
versteuern, angenommen, ein a n d e r e r  f r e i ­
s i n n i g e r  A n t r a g  dagegen, zum steuerpflich­
tigen Kapitalvermögen auch die noch nicht fälligen 
Ansprüche auf Lebens- und Kapitalversicherungen 
oder Rentenversicherungen zu rechnen, aus denen 
der Berechtigt« noch nicht in den Rentenbezug ein­
getreten ist. — nach kurzer Besprechwng a b g e ­
l e h n t .  Bei Paragraph 8, nach dem Möbel, Haus­
rat und ähnlicher Zubehör eines Grundstücks oder 
Bestandteil eines Betriebsvermögens nicht ais 
Vermögen gelten soll. verlangte ein A n t r a g  Dr .  
D a v i d  (Soz.) die Besteuerung auch des Schmucks 
und der Kunstgegenstände. Der Antrag wurde a b ­
g e l e h n t ,  ebenso ein A n t r a g  d e r  S o z i a l -  
d e mo  t r a t e n ,  das zu einem Lehen, F i  v e r ­
k o mm i ß oder Stammgut gehörige Vermögen mit 
dem e i n e i n h a l b f a c h e n  Sa t z  zum Wehr- 
beitrag heranzuziehen. Paragraph 11 bestimmt, wer 
als b e i t r a g s p f l i c h t i g  zu gelten hat. Ein 
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e r  A n t r a g  will auch 
das ausländische Grund- und Betriebsvermögen 
von Reichsangehörigen sowie von dauernd rm 
Reich wohnenden Ausländern zum Wehrbeitrag 
heranziehen und ferner das inländische Erundver-
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mögen der L a n d e s f ü r s t e n  und der Angehöri­
gen landesfürstlicher und ehemals souveräner 
Häuser beitragspflichtig machen; endlich will er 
den nicht der Armen-, Waisen- und Krankenpflege 
dienenden Vermögensteil von Kirchen, ^Religwns- 
gesellschaften, Orden und Anstalten zur Steuer her­
anziehen. Ein Antrag des Z e n t r u m s  will nicht 
nur, wie die Vorlage, diejenigen A u s l ä n d e r  
heranziehen, die sich im Reich d e s  E r w e r b e s  
w e g e n  aufhalten, sondern darüber hinaus die 
Ausländer, die im Reich seit länger als 12 Monaten 
ihren Wo h n s i t z  haben. Ein k o n s e r v a t i v e r  
A n t r a g  will die Steuerfreiheit nicht den Reichs­
deutschen zubilligen, die, wie der Entwurf vor­
schlägt, sich seit länger als e i n e m  Jahre dauerno 
im Ausland aufhalten, sondern einschränkend nur 
denen, die seit länger als z w e i  Jahren im Aus- 
land weilen. Endlich will ein F r e i s i n n s a n ­
t r a g  in der Frage der Fürstenbesteuerung nur das 
der Repräsentation wie der Kunstpflege dienende 
K r o n v  e r w ö g e n  Leitragsfrei lassen.

Die A n t r ä g e  führten zu lebhafter A u s -  
prache.  Der zunächst begründete konservative 

Antrag fand die Zustimmung auch des Zenrrums 
und des Freisinns. Gegen den in langer Rede be- 
ürworteten sozialdemokratischen Antrag wandte sich 

Reichsschatzsekretär K ü h n :  Die verbündeten Re­
gierungen halten daran fest, daß die Fürsten steuer­
frei leien. Deren Vermögen sei doch anders zu be­
urteilen, als das Privatvermögen, denn es diene 
vorwiegend den Interessen der Allgemeinheit. Im  
übrigen komme es hier doch darauf an. ob die 
Landesfürsten zahlen oder nicht. Sie werden a u s 
e i g e n e  m A n t r i e b  den Beitrag leisten, der in 
Anlehnung an das Gesetz auf ihr Vermögen falle. 
Damit könne doch diese Frage materiell als erle­
digt gelten, zumal die reichsunmittelbaren Fürsten­
häuser nach der Vorlage ohnehin keine Steuerfrei­
heit genießen. — Die Rechtslage wurde von 
Staatssekretär Dr. L i s c o  geschildert. Bei Be­
gründung des Reichs sei man vom Grundsatz der 
Steuerfreiheit der Landesfürsten ausgegangen. B is­
her habe es sich allerdings immer" nur indirekte 
Steuern gehandelt und bei der Erbschaftsvorlage 
von 1906 und beim Wertzuwachssteuergesetz seien 
besondere Ausnahmen geschaffen worden. Damals 
habe aber selbst ein freisinniger Redner (Neumann- 
Hofer) zugegeben, daß die direkten Steuern dis 
Landesfürsten nicht treffen. Für den d e m o ­
k r a t i s c h e n  F l ü g e l  d e s  Z e n t r u m s  vertrat 
ein Redner die Anschauung, die Fürsten seien auch 
ohne besonderen Antrag steuerpflichtig, da die 
Steuerfreiheit der Fürsten nirgends bestimmt sei. 
Bringe die Souveränität Steuerfreiheit, so sei diese 
auch den Senatoren von Hamburg, Lübeck und Bre­
men zuzugestehen. Die Stellungnahme dieses Zen­
trumssprechers machte sich ein f r e i s t  n n i g e r 
R e d n e r  zu eigen, wenn er den fortschrittlichen 
Antrag auch in erster Linie zür Annahme empfahl. 
Ein n a t i o n a l l i b e r a l e r  R e d n e r  war 
durch die Mitteilung des Neichsschatzsekretärs be­
friedigt und sprach sich gegen den soziald.'mo- 
kratischen Antrag aus, da materiell durch die Zu­
sage der Landesfürsten die wünschenswerte Lösung 
erreicht sei.

Die Aussprache wird am S o n n a b e n d  f o r t ­
gesetzt .

vom  Balkan.
Der Präliminarfriede ist unterzeichnet, 

und es muß danach angenommen werden, daß den 
Vorpostengefechten zwischen Griechen und Bulgaren 
und den serbischen Truppenanhäufungen in Kö- 
prülü, wo gestern 100 000 Mann vom serbischen 
Kronprinzen besichtigt wurden, keine Bedeutung 
mehr beizumessen ist. Die Stimmung auf dem Bal­
kan ist freilich noch immer nichts weniger als 
friedlich. Der bulgarische „ M ir"  äußert zu dem 
Expose des serbischen Ministerpräsidenten in der 
Skupschtina, die Serben hätten alle Brücken ab­
gebrochen. Wenn die bulgarische Armee nicht noch 
bei Tschataldscha und Bulair stände, hätten die 
Serben jemals den Mut gesunden, so aufzutreten? 
Sie seien eines gleichen Kampfes unfähig und Hel­
den aus dem Hinterhalt! I n  der serbischen 
Skupschtina wurde am Donnerstag mit 125 gegen 
18 Stimmen der Antrag angenommen, daß die Re­
gierung unter allen Umständen auf der Revision 
des Bündnisvertrages bestehe. Die Abreise des 
serbischen Gesandten in Sofia hatte außerdem am 
Donnerstag das Gerücht verursacht, er sei abbe­
rufen. Doch wird er jedenfalls heute bereits nach 
Sofia zurückkehren.
Die offizielle Unterzeichnung der Präliminarien 
die Freitag Mittag im Londoner St. James- 
Palast erfolgte, wird folgendermaßen geschildert: 
Die Delegierten der Balkanstaaten wurden von 
einem Beamten des Lordkanzleramtes empfangen. 
Wenige Augenblicke später trat G r e y  ein und 
richtete an die Delegierten in französischer Sprache 
einige Worte, in denen er die Befriedigung des 
Königs und der Regierung über die Unterzeich­
nung des Friedens im St. James-Palast aussprach. 
Er erklärte, es sei das beste, den Vertrag sofort zu 
unterzeichnen. Die Abschriften des Vertrages 
wurden darauf den verschiedenen Delegierten ein­
gehändigt, die ihre Unterschriften vollzogen. Dann 
erhob sich S ir Edward Grey und wandte sich noch­
mals an die Konferenz in französischer Sprache: „Ich 
hoffe gern, daß Sie alle den Entschluß, den Sie 
soeben getroffen haben, mit dem Gefühl der Ge­
nugtuung und Erleichterung betrachten werden. An 
diesem Gefühl werden auch die anderen Mächte teil­
nehmen, die neutral geblieben sind, die aber be­
ständig gewünscht haben, den Frieden im Interesse 
der Ruhe Europas wiedergestellt zu sehen. Wrr 
verhehlen uns nicht, daß noch Fragen zu lösen sind, 
bevor ein vollständiges Übereinkommen erzielt 
wird. Aber ich glaube gern, daß der Abschluß dreses 
Friedens die Regelung dieser Fragen erleichtern 
und das Wohlwollen und das Interesse der an­
deren Mächte, dessen bin ich sicher, für Sie alle ver­
mehren wird. Von ganzem Herzen wünsche ich, daß 
der hier geschlossene Friede eine vollständige Be­
ruhigung zum Ergebnis haben möge, damit jeder 
S taat seine so stark angespannten Hilfsquellen 
wiederherstelle^ leine Gebiete entwickeln und die



W ohlfahrt und das Glück seines Volkes und das 
Gedeihen seines nationalen  Lebens sicherstellen 
kann." S k u l u d i s  antw ortete a ls  der S en io r der 
Delegierten und dankte dem König und der b r i­
tischen Regierung. O s m a n  N i z a m i  Pascha 
sprach in  ähnlicher Weise, w orauf sich D a n e w  zu 
einer Rede erhob. E r bemerkte zunächst, daß er im 
Augenblick der Unterzeichnung des F riedensver­
trages die Tatsache konstatiere, daß er von den 
Mächten Zusicherungen betreffend die türkisch-bul­
garische Grenzlinie erhalten hat. E r fügte hinzu, 
daß es hinsichtlich der Finanzkommisfion in  P a r is  
hieße, daß die Verbündeten m it den Delegierten der 
Großmächte auf gleichem Fuße stehen würden.

Die bulgarische Regierung hat Dr. D a n e w  
befohlen, nach Unterzeichnung des Friedensvertrages 
nach S ofia  zurückzukehren. Ebenso erhielt der in  
P a r is  weilende Finanzm inister T h e o d o r o w  den 
Befehl zur Rückkehr.

Versöhnlich
äußert sich die serbische Presse. D as R egierungs­
b la tt  „Sam ouprava^ stellt fest, daß die Unter- 
zeichnung des P rä lim inarfriedens zwischen den 
Verbündeten und der Türkei dem Abschluß des de­
fin itiven Friedens nahezu gleichkommt. D as B la tt 
drückt die Hoffnung aus, daß die serbischen Wünsche 
von den Großmächten berücksichtigt werden. — 
.^Pravdc^" meldet, daß B ulgarien  bereit sei, m it 
Serbien in  V erhandlungen über die Grenzfrage 
einzutreten, jedoch nur unter der Bedingung, daß 
vorher die Demobilisierung der beiderseitigen A r­
meen durchgeführt werde. I n  oppositionellen 
Kreisen w ird die Besorgnis ausgedrückt, daß die 
Großmächte in  gleicher Weise Serbien zum Nach­
geben gegenüber B ulgarien  zwingen werden, wie 
es in  der albanesischen Frage und in  der F rage der 
Unterzeichnung des P rä lim in arfried en s der F all 
gewesen sei.

Auch die italienischen Blätter sind befriedigt. 
Die „ T r i b u n a "  schreibt: S taatssekretär Grey ist 
der H aupturheber des F riedensvertrages, welcher 
eine der schwierigsten Perioden der Geschichte ab­
schließt. Sämtliche an  der Aufrechterhaltung des 
Friedens interessierte Mächte schulden Grey un­
bedingten Dank. W ir wünschen, daß alle S tre itig ­
keiten von selbst gelöst seien und daß kein Balkan- 
staat so seine Interessen und die E uropas vergesse, 
daß er den so mühsam gelöschten B rand  von neuem 
entfacht. „C orriere d 'J ta l ia "  wünscht, daß ein 
neuer Kampf auf dem Balkan den Balkanvölkern 
und Europa im Namen der Z ivilisation  und des 
gesunden Menschenverstandes erspart werde!

Österreich und die serbischen Erklärungen.
I n  Besprechung der Rede des M inisterpräsiden­

ten P a s i t s c h  führt das „W iener Frem denblatt" 
a u s : Trotz der großen Menge von Argumenten,

B rand  von neuem

lich darüber, welches das M inim um  der Mbischen 
Forderungen hinsichtlich der künftigen Grenze 
zwischen den beiden Verbündeten sei. D aß auch 
Österreich-Ungarn die serbisch-Lulgarische A usein­
andersetzung m it großer Aufmerksamkeit verfolgt, 
ist eine natürliche Folge des großen Interesses, 
welches die Monarchie an einer solchen Neuregelung 
der Vefitzverhältnisse auf dem B alkan hat, und dies 
Interesse muß eine weitere S teigerung erfahren
durch die Tatsache, daß die Rede des serbischen 
M inisterpräsidenten nicht von jenem versöhnlichen 
Geiste uns gegenüber getragen ist, den w ir auf­
grund unserer von ganz E uropa gewürdigten H al­
tung während der Krise zu erw arten berechtigt ge­
wesen wären. Die Monarchie hat sich jeder te r ri­
to ria len  Expansion enthalten und die serbische 
Kriegführung in  keiner Weise erschwert. D as B la tt 
spricht die Hoffnung aus, daß Serbien  und B u l­
garien ihre Verhandlungen in  einer solchen Rich­
tung führen werden, daß dadurch die Interessen 
der Mächte, insbesondere der Nachbarmonarchie, 
keinerlei Schaden erleiden. D as B la t t  schließt: W ir 
glauben bestimmt annehmen zu können, daß der 
Versuch, Österreich-Ungarn für die bedauerlichen 
M ißhelligkeiten zwischen den Valkanvölkern veran t­
wortlich zu machen, nirgendwo Erfolg hat.

In  Saloniki
w ird die Verständigung zwischen B ulgaren  und 
Griechen vorbereitet. V e n i z e l o s  sowie der 
K ö n i g  von Griechenland halten  Besprechungen 
m it dem bulgarischen G eneral S a r a f o w  über 
die T eilung der besetzten Gebiete. Auch G eneral
I w a n o w  wird in  Saloniki erw artet. Der Chef 
des griechischen Generalstabes Oberst D u s m a n i s  
ha t A uftrag erhalten, sich m it G eneral I w a n o w
wegen Feststellung einer D em arkationslinie zu ver­
ständigen und das darüber aufzunehmende P ro to ­
koll zu unterzeichnen. Auch die M inisterpräsidenten 
von Serbien und Bulgarien halten  am S o n n ­
abend in  Zaribrod eine Zusammenkunft, von der 
man einen Fortschritt der Friedensverhandlungen 
erw artet.

Die Malissoren für Albanien.
Die Albanesische Korrespondenz meldet aus Sku- 

Lari: Auf E inladung des A dm ira lra ts  erschienen 
hier etw a 150 Delegierte der Malissorenstämme,
welche von S ir  Vurney empfangen wurden. Der 
Sprecher der D eputation erklärte, die M alissoren 
seien ausnahm slos entschlossen, sich von dem selbst­
ä n d ig e n  A lbanien nicht trennen zu lassen. Kern 
S tam m  sei gewillt, sich M ontenegro zu unterwerfen. 
S i r  Vurney erklärte, er werde ihre Wünsche der 
Votschaftervereinigung überm itteln.

Arbeiterbewegung.
Ein Hafenarbeiterstreik in Trieft. Infolge 

der Entlassung mehrerer Arbeiter seitens der 
Dampfschiffahrtsgesellschaft „Dalmatia" legten 
Donnerstag früh sämtliche mit Lade- und Lösch- 
arbeiten im Freihafen und an den Riven be­
schäftigten Arbeiter zum Zeichen der Solidari­
tät die Arbeit nieder. Im  Laufe des Vormit­
tags schlössen sich die Kohlenträger und Lager­
hausarbeiter ihnen an. Die Zahl der Streiken­
den betrug mittags etwa 4000. Sämtliche 
Lade- und Löscharbeiten sind unterbunden, aus­
genommen auf den Lloyddampfern, deren La­
dung durch eigene Bordmannschaften gelöscht 
wird.

» M I S - M - M , , - .  -  M «  I?  d i - K - k
Während des Festaktes.

Aus Anlaß des 100. Geburtstages Richard 
Wagners wurde in dem stolzen Tempel deut­
scher Ehre, der Walhalla, die Büste des Meisters 
aufgestellt. Bei dem alten, weltgeschichtlichen, 
in dem Herzen Deutschlands gelegenen Regens­
burg ist der Bau auf einem Felsen errichtet, zu 
dessen Füßen die mächtige Donau vorüber- 
strömt, und von dessen Höhe das Auge eine 
fruchtreiche Ebene, einen Kranz von Städten 
und in weiter Ferne die Zinnen der Rhätischen

und Norischsn Alpen erblickt. Der Bildhauer 
Professor Bernhard Bleeker-München hat die 
Büste Wagners geschaffen. Sie ist die 105. in 
dem Ehrentempel deutscher Größe. Prinz 
Rupprecht von Bayern gab das Zeichen zur Ent­
hüllung der Büste. Kultusminister Dr. von 
Knilling hielt die Festrede. Nach Niederlegung 
von Kränzen, unter denen sich auch einer vom 
Prinzregenten Ludwig befand, schloß die Feier.

lich des Ä quators ist zu groß, a ls  daß sie noch tief kleine S ternb ild  der Nördlichen Krone wegen seines

yimmelserscheimiiigen im Juni W Z.
M it dem E in tr it t  in  das Zeichen des Krebses, 

der in  den frühen Morgenstunden des 22. J u n i  vor 
sich geht, bezeichnet die S o n n e  den B eginn des 
astronomischen Som m ers. I n  diesem M om ent w ird 
das Solstitium  erreicht, das Tagesgestirn h ä lt im 
Hinaufsteigen über den H im m elsäquator inne und 
senkt sich, zunächst ganz langsam, wieder zu diesem 
herab. Der Abstand der Sonne m it 23Z4 Grad nörd-

genug unter unseren Horizont hinabsteigen könnte, 
um vollständige Dunkelheit eintreten zu lassen. W ir 
erleben jetzt, w as der Dichter in  die poetischen 
W orte faßte:

„Lieblich sind die Juninächte,
W enn des A bendrots Verglimm en
Und des M orgens frühe Lichter
Dämmernd ineinander schwimmen."

Die Beobachtung des M o n d e s  ist im  J u n i  
nu r in  der ersten Z eit nach Neumond am 4. J u m  
interessant, w eil er sonst im  allgemeinen zu tief 
steht. Zurzeit des Ersten V iertels am 11. J u m  
schickt er sich gerade an, unter den H im m elsäquator 
hinabzusteigen. Vollmond haben w ir am 18. An 
diesem Tage steht unser Begleiter auch am tiefsten 
unter dem H im m elsäquartor, und w ir machen 
Freunde des gestirnten H imm els ganz besonders 
darauf aufmerksam, sich die auffallend niedrige 
S tellung des Vollmondes Lei 28Z4 Grad (!)  süd­
licher Abweichung an  dem genannten Tage um 
M itternacht anzusehen. D as letzte V iertel w ird 
dann am 26. eintreffen.

M e r k u r ,  der kleinste unter den „großen" 
P laneten , w ird bei seiner W anderung durch die 
S ternb ilder S tie r, Zw illinge und K rebs uns nach 
der oberen Konjunktion am 2. d. M ts. etw a von 
M itte  J u n i  ab Gelegenheit geben, ihn b is  gegen 
9 Uhr abends zu beobachten. Im m erh in  macht je ­
doch dis Helligkeit der Däm m erung eine gewisse 
Bewaffnung des Auges notwendig. Erst in den 

 ̂ ^  ^  '  l 11.30 Uhr
p i t e r  ver­

sorgt werden. W enn auch sein tiefer "Stand im  
Schützen nur bei der besten Luftbeschaffenheit ein 
einigerm aßen erfolgreiches wissenschaftliches A r­
beiten erlaubt, so ist es doch für den Freund der 
Himmelskunde recht interessant, m it Hilfe eines 
kleinen Fernrohres den Lauf der vier alten, hellen 
Ju p ite rtrab an ten  von Tag zu T ag zu verfolgen. 
I n  den Fischen und im  W idder zeigt sich dann 
M a r  s ,  dessen Betrachtung aber wegen der K lein­
heit der Scheibe des P lan e ten  noch nicht zu em­
pfehlen wäre. Beobachtbar w ird er zu Anfang des 
M onats  von 2.30 Uhr morgens und gegen 'Ende 
von 1.15 Uhr früh an. Ih m  folgt im  W idder und 
S tie r  V e n u s  a ls  hellstrahlender Morgenstern, in  
ihrem Glänze nur wenig durch die helle Dämme­
rung beeinträchtigt. Zu Anfang des M onats  könnte 
sie von 3 Uhr und gegen Ende von 2.30 Uhr früh 
an eingestellt werden, wenn m an es nicht vorzieht, 
sie überhaupt bei Tage im  Fernrohr aufzusuchen. 
Ungefähr zu denselben S tunden  taucht etw a um 
M itte  des M onats S a t u r n  im S tie r allmählich 
wieder aus dem Lichtbereich des Tagesgestirns her­
vor. E s empfiehlt sich jedoch, für sein S tud ium  
bessere Bedingungen abzuw arten.

Nach auffallend langer Pause ist nun  endlich 
wieder die Entdeckung eines n e u e n K o m e t e n z u  
melden (1913a), die dem erfolgreichen Kometen- 
jäger S c h a u m a s s e  in  Nizza am  7. M ai früh 
gelang. E s handelt sich um ein Objekt 9,5. Größe, 
das am  Tage der Entdeckung an  der Grenze von 
D elphin und Füllen stand und nordwestliche B e­
wegung erkennen ließ. Nach einer vorläufigen B e­
rechnung der B ahn dürfte die Sonnennähe nach 
M itte  M ai eingetreten sein, und der kleine H aar­
stern im  J u n i  wohl schon wieder an  Helligkeit ab ­
nehmen. I n  der Nacht vom 6. zum 7. M ai wurde 
auch der Komet G a l e ,  der am 8. Septem ber 1912 
in  A ustralien aufgefunden w ar, a ls  ein  äußerst 
lichtschwaches nebeliges Fleckchen, dessen Verfolgung 
verschiedene größere S te rnw arten  schon lange auf­
gegeben hatten, und dessen Messung selbst unter 
den günstigsten Bedingungen auf der S te rn w arte  
in  A lgier am 2. M ar große Schwierigkeiten be­
reitete, in  Vothkamp wohl zum letzten m al beob­
achtet. Seine Sichtbarkeitsdauer umspannt jetzr 
also den beträchtlichen Z eitraum  von acht M onaten.

B ei der Schilderung des F i x s t e r n h i m m e l s  
können w ir uns d iesm al kürzer fassen, da die ohne­
h in  nicht langen Nächte n u r wenig Gelegenheit zu 
seiner Beobachtung bieten. Die drei wichtigsten 
Sterne, die für die O rientierung am Som m er­
him mel in  erster L inie zu merken sind, befinden sich 
zu den gewohnten S tunden  im  Südostabschnitt des 
H imm els. E s sind W ega in  der Leier, westlich von 
der Milchstraße, Deneb im  Schwan, m itten in  der­
selben, und A ta ir im Adler nahe dem Ostrande. 
V erlängert m an d is  V erbindungslinie Deneb-Wega 
nach rechts, so gelangt m an in  den Herkules, unter 
dem der Ophiuchus m it der Schlange genannt w er­
den soll. I m  Süden, tief am Horizont, lenkt ein 
roter S te rn  1. Größe, A ntares, unseren Blick auf 
das interessante B ild  des Scorpions. Hoch im Süd- 
Südwesten bemerken w ir einen ebenfalls stark rot 
gefärbten S tern , A rktur im  Bootes, neben dem das

regelmäßigen A ufbaues auf uns einen besonders 
anziehenden Eindruck macht. I m  Südwesten treffen 
w ir das große B ild  der Ju n g fra u  und darun ter den 
Raben. Der neben ihm befindliche Becher neigt sich 
bereits zum Untergänge. Der Große Löwe, der der 
Ju n g fra u  im  Tierkreis vorangeht, ist jetzt b is  nach 
Westen gerückt, wo uns eigentlich nu r noch sein 
Hauptstern, R egulus, auffällt. Ganz tief am  N ord­
westhorizont w ird m an die Zw illinge und mehr 
nach Norden hin  Capella im  F uhrm ann entdecken. 
Die beinahe allbekannten, zirkumpolaren S tern - 
B ilder, wie Großer B ä r und Kassiopeia bedürfen 
wohl heute keiner näheren Beschreibung mehr.

D r. H. K.

Mannigfaltiges.
( T r a g i s c h e r  U n g l ü c k s f a l l . )  Einem 

in der Annenstraße in Berlin durchgehenden 
Pferde eines Schlächterfuhrwerks sprang, um 
Unheil zu verhüten, der gerade des Wegs kom­
mende Leutnant Lewandowski in die Zügel. 
Er wurde umgerissen und derart überfahren, 
daß er, wie die „Neuesten Nachrichten" hören, 
auf der Stelle verstarb.

(H itze f e r i e n  i n  B e r l i n . )  Aus der 
Reichshauptstadt wird berichtet: Die gewaltige 
Hitze der letzten Tage erreichte am Freitag 
ihren Höhepunkt. Der bisher heißeste Tag, der 
1. Mai, der eine Temperatur von 27,7 Grad im 
Schatten hatte, wurde noch vom Freitag über- 
troffen. Das Thermometer stieg an diesem 
Tage in den ersten Nachmittagsstunden auf 30 
Grad im Schatten. Der Unterricht in den 
Schulen wurde wegen der Hitze verkürzt.

( E i n e  B ä r e n t r a g ö d i e . )  Im  Zoolo­
gischen Garten in H a l l e  gelangten zwei noch 
nicht ausgewachsene Bastarde von Eisbär und 
Braunbärin aus ihrem Käsig in den Eisbären­
zwinger. Die Eisbären, deren einer der Vater 
der Bastarde ist, zerrissen die Eindringlinge so­
fort und fraßen sie.

( Z u m  E a t t e n m o r d  i n  O b e r h a u t  
s e n.) Die Frau, die vor einigen Tagen im 
Erafenbusch bei Oberhausen ermordet wurde, 
ist, wie jetzt feststeht, die Ehefrau des Berg­
arbeiters Nowack aus Recklinghausen. Als 
Täter kommt der Ehemann der Ermordeten in» 
frage, der mit der 21jährigen unverheirateten 
Schwester seiner Frau ein Liebesverhältnis 
unterhielt. Beide wurden verhaftet.

( Vom G e l i e b t e n  e r m o r d e t . )  WU 
die „Wormser Nachrichten" melden, wurde bei 
Esrnsheim die Leiche der 19 jährigen Zosefa 
Kitzler aus Waldsee bei Frankenthal aus dem 
Rhein gezogen. Die Leiche wies mehrere Stich­
wunden auf. Man vermutet, daß die Tote durch 
ihren Geliebten, der flüchtig ist, ermordet 
wurde.

( Üb e r  e i n e n  M o r d v e r s u c h  u n d  
S e l b s t m o r d )  wird aus W i e n  berichtet: 
Frau Helene Maubach, geborene Freiin von 
Bülow, wurde Freitag von ihrer Schwester, 
Frau Tuerk, durch Dolchstiche schwer verletzt. 
Frau Tuerk erdolchte sich darauf selbst. Das 
Motiv des Mordversuchs war, daß Frau Tuerk 
den seelischen Leiden ihrer Schwester, die mit 
ihrem Gatten im Scheidungsprozeß stand, ein 
Ende machen wollte.

( Au f  d e r  S p u r  e i n e s  V e r b r e ­
chens.) Aus dem Bahnhöfe in Cherbourg 
wurde ein Paket beschlagnahmt, in dem sich eine 
Anzahl menschlicher Knochen befanden. Die 
Sendung kam aus St. Louis in den Vereinig­
ten Staaten. Eine Untersuchung wurde einge­
leitet.

( R ä u b e r i s c h e r  Ü b e r f a l l  a u f  einen 
Pos t zug . )  Aus der Teilstrecke Tschita—Tar- 
bagatai haben Räuber einen Postzug über­
fallen, den Postwagen beraubt und aus dis 
Reisenden geschossen. Ein Postbeamter ist ver­
wundet worden. Aus den benachbarten Orten, 
in denen man die Schüsse hörte, sandte man 
Polizei und bewaffnete Arbeiter ab.

( E i n  a m e r i k a n i s c h e r  S e n a t o r  zu 
Z u c h t h a u s v e r u r t e i l t . )  Senator S till­
well, der der Bestechlichkeit in Verbindung mit 
der Börsengesetzgebung schuldig befunden 
wurde, ist zu einer Zuchthausstrafe von unbe­
stimmter Dauer, die nicht weniger als vier und 
nicht mehr als acht Jahre betragen soll, verur­
teilt worden.

§ür jede Mutter
ist es ein Glück, ein so ausgezeichnetes Hausmittel wie 
»Califig" bei der Hand zu haben, das sie ihren Kindern 
darreichen und gegebenen Falles auch selbst nehmen kann, 

wenn immer es sich nötig erweist, 
der so lästigen chronischen Stuhl- 
verstopfung vorzubeugen. Die an­
genehme, natürliche Weise, in der 
„ Califig" die Verdauungsorgane 
reinigt, sein anregender, aromati­
scher Geschmack und sein wohl­
tuender Einfluß auf den Stuhlgang, 
alle diese Eigenschaften stempeln 
„Califig- zu dem idealen Mittel 

für den Familiengebrauch, das in keiner Hausapotheke 
fehlen sollte.
I n  allen Apotheken zu haben zu Mk, 1,50 die Flasche, Extra große 
Flasche Mk. 2,50. Best.; 8?r. 2c1 6a1Uorn. 76, M .  Lsnn. Ugu. Ä), 
Llix. 6ar^opd. 5.

Eine allerliebste Ueberraschung für unsers 
Kleinen find die von der Nestle-Gesellschaft neu heraus­
gegebenen Ausschneidepuppen „Dornröschen", welche infolge 
ihrer farbenprächtigen Ausstattung und der mehrfachen 
Umkleidungsmöglichkeit den Kindern viele fröhliche Stunden 
bereiten. M an wende sich zwecks kostenloser Erlangung 
derselben an die Nestle-Gesellschaft, Berlin VV. 57, die der 
Sendung auf Wunsch eine Probedose des seit einem 
halben Jahrhundert bewährten Kindermehles gratis beifügt
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Waschstosse, wie Mousseline, Satins, Foulards, Mulls, Batiste, Neider- 
leinen, Voiles, Stickereien, Vlaudruck's, Barchente u. s. w.

sowie auch

zu jedem nur annehmbaren Preise.

W ir haben uns afsoziert

Rechtsanwätte
beim Amts- und Landgericht Thorn.

Bureau: Gerberstraße 33/35.

WkWi'MKchMg»
. dem städtische» Kranken- 

r in e  eigene chirurgische 
^ " i lu n g  eingerichtet und die 
/ " " l l  derselbe» H e rrn  O ber- 

^"^arzt n. D . D r. über- 
'^ S rn  worden.
. r  Le itung der in ne ren  Ab- 

ha t H e rr  G eheim er 
^Ü 'n tä tsra t D r. L o x e r. die der 
^°» tg e „a us ta lt H e rr S a n it ii ts -

^Vviitsvksr.
Thorn den 86 . M a i 1913.

D er M a g is tra t,
-— ^raukenhanS verw altung .

TetMnLmachung.
städtisches Gaswerk 

.^00 Kilogramm Steinkohlenteer 
äugeber,. Angebote sind uns ein- 

Sllrelchen.
^  chünsee Wpr. den24. M a i 1913.

— ^  D er M a g is tra t.

Vekarmtmachzmg.
diesjährige Aushebungsge- 

,m Stadtkreise Thorn findet 
^  M ittw och den 11. J u n i  und 
^ouliersLag den 12. J u n i  im 

orale des Restaurateurs H u s e ,  
^ S ra ß e  5, statt.
i^ e rs a m m ln n g  der M i l i t ä r -  
M chtigen um  7 U h r frü h .
-Ledem der gestellungspflichtigen 
Mlltärpflichtigen wird ein Gestettungs- 
E'khl zugestellt werden.

^ - A r  infolge K rankhe it an dem 
^sönlichen Erscheinen im Aus^ 
Uungslokale verhindert ist, hat vo i 
^ g in n  des Geschäftes ein von 

Polizeiverwullung beglaubigtes 
."Etliches Zeugnis im Aushebungs 
o°al vorlegen zu lassen.

. Brillenträger und Bruchleidende 
M en ihre Augengläser bezw. Bruch­
bänder mitzubringen.
2  Militärpflichtige, die etwaige schwere k 
^kankheiten überstanden haben, haben « 
Etliche Ausweise darüber beizu- 
bringen.
, Wünsche um Zuteilung zu einem 
Mimmten Truppenteil sind durch 
oie Militärpflichtigen vor der Ober- 
Eksatzkommission rechtzeitig, d. h. so- 
>ort nach Aufruf des Namens vor- j 
Zubringen. Nach erfolgter Bestim­
mung des Truppenteils durch den 
Militärvorsitzenden werden Wünsche 
wcht mehr berücksichtigt.

Jeder Vorzustellende muß mit dem 
Mellungsbesehl und dem Losungs- 
Wein versehen sein.

Cr hat nüchtern, in körperlich 
seinem Zustande, namentlich sauberen 
Pützen und in einem reinen Anzüge 
*ui Aushebungslokale zu erscheinen.

Militärpflichtige, die in diesem 
>oahre in einem anderen Kreise ge­
mustert worden sind und sich gemäß 
uer ihnen gewordenen Entscheid mg 
üer Oberersatzkommission vorzustellen 
haben, haben sich, sofern dies noch 
Acht geschehen ist, sofort m it ihren 
Asungsscheinen im Militärbureau — 
Zimmer 19 des Rathauses zu 
Melden.

Thorn den 20. M a i 1913.
Der Ziviworfitzende -e r  Ersatz-, 
rsinm ijfion des Aushebungs-! 

bezirks Thorn-Stadt.

Aelmntmachung.
I n  Archidiakonka bei Culmsee, 

^reis Thorn, werden von der königl. 
AnsiedlungskommissioneLwa30Wohn- 
Muser erbaut, die ohne nnd m it  
"and bis zu 2 Morgen vergeben 
werden.

Ein Teil der Gebäude kann be­
reits am 1. J u li d. Is . ,  der andere 
am 1. Oktober d. Is .  bezogen werden. 
Anzahlung 500 Mark. Das ver­
bleibende Rsstkaufgeld für die Bau­
lichkeiten ist mit 3 1 / 2  v. H. zu ver­
zinsen und mit IVz v. H. zu tilgen. 
Der Landwert wird verrentet.

Bewerbungen und Anzahlung 
Nimmt schon jetzt der staatliche Guts- 
verwalter in Seehof bei Culmsee 
entgegen.
, P o s e n  den 20. M a i 1913.
Königl. Ansiedlungskommission ! 
^fär Westprenßen und Posen.

18. freihändiger 
Bockverkaus

wegen

MWMßer Msgabe des GGösts
der Firma

IkerrelrLo.
Tkoru.

Beginn vom Sonntag den 1. Juni ab.
Eine nie wiederkehrende Gelegenheit bietet sich für jedermann, 

Waren zu
V E "  spottbilligen Preisen "M E

wahrend dieses Ausverkaufes, der nur kurze Zeit dauem wird, einzu­
kaufen.

Es versäume daher niemand, von diesem Angebot reichhaltigen 
Gebrauch zu machen.

ea. 80'!« Preisermäßigung
auf:

Kleiderstoffe in schwarz und farbig, Voiles, Marquisettes, Eolienne, 
Blusenstoffe, Seidenstoffe, Sammete, Kostümstosse, Ballstoffe u. s. w.

m. 58'̂ Preisermäßigung
auf:

Leinenwaren, Züchen, Schürzenstosse, Gardinen, Stores, Bettvorleger, 
Schlaf- und Reifedecken, Steppdecken, Tischdecken in Plüsch und Tuch, 
Trikotagen, Tücher, Unterröcke, Inletts, Gedecke, Rouleam, Tischzeuge, 

Gattendecken, Taschentücher, Handtücher u. s. w.

ca. 46'!, Preisermäßigung

SlUviilll Wchr.
Der Verkauf von ca. 60 stark erst-! 

wickelten

Jährlmgsböcken
hat begonnen. Preise 125, 150, 175, 
200 Mk. und je 3 Mk. Stallgeld. Zucht- 
l-ite r I .  Albrecht-Giiben i. L .

Dom äne S a w d in , Bahn- und Post- 
station._________v o n  l^L »I»tLLUL8.

Arästiger Mittagstisch
ZU allen Preisen zu haben 
^ ________ Väckerstratze 30. 2 . 1
U rM o iw rr i e in ig t b illig und gut 
Ä c U s k v k l l l  innerhalb 3 Tagen.
^  Färberei Neust. M arkt 22. j

An- und Verkauf
von S tadt- und Landgrundstücken ver- ! 

mittelt m it bestem Erfolg
Thorn, Strobandstr. 13. 

F ü r Käufer kostenloser Nachweis ver­
käuflicher Grundstücke. Suche noch meh­
rere ländliche Besitzungen._______

, PmÄwsSle N-se,
staunend billige Preise, Lurdangestelle- 
Stück 50 Pfg., Unterlagen. Stück 40 Psg. 

L .  Culmerstr. 24.

sofort bar an jedermann bei 
V k t v  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. M .  L ü tL v v , 
B e r l in  799, Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

^ lis s k s ik s tn . 6 .
k^srnsprsebsr 836. —  j —  l^ornZpk'SohS!' 636.

K v n s t t t L k s  L Z ik n e  3 . 0 V  3 -D S  V4.

8tzriW
LklktßNtzn-LxtrkrR

nnek Llttt-Lrauu

baden sied in der Praxis auks beste be^abrt.

L n Z s r k Z Ä S g r s n g  d s ä  » « S s s s i 'k Q rZ S n ,

Lostenlose ^usbunkt und direkter LeruZ vorn

ksktkckloWchtzll !»8titiit litt IM m ckedM M M
iiir liitz kmiN ss'68tzrtzll886ll, Mch, 8Rtzl'«dk 2t.

lelegi'.-Acli'.: !-gncim̂ sebs?tskammê  Dsnrig. 
rei'nspi'sobei' 1503.

W e r M - M  fucht 
sofort ans

Ratenrückzahl-, Schuldsch., Wechsel, 
Möbel, Polize, Erbsch. oder Hypothek 
1., 2., 3. Stelle, schreibe an

IL . Berlin 184,
Schreinerstr. 12.

Geschäft besteht 15 Jahre. Reelle Bedien.

1. Etage, 
5—6 Zimmer

nebst Zubehör, Altstadt. M arkt 12. zu 
vermieten; im  ganzen, auch geteilt.

nebst Wohnung von sofort zu vermieten. 
Zu  erfragen________ W a ld  straffe 73.

verborgt P riva tie r an reelle, 
d L t v  sichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent aus 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. N Ä U S i. ' ,  B e r l in  
61 , Teltowerstraße 16.

9000 u. 4706 Mk.
aus sich. Hypothek zu verg. Ang. u. Z r. 
L .  4 7 0 0  an die Gesch. der „Presse".

r -»  m.
an die Geschäftsstelle der „Presse".

40««—8««« Mk.
zur 2. Stelle aus ein Hausgrundstück vom 
1. 7. gesucht. Ang. u. A .  M .  3 6  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche i r «  Mark
6 Prozent von gleich oder 1. J u li 
I s .  auf ein gr. Geschäftsgrundstück der 

Bromberger Vorstadt. Angebote unter 
1?. L .  I S  an die Gesch. der „Presse".

8kW?-1W M.
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund­
stück per sofort oder später. Angebote 
unter N r. 3 9 S  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

M M iO iW M e ..

sofort zu vermieten Strobandstr. 1.

M ö b lie rte s  Z im m e r,
separater Eingang, zu vermieten.

Baderstcaffe 26, 3 T r .,  rechts.
)öbl. Zimmer zu vermieten, m it auch 
ß ohne Pension. Brückenstr. 21, 3.

Gl!tiilU.MHll.-ii.Wchmmr
sofort zu vermieten Wilhelmsplatz 6, 
part., links, gegenüber d. Garnisonkirche.

Möbliertes Borderzimmer
zu vermieten________ Gerstenstr. 14, 1.
M l .  Ä l ö k lW M  ^  Ibp ffng.
von sofort zu verm. Tuchmacherstr. 6, 2.

Gut möbl. Vorderzimmer, sep. Eing. 
sofort zu vermieten Culmerstr. 1, 2.

k!., aber elegant möbl. Zimmer zu 
vermieten Gerberstr. 18, 1.

Einfach möbliertes Zimmer
an 2 Herren m it Pension vom 1. Ju n i 
zu vermieten Coppernikusstr. 11, Hos, 1.
^ u t  möbl. Pt.-Bo^derz., sep. Eing., 

mieten Gerechteste. 33, pt.

8e«lW Umer
im  Walde, nahe am Bahnhof, passend 
für Sommerfrischler, Ausflügler rc. zu 
haben bei P en fa u .

«helmstadt:
eine 4-zimmerige Wohnung, Albrechtstr.,

Bromberger Vorstadt:
drei 5-zimmerige Wohnungen, B rom ­
berger- und Talstr.-Ecke, sofort zu 
vermieten.

Näheres der Portier oder M i r  Lä rm , 
Culmer Chaussee 49, Telephon 688.

Wohnung,
2. Etage, 4 Zimmer, Küche, Badestube 
m it reichl. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 5. zu vermieten.

W a rn e r. Culmer Chaussee 60.

von sofort zu vermieten
Schulstraffe 16.

Zum 1. Oktober w ird im  ruhigen Hause

1 «M ilMN Z-jW«kk
nebst Z u beh ö r ie. zn m ieten gesucht. 
Angebote m it Preisangabe unter V .  1^. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G u t m öb lie rtes Z im m e r
sofort zu verm. Preis 15 Mk. Z uers t. 
Schuhmacherstr. 26, 3, Rathausautomat.

5-Aimmer-wohnung,.
m it Zubeh. eotl. S ta ll z. 1. 10. z. verm.

MelLienstr. 89.

Stube fü r einzelne Frau, 7,50 Mk., 
vom 1. Jun i zu vermieten

Marienstraffe 7, 1.

« H M  L M Z L H L L L A S H .
oon 5 Zimmern in  der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
m it großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten. 

L o g g s t- , Schuhmacherstrahe 12
Anderen Unternehmens wegen ist eine 

wirklich schöne
4 -Z im m erw ohuu ttg

zum 15. 6. oder 1. 7. zu vermieten. Nah. 
beim W irt Herrn L .  r r v ä s i - ,  G ra u - 
denzerstr. 84, pt., oder daselbst 1 T r., l.

M . Z im . z. verm. (15 Mk.) Culmerstr. 11. 
« re u n d l. möbl. Vorderzimmer zu ver- 
V  mieten______Tuchmacherstr. 5, 2, r.

«U
eventl. m it Klavierbenutzung und Pension, 
sofort zu vermieten
Bromberger Vorstadt, Rosenowstr. 1,2.

m it nnd ohne Bad, b illig  von sofort zu 
vermieten.

L v w r iv L  Lü ttm auu, G  m. b. H.,
Mellienstr. 129.

t WvilMll,
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
m it Wirtschastsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. A p ril k. I s .  zu 
vermieten.

SvrmLvu vLlw,
Gerechtestraße 1 8 M .

PserWll
zu v e r  m i  e t  e n.

Tuchmacherstrafze 2.
Schnlstrasze 2 s :

Pferökstlillk liebst MslheWliH
zu vermieten. Z u  erfragen bei 
____ 4t.. L e r L t e l ,  Gerechtestraße 25.

MrNeNsS
zu vermieten vom 1. J u li d. I s .  ab

S c h k M r M z . ,
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Wiederverkäufer 30 Proz. Rabatt.
__________ ^ n Z i r te in ,  Clbrng.

kw 8 » M
mit neuausgebautem Laden unter günstigen 
Bedingungen sofort zu verkaufen. Aug. 
unter 8 . 8 . an die Geschäftsstelle der 
.Presse". __________________

Verkaufe umständehalber eine braune

Stute mit Fohlen,
Fohlen 3 Wochen alt, Stute 160 ew groß. 

LT. ILL 'IrT « ,', Zieglermeister, 
Grämlichen, Kreis Thorn.

W  Mein

I  ö S Ä » M .  I
8  Schillerstraße 1, ist unter gün- W» 

W  stigen Bedingungen zu verkaufen ZM

kck lll'ikb  lli«1US8,
Schillerstraße 1.

Es stehen zum sofortigen 
billigen Verkauf:

Goldene und silberne Uhren, 
VrMantringe, Armbänder, Ringe 

Uhrkelten, Bestecke
und noch anderes mehr. "Mg
Thorner Leihhaus,

Brückenstr. 14, 1. Etage, Telephon 381.
Großer, ungenierter Verkaufsraum. 

Sofort preiswert zu verkaufen:
1 Garderobenschrank.
1 Garderobenbrett. 
Ainderpult,
2 Blumenkrippen.

Besichtigung vormittags vom 9—11, 
nachmittags von 1—4 Uhr 
Brückenslrnhe 9. Eingang Iesuitenstr.

M lM llM llW UNW lk,
Hauptlage hier, gutgehend, noch zirka 
2700 Mk. Nebenmiete, ist alterswegen 
zu verkaufen oder zu verpachten. Hypo­
theken Bankengeld. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"._____

Nach Pfingsten!
Nur 8 Tage verkaufe bill. schöne gärn. 
und ungar,l. Damen- und Kmderhüte, 
ebenso zurückgesetzte weiße Damenwäsche 
staunend billig.

. ^Alms Lsro rovski, Heiligegeiststr. 12.

/  Aurvsrksuk. /
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F ü r ^VlederverLanker xüustlxs lo  ^ e lv x e n k v il!

Lmpksdle mein reiedlkMgkZ Isger sa Notea, 
meine kiotevieidavetslt eovie leiddidiiotdek.

V .  f .  l l l u s i L a l i e l l d s M u n g ,

k a p k o r d A L ä lu l lF  u n d  X o te u k e ik lL s tk tu t .

H i v r o ,  L liL A b s td s tr .  5.

^ Ä S '

BiltoriaLomse,
macht schlanke Figur, ist bequem und dauerhaft.

T  P r e i s  S.0l> M a r k .  2 i
in 4 Farben vorrätig.

Alleinverkauf bei

A l b s r k  P r o m b e i ^ g

Seglerstratze 28. F^ruf 234.

B e k a n n t m a c h u n g .

Von dem Herrn Rittergutsbesitzer SekoM sr gehörigen Ritterguts 
Hohenkirch, Kreis Briesen, sollen durch uns rund 100 Morgen vorzüglich^ 
Acker abverkauft werden.

Die Lage ist die denkbar beste, an fester Straße im Dorfe. Hohenkirch 
ist evangelisches Kirchdorf m it Post- und Bahnstation. Insbesondere fi^  
Arbeiter und Handwerker bietet sich günstige Gelegenheit zum Erwerb voll 
Eigenheimen.

Verkaufstermin findet am

Freitag den k. 3uni 1813, mittags 1 Uhr,
im Gasthause von Herrn ?Iö1r in Hohenkirch

statt.
Ernste Kaufliebhaber deutscher Nationalität werden freundlichst dazu ein* 

geladen und gebeten, etwaige Grundstückspapiere und die vorhandene Anzahlung 
(Geld, Sparkassenbücher, Hypotheken rc.) mitzubringen.

Bei einem Kauf durch unsere Vermittlung haben die Käufer besondere 
Erleichterungen durch Ersparung des Landesstempels sowie der Kreisumsatz" 
steuer. Auskünfte erteilt vor dem Termin der Hohenkircher Spar- und 
Darlehnskassenverein durch den Vereinsrechner Herrn läbu trk i.

Danzig den 28. M a i 1913.

D e u l s H e H a n r r n k a n k f ü v W e s t p r e r r ß e r r

Gesellschaft m it beschränkter Haftung.

iVl8>8 81o ß v S 80ll6
sus cksp ssabrlk von Rs/ L köllek in koiprig-PIsg îtr

ist üsk beste kmtr für i°einkmv38oti6.
Merkö/srö.
V orrä tig  in  Tko rn  be i:

k .  N s » 2 6 l  u .  L - V e s l p d a l ,
LO^vie in  allev äurob ^ iaka te  kem itliob  

§emaebten VerkaukLsLelleQ.

I r ü t«  s le L l voi7
n r l t  L t l -

iL e lte iR  Ri. V e ip a e lL N irs e ir ,  l»«- 
HVLv ä v n s e lb e iL  Seire iriLA L irse iL .

i  l l r a l - V I v l e k e r v m v

A  unschädliches M itte l gegen unschöne Hautfarbe. Sommersprossen, Leberflecke, gelbe 
Z  Flecke, Hautunreinigkeiten. Echt Tube 1 Wirksam unte^
A stützt durch < ltr1»r«8eirv 60 vom Laboratorium „Leo". Dresden 3. Erhältlich 
Z  m Apotheken, Drogerien und Parfümerien. ^

vroxeritz 44. N^ier, Lreitsiitr. 9. k firox. 4. Pranke, 4eu8t. Äarlit 11 
8MllkadnL 4. N. IVMlüsed 4aM.
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«vierte; Blatt.)
die Beschaffung der Streitmittel 

siir Heer und Motte.
Bei den im Reichstage jüngst gegen große und 

^gesehene Firmen der Kriegsindustrie gerichteten 
Zugriffen wurde u. a. auch die Frage neuerdings 
erwogen, ob es sich nicht empfehlen würde, die ge­
samte technische Kriegsvorsorge, d. h. die Be­
schaffung des gesamten Bedarfes an Streitmitteln 
sur den Kriegsfall, zu verstaatlichen. Eine wissen­
schaftlich objektive Beleuchtung erfährt dieses Prob- 
lem im 4. Bande des einzig dastehenden Militär- 
nikons: v. Alten, Handbuch für Heer und Flotte, 
Enzyklopädie der Kriegswissenschaften und ver­
wandter Gebiete (Deutsches Verlagshaus Bong 
U- Eo., Berlin Vv". 57) in dem Aufsätze „Heeres- 
wirtschaft" von Hauptmann Dr. Fritz Roeder. Dort 
Heißt es:
. „Der Verbrauch an Streitmitteln ist natürlich 
lin Kriege sehr bedeutend. Deshalb muß die 
Heereswirtschaft im Frieden so reichlich bemessene 
Vorräte bereithalten, daß jederzeit ein Nachschub 
Zur Ergänzung des verbrauchten Materials statt­
finden kann. Diese Kriegsvorsorge erfordert nicht 
nur die Anlage und den Friedensbetrieb militä­
rischer Fabriken zur Erzeugung von Streitmitteln, 
wit Vorbereitung ihrer erweiterten Tätigkeit im 
Kriegsfalle, sondern auch eine enge Verbindung 
schon in Friedenszeiten mit den Industriezweigen, 
oie zu Lieferungen und Leistungen im Kriegsfall 
Herangezogen werden. Aufrecht erhalten wird diese 
Verbindung durch Erteilung von Aufträgen oder 
durch finanzielle Unterstützung.

Der "Gedanke liegt nahe, daß es am einfachsten 
und sichersten wäre, schon im Frieden sämtliche 
Streitmittel in militärischen Anstalten herstellen zu 
lassen; dann hätte man im Mobilmachungsfall nur 
Zu einer vervielfachten Produktion überzugehen. 
Zur Herstellung der wichtigsten Kriegsbedarfsartikel 
oder doch ihres größten Teils sind auch schon im 
Frieden Anstalten eingerichtet, z. B. Gewehr­
fabriken, Geschützgießereien, Pulverfabriken, Kon­
servenfabriken. Bekleidungsämter usw. Gegen eine 
weitere Ausdehnung dieses Wrrtschaftssystems 
sprechen aber sowohl technische als finanzielle 
Gründe, die unter sich in engem Zusammenhange 
stehen. Die Militärverwaltungen verfolgen den 
Fortschritt der Technik auf allen für das Kriegs­
wesen in Frage kommenden Gebieten und haben 
eigene Behörden zur Prüfung von technischen Neu­
erungen und Verbesserungen. Diese Prüfung er­
streckt sich aber meist auf solche Erfindungen und 
Angebote, die bereits eine Probe aus privater In i­
tiative überstanden haben, also beachtenswert er­
scheinen und nur noch inDezug auf ihre Heeres­
technische Verwertbarkeit zu begutachten lind. 
Würde die Erzeugung von Streitmitteln und 
Kriegsmaterial der privaten Unternehmung ent­
rückt und zu einem Monopol des Staates gemacht, 
so entfiele für die private Industrie jeglicher An­
trieb zu kostspieligen Versuchen. Der Staat wäre 
also genötigt, das ganze Risiko allein zu tragen. 
Staatswirtschaftlich würde das bald an die Grenze 
der Möglichkeit führen.

Nicht selten begegnet man der Auffassung, es 
sei mit den nationalen Interessen nicht vereinbar, 
daß heimische Fabriken fremden Staaten Streir- 
mittel und Kriegsmaterial liefern. Man tadelt 
z. B., daß Krupp Geschütze, Munition, Panzerplatten 
usw. nicht nur an das deutsche Reich, sondern auch 
an das Ausland, sogar an solche Staaten verkauft, 
die dem deutschen Heere kriegerische Gegner werden 
können. Diese Auffassung ist irrig. Wollte Krupp 
sich darauf beschränken, ausschließlich für Deursch-

Berliner Brief.
------------- (Nachdruck verboten.)

„Wenn die Hochzeit aus, gehn die Gäste nach 
Haus". Jetzt ist auch das englische Königspaar 
nach der prächtig verlaufenen Frühjahrsparade 
in Potsdam, ordnungsmäßig wie alle die hoch- 
gefürsteten Herrschaften, die der H o c h z e i t  
a m  K a i s e r  Ho f e  beigewohnt hatten, von 
den Berlinerinnen in erster, von den (zumeist 
noch einer kleinen Nebenbeschäftigung verfalle­
nen) Berlinern in zweiter Linie in Scharen 
zum Bahnhof geleitet, wieder abgereist. Das 
war der letzte „Fürstenschub". Die Hochzeits­
woche ist aus. M an kann jetzt mit einiger 
Sicherheit auf den W iedereintritt normaler 
Herzens- und Haushaltungsverhältnisse bei 
unseren lieben Frauen rechnen. Die waren 
nachgerade — nicht nur griesgrämige prinzi­
pielle Mißächter weiblicher Begeisterungsfähig- 
ksit für Heiratsdinge sind dieser Meinung — 
etwas sehr aus dem Hütchen geraten. Jeder 
Tag gehörte der Straße! Da kam eine hohe, 
da ging eine hohe Persönlichkeit. Da gab es 
die Vrautschleppe der Kaisertochter, dort die 
Anfahrt zu den Festvorstellungen im Opern- 
hause zu sehen, ein andermal — o Himmel, das 
wurde schlimm! — war die Besichtigung der 
Hochzeitsgeschenke fällig. Alles das war jeweils 
hinreichend zwingender Anlaß für Hausfrau, 
höhere, gehobene und durchschnittliche Töchter, 
den heimischen Penaten Adieu zu sagen und 
sich die Dinge mit der Gründlichkeit, die einer 
deutschen M utter und Maid nachgerühmt wird, 
an O rt und Stelle anzusehen. Der K ultus des 
Schauens vom T rottoir aus nahm eine Ausdeh­
nung an, die dem Uhrwerk des trauten Heims 
empfindliche Störungen verursachte. Der soge­
nannte Hausherr raisonnierte schließlich — je 
nach dem Grade seiner Veranlagung zum

land zu liefern, so müßte er den jetzigen Riesen­
betrieb überhaupt aufgeben; denn der deutsche Be­
darf an Kruppschen Erzeugnissen ist in gewöhn­
lichen Zeiten nicht so groß, daß eine so gewaltige 
und vielgestaltige Anlage auch nur einigermaßen 
ausgenutzt werden könnte. Das deutsche Reich hat 
aber ein sehr starkes militärpolitisches Interesse 
daran, daß in seinen Grenzen ein solcher Riesen­
betrieb wie der Kruppsche, besteht; denn er sichert 
dem Reiche im Falle eines Krieges die Beschaffung 
von Streitmitteln in technischer Bollendung und 
in fast unbegrenztem Umfange, ohne daß aus 
Reichsmitteln die erforderlichen Anlagen schon 
im Frieden bereitgehalten werden müssen. Dadurch, 
daß z. V. Krupp auch Aufträge des Auslandes aus­
führt, vermag er fortgesetzt alle Errungenschaften 
der Technik zu erproben und die Anlagen seines 
Betriebes unter dem Gesichtspunkte technischer Voll­
endung dauernd zu verbessern. Zm Kriegsfalle 
kommt dies alles dem Reiche zugute; denn dann 
beschränkt sich die Versorgung des Auslandes aus 
das Maß, in dem die Anlagen des Betriebes nicht 
für die Zwecke der deutschen Wehrmacht ausgenutzt 
zu werden brauchen, und auf die Staaten, deren 
militärische Stärke den Interessen des Reiches för­
derlich erscheint. — Außer diesen militärischen 
sprechen auch volkswirtschaftliche Gründe dafür, 
eine ausgedehnte private Industrie für die Er­
zeugung technisch hochwertiger Streitmittel und 
sonstiger die Kriegsausrüstung dienender Fabri­
kate im Inland« zu besitzen, zumal ihre Produktion 
sich stets auch auf Gebiete außerhalb des heeres- 
wirtschaftlichen Bedarfes zu erstrecken pflegt. Eine 
hohe Zahl von Arbeitern hat lohnende Erwerbs­
gelegenheit, und die Arbeiter von Industriezweigen, 
deren Betrieb bei einer Mobilmachung stillsteht 
oder eingeschränkt wird, können zur Produktion 
von Kriegsbedarf herangezogen werden, der hoch­
gesteigerte Betrieb fordert eine Vermehrung der 
Arbeitskräfte, auch müssen die zum Kriegsdienst 
Eingezogenen ersetzt werden. Weil es sich vor­
wiegend um wichtige, verantwortungsvolle, um ge­
lernte Arbeit handelt, stellen sich auch die Löhne 
in der Kriegsbedarfsindustrie durchschnittlich 
günstig. Die Gewinnung und Erhaltung ..eines 
großen Stammes wohlgeschulter und zuverlässiger 
Arbeitskräfte gibt den Großunternehmern Anlaß 
zu umfassender sozialer Fürsorge. Diese fördert den 
sozialen Frieden in der Heerestechnischen Industrie, 
der wirtschafts- und sozialpolitisch und auch mrli- 
tärpolitisch von großer Bedeutung ist; denn er 
führt zur Sicherung der heereswirtschaftlichen De- 
darfsdeckung.

Bei Deckung des militärischen Bedarfes möglichst 
die heimische Produktion zu berücksichtigen, ist aus 
den schon erörterten Erwägungen wichtig. Dabei 
darf aber nicht übersehen werden, daß ein Staats­
betrieb von wesentlich anderen Gesichtspunkten zu 
leiten ist als eine gleichartige privatwirtschaftliche 
Unternehmung. Militärische Betriebe erblicken das 
Ziel ihrer Bestrebungen in hoher technischer Voll­
endung der Erzeugnisse; fiskalischen Gewinn er­
streben sie nicht. Dem privaten Unternehmer da- 
aegen ist das technisch vollkommene Erzeugnis nicht 
Selbstzweck, sondern nur Mittel zur Erreichung 
möglichst hoher Rentabilität. Die technische Seite 
wird also nur soweit berücksichtigt, als dies zur Er­
füllung der militärischen Abnahmebedingungen uns 
zur Uberbietung etwaiger Konkurrenzunternehmen 
nötig erscheint. Wird nun aus volkswirtschaftlichen 
und militärischen Gründen die heimische Industrie 
vor der ausländischen bevorzugt, so muß durch 
systematische und streng« Kontrolle dafür Sorge ge­
tragen werden, daß die aus der Privatindustrie 
stammenden Gegenstände mit den in heereswirt­
schaftlichen Betrieben erzeugten gleichwertig und 
die Preise angemessen sind. Namentlich sind Sicher­
heiten dagegen zu schaffen, daß rns Ausland der

Tyrannen oder Pantoffel-Hörigen — lau t oder 
mit gedämpfter Stimme über den Mißbrauch 
„ihrer" Kommandogewalt. Die Familienseele 
litt  stellenweise ersichtlich unter der uferlosen 
weiblichen Begeisterung dieser Festtage, die 
man wohl unter dem Begriff der „Myrten- 
hypnose" — analog dem Wort von der deutschen 
„Lorbeerhypnose" — erschöpfend zusammen­
fassen darf. Die schwerste Belastungsprobe er­
trug weibliche „Standhaftigkeit" — das W ort 
gilt hier zumal im e i g e n t l i c h e n  S inne — 
bei Gelegenheit der zweimal zur Besichtigung 
freigegebenen A u s s t e l l u n g  d e r  Ho c h ­
z e i t s g e s c h e n k e  für das neue prinzliche 
P aa r im Kunstgewerbemuseum. Fast konnte 
man da von einer Frauenrevolte reden. Alle 
Bande standesmäßiger Unterscheidung waren 
aufgehoben innerhalb des unübersehbaren 
Frauenheeres, das von der Albrecht- und 
Königgrätzerstraße aus zielsicher und mit dem 
Elan regulärer Amazonentruppen anrückte, um 
sich den E in tritt in das Museum zu erzwingen, 
zu erstehen, zu erdrängen. Die Eeheimrats- 
tochter focht, Schirm an Schirm, neben dem 
Tippengel, die Offiziersdame neben dem die­
nenden Wesen für alles. Herr von Jagow, der 
der Berliner Frauenwelt im Verordnungswege 
seinen Willen siegreich auf den Hut gezwungen 
hat, mag hier ahnungsvoll die Grenzen seiner 
Macht erkannt haben. Jedenfalls mutzte er 
einen sehr erheblichen Heerbann von Schutz­
leuten aufbieten, um die mobile Frauenmiliz, 
die da schauen wollte, mußte, um jeden Preis, 
halbwegs in Schach zu halten. Stunden und 
Stunden dauerte es für die Einzelnen, bis sie 
an die Reihe kamen, halbtot gequetscht hinein­
gelassen zu werden. T at nichts! M an hielt 
„mannhaft" aus. Eine Vielzahl von Opfern 
hat es freilich nicht nur auf den Sanitäts-

gleicher Güte billiger geliefert wird als für die 
heimische Heereswirtschaft. Diese hat also ein er­
hebliches Interesse daran, keine Monopolstellung 
einzelner Privatunternehmungen für gewisse Be­
darfsgebiete aufkommen zu lassen, vielmehr auf 
allen Gebieten einen gesunden Wettbewerb zu för­
dern."

Ein Meister des Landhausbanes.
W ir erleben zurzeit eine B lüte der Architektur des 

W ohnhauses und der des Landhauses im besonderen. D er  
a ls  Reaktion gegen das in s  maßlose sich steigernde geschäftz 
liche Hasten machtvoll sich äußernde D rang, dem Getriebe 
der Großstadt zu entrinnen und seine Wohnstätte entfernt 
von den H andels- und Industriezentren zwischen Garten, 
Wald und Feld aufzubauen, um in innigerem Zusammen­
sein m it der N atur von den verwirrenden, Zerstörenden 
Einflüssen des städtischen Betriebes wenigstens auf T age  
und Stunden frei zu werden, führte eine neue Kultur des 
vorstädtischen Wohnhauses und Landhauses herauf. M it  
wagefrohem Schaffenseifer widmeten sich unsere Architekten 
den neuen dankbaren Aufgaben, und heute läßt sich be­
reits ein achtbares künstlerisches N iveau des Einzelwohn­
hauses konstatieren. Anpassung an die heimische Bauweise, 
Rücksichtnahme auf die landschaftliche S itu ation , eine sach­
liche, den praktischen Bedürfnissen entsprechende Grundriß- 
gestaltung, ein gewißer Komfort, das sind in der Haupt­
sache die konstanten Faktoren, nach denen sich das Schaffen 
unserer Laudhauserbauer regelt. Einen der hervorragend­
sten Vertreter auf diesem Kunstgebiete haben wir in P r o ­
fessor Em anuel v. S e id l in München. E s ist immer ein be­
sonderer Genuß, sich in die Schöpfungen dieses M eisters 
des Landhauses zu vertiefen, so in einige seiner neuesten, 
im J u n i-H eft der Darmstädter „Deutschen Kunst und 
Dekoration" bildlich und textlich ausführlich dargestellten 
B auten. D ie  vortrefflich gelungenen Abbildungen eines 
altbayerischen Herrenhauses, eines kleinen Landhauses im  
sächsischen Erzgebirge, eines behäbig hingelagerten rheini­
schen Landhauses geben einen sehr guten Begriff von S e id ls  
Eigenart, von seiner Fähigkeit, ganz verschiedene S t im ­
mungen kräftig herauszuarbeiten und auszuprägen. M itg le i-  
cher Liebe und objektiver Zurückhaltung zugunsten der durch 
die Landschaft, die architektonische Umgebung gebotenen 
künstlerischen Forderuntzen, mit verständnisvollem Eingehen 
auf des Bauherrn Bedürfnisse bildet er das Äußere, formt 
er den A usbau  des In n eren  und das H ausgerät, hier 
eine heitere Id y lle , dort Repräsentation und gelassene B e ­
haglichkeit schaffend. M it Entzücken verweilt das Auge 
auf der reizvollen, aber doch me ins Spielerische sich ver­
lierende Gestaltung der Einzelheiten der B auten, auf der 
liebevollen Behandlung eines T ores, einer Einfahrt, einer 
Terrasse, eines Erkers, besonders auch der schönen, leben­
digen A usbildung des Daches. D ie  Seidl'scheu In ter ieu rs, 
von denen das Heft eine Anzahl köstlicher Proben bietet, 
dürsten ihresgleichen nicht viele haben in dem wohltuenden 
ruhigen F lu ß  der Form en, der schlichten und doch tempe­
ram entvollen und eleganten H altung und dem unnachahm­
lichen Reiz behaglicher Wohnlichkeit. —  Auch sonst bringt 
das Jun i-H eft der stets frisch und anregenden, von Hofrat 
Alexander Koch so feinfühlig geleiteten Darmstädter Kunst- 
zeitschrift reiche künstlerische Ausbeute, u. a .:  mehr a ls  
20 W iedergaben neuerer Gemälde Erich Erlers-M ünchen, 
festlich feierliche W andbilder und ernste Landschaften, in 
denen der Künster die starken Wirkungen der erhabenen 
Engadiner B ergw elt zu idealistischem Ausdruck bringt. 
V on F r . Gildemeister-Bremen zeigen Entwürfe für G arten­
anlagen gute Lösungen architektonischer Gartengestaltung. 
Ein eigenartiges preziöses Kunstwerk stellt sich in Richard 
Teschners indischem Puppentheater dar, das das altjava­
nische W ajang-Schattenspiel künstlerisch selbständig weiter- 
entwickelt. Eine A usw ahl bedeutsamer Gemälde kennzeich­
net das allgemein gute N iveau der Frühjahrsausstelluug  
der Münchener Sezession. Schließlich seien noch B ild ­
stickereien von Florence Jessie H ösel-Berlin, dann Über- 
fanggläser und Gartenm öbel erwähnt. D a s  Heft enthält 
insgesam t 82  technisch mustergiltige Abbildungen und wert-

wachen gegeben (Ohnmachtsanfälle), sondern 
auf der Straße selbst: an Hüten, Bändern,
Toilettendefekten aller Art. Allein man kam, 
s a h (Hauptsache) und siegte. Das tröstet alle 
die in der denkwürdigen Museumskampagne 
Blessierten nach dem Naturgesetz von dem weib­
lichen Eigenwillen und Beharrungsvermögen..

Nun hat auch der ungeheure Fremdenzuflutz 
mählich abgeebbt. Die langen Häuserzeilen 
sind ihres Fahnenschmuckes wieder entkleidet. 
Alles nimmt draußen wieder das gewöhnliche 
„Berliner Gesicht" an. Auch die holden Wesen 
um uns, die w ir unweigerlich nach Schillers 
hohem Lied zu ehren haben, weil sie uns eine 
Menge himmlischer Rosen ins irdische Leben 
flechten und weben, werden wieder zu dem un­
serer häuslichen Ruhe so zuträglichen Gleichmaß 
im In n e rn  gelangen; sachte legen wird sich auch 
die konstante Aufregung der Kinder, die, ent­
zückt, Blicke der holden Braut, des geliebten 
Kaisers aufgefangen zu haben, aus dem Erzäh­
len ihrer Schau-Erlebnisse garnicht mehr her­
auskommen. Und erst ab M itte J u n i wird die 
Begeisterung neue Wellen schlagen, wenn des 
K a i s e r s  Ehrentage anheben. Da aber macht 
d e r  M a n n  mit  an e r s t e r  Stelle. Das geht 
ihn just an, wie die Frauenwelt. Hier wird 
man eben mit vereinten Kräften, ohne jede 
Dissonanz im Familiengefüge, die Feste feiern, 
wie sie in den Zuni fallen werden . . .

Inzwischen hat die „P ia"  (Papierindustrie- 
Ausstellung), von deren Eröffnung ich Ihnen  
berichtete, ihre Pforten geschlossen, und die 
„ E d e l a "  die ihren geöffnet. Ausstellungen 
— die kommentierende Bemerkung gilt für noch 
ganz naive unter meinen mich lesenden Zeitge­
nossen — gibt es überhaupt heutzutage nicht 
mehr. falls nicht eines Selbstdenkers grübelnder
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volle TexLbeiträge und ist zum Preise von 2 ,50  Mk. in  
allen Buchhandlungen einzeln käuflich.

Ham und Garten.
A ls  ein ausgezeichnetes M ittel, Hasen und Karnickel 

von j u n g e m K o h l , S p a r g e l -  u n d  ä h n l i c h e n  
P f l a n z u n g e n  a b z u h a l t e u , an welchen sie großen 
Schaden anrichten können, empfiehlt Johannes B öttner  
im praktischen Ratgeber die Anwendung von stinkendem 
T ieröl. Eine einfache Schnur wird in das T ieröl getaucht 
und dann um die Fläche gespannt, die geschützt werden 
soll. Kein N ager wird über diese Schnur Hinweglaufen. 
— Interessenten erhalten die betreffende Nummer vom  
Geschäftsamt des praktischen Ratgebers im Obst- und 
Gartenbau in Frankfurt a. O. gratis zugesandt.

Bäder und Kurorte.
B a d  S a l z b r u n n .  D ie Salzbrunner „ M  a r t h a ­

st n e l l e" scheint dazu ersehen, in kurzer Zeit ein W elt- 
Tafelgetränk zu werden. Schon im dritten Versandjahre 
ist der Andrang von Bestellungen auf diesen rein natür­
lichen Brunnen so groß, daß auch die Nachtzeit zur F ü l­
lung zuhilfe genommen werden muß. Offenbar hat die 
M arthaquelle diesen riesigen Aufschwung in der Hauptsache 
dem großen Interesse zu verdanken, welches ihr die Ärzte 
entgegenbringen, die in neuerer Z eit gegen alle künstlichen 
oder künstlich korrigierten Tafelwasser immer schärfer 
Stellu n g  nehmen.

Zeitschriften- und Biicherschan.
Z w ö l f  B i s m a r c k s .  Erzählungen von W alter 

Flex. P r e is  2 Mk., geb. 3 Mk. Verlag von Otto Zanke, 
B erlin . —  M änner, Frauen und Kinder aus dem Geschlechte 
Bism arcks leben in dem Buche von Flex auf und laden die 
Leser in die verflossenen Jahrhunderte. Welthistorisches 
Geschehen wechselt mit Id y lle  und Humoreske. B ald  ist 
Schönhausen, wo die Wiege des Altreichskanzlers stand, der 
Schauplatz, bald das östliche Frankreich, bald das sibirische 
Tobolsk, bald die böhmische Erde, bald schlesische und 
sächsische Schlachtfelder. M it  Heu Hugenottenkriegen hebt 
das Buch an und führt über die N ot des 30  jährigen Krieges 
und über den G lanz der Zeiten des großen Kurfürsten und 
Friedrichs II. in die W örther Zeit und die Befreiungskämpfe 
des preußischen Volkes vom französischen Joch. Bismarcks 
Vater tritt a ls  Knabe und M ann, sein Groß- und U r­
großvater a ls  scharf geprägte individuelle Charakterköpfe 
auf. D er Leser wird überrascht sein, wie reich die Geschichte 
des Bismarckschen Hauses an charakteristischen und bedeut­
samen Begebnissen ist, die hier nicht a ls trockene Historie, 
sondern a ls festes Geschehen vom Dichter vor Herz und 
Phantasie des Lesers gestellt werden.

Mode.
Soeben ist das neueste Heft 17 der bekannten „H  e u t  - 

s c h e u  M o d e n z e i t u n g "  mit dem Sondertitel „ S o m ­
mer" erschienen. E s  enthält in seinem M odeteil eine 
Fülle von Vorlagen für Sommcrkleidimg aller A rt sowohl 
für Erwachsene a ls  auch für Kinder. Besondere Beachtung 
ist dabei der Bade-, Bergsport« und Touristcnkleidung ge­
widmet. D er dem Hefte beiliegende Schnittmusterbogen 
bietet zu vielen Abbildungen die Naturgrößen sorgfältig 
ausgeprobten Schnitte, die das Selbstschneidern wesentlich 
erleichtern. I m  Handarbeitsteil finden die Anhängerilmen  
weiblicher Handarbeiten zahlreiche V orlagen sür Arbeiten 
der verschiedensten Techniken, bei denen besonderer W ert 
auf erklärende Einzelbilder und ausführliche Beschreibungen 
gelegt ist. Nicht weniger wertvoll ist auch der Leseteil, 
der einen spannenden R om an, kleine Erzählungen und 
Aufsätze, Belehrung über Frauenberufe, Rechtsfragen und 
Gesundheitspflege enthält und der außerdem noch wichtige 
Winke sür H aus und Küche sowie Vorschläge und R at- 
schläge für Sommerreisen bringt.

S inn  eine schlagkräftige markante Jn itia len- 
Abbrevtatur ihr vorweg an die S tirn  geheftet 
hat, also daß die Sache dem Ohr kurz und bün­
dig wie eine Vokabel eingeht: Edela! Zerlegt 
heißt sie: „Erste Delikatessen- und Kolonial-
waren-Ausstellung". S ie „tagt" in den Aus­
stellungshallen am Zoo und kann für sich in 
Anspruch nehmen, die bekömmlichste (auch dem 
Geldbeutel bekömmlichste) ihres Gleichen zu 
sein, denn, haft du etwas nicht gefrühstückt, oder 
verbot sich das, weil dir des Vakuums Öde aus 
den Falten des Portemonnaies entgegengähnte, 
— Männchen, das macht nichts: man reicht dir 
dort ganz umsonst Kostproben aller Art, als da 
sind: Differenzierteste Kaffees, Kakaos, Milch­
präparate, Fleischklöße „aus vegetarisch" und 
vielerlei Nahrungsersatzmittel, die in ihrer 
Gesamtheit ebensowohl den Magen anständig 
füllen, wie die respektivsn Originalsubstanzen. 
So ist „Edela" eine edle Schöpfung des organi­
sierten Detailhandels, der es sicher nicht an Zu­
spruch — auch abgesehen von dem nur „nassau­
ernden" — fehlen wird . . .

Ein Bild von der Eerichtsstätte: Vor dem 
Amtsgericht B erlin-M itte erschien noch einmal 
V r u n i n g ,  der „große" Defraudant. Der 
erfindungsreiche Spitzbube wollte schlank a b ­
s c h w ö r e n ,  daß er wüßte, wo die restlichen 
110 000 Mark von dem der Dresdener Bank ge­
raubten Gelde geblieben seien, um seinem 
Schwager Hatke und dessen Frau zu sekundieren, 
die die Bank auf Herausgabe des Geldes ver­
klagt hat. Bruning blieb dabei, daß ihm der 
schwere Mammon gestohlen wäre. Der Gerichts­
hof war einsichtig genug, die M är vom bestohle- 
nen Diebe auch jetzt nicht zu glauben, und ließ 
den Gefangenen mit der kühnen S tirne unver- 
eidigt. Wahrscheinlich wird er, dem „Kittchen" 
entwachsen, zu gegebener Zeit die goldene Frei-



Wissenschaft und Kunst.
I n  München verstarb am Donnerstag der 

Geograph Professor Dr. Pechuel-Loesche, be­
kannt durch seine Forschungsreisen durch West­
indien, Nordamerika, Afrika, die Südsee und 
das nördliche Eismeer.

Der italienische Dichter und Literatur­
historiker Artur Graf, ein geborener Deutscher, 
ist Freitag in Turin gestorben.

r u ftW M r l.
Das Marineluftschiff „L 1" ließ seinem 

ersten größeren Seeflug Donnerstag die erste 
große Überlandfahrt folgen. Um 9,15 Uhr vor­
mittags fuhr das Luftschiff aus der Fuhlsbütte- 
ler Halle ab, kreuzte über Hamburg, fuhr dann 
geradenwegs nach Hannover, wo mehrere 
hübsche Schleifen gefahren wurden, überkreuzte 
an mehreren Stellen das Wesergebirge und 
fuhr dann nach Hamburg zurück, wobei alle auf 
der Strecke liegenden Ortschaften besucht wur­
den. I n  allen Fällen flog das Luftschiff so 
niedrig, daß es überall deutlich gesehen werden 
konnte. Um 6,15 Uhr nachmittags landete es 
glatt in seiner Fuhlsbütteler Halle. Es ist die­
ses voraussichtlich vor der Übersiedlung nach 
Iohannistal der letzte große überlandflug, den 
„L 1" von Hamburg aus angetreten hat. Die 
ferneren Fahrten dürften nur noch Marine­
zwecken dienen.

Wieder ein Flieger abgestürzt. Aus Bour- 
ges (Dep. Eher) berichtet der Draht: Als der 
Flieger Leutnant Kreyder am Freitag nach 
einem Fluge über dem Polygon landen wollte, 
wurde sein Apparat 20 Meter über dem Erd­
boden von einer Bö erfaßt und umgeworfen. 
Leutnant Kreyder stürzte ab und starb nach 
einigen Minuten.

Die gewaltige Windgeschwindigkeit von 106 
Metern in der Sekunde ist von dem bekannten 
Luftsahrer und Erönlandforscher Dr. A. Stol- 
berg am 25. Februar d. Zs. in Westgrönland 
nach einer soeben in Berlin eingetroffenen 
Nachricht an dem Fluge eines Pilotballons fest­
gestellt worden.

Der Matador.
1 Skizze von A. O s k a r  K l a u t z m a n n .

— ----------  (Nachdruck v er b o ten .)
Die Hotelglocke wird dreimal heftig ange­

schlagen und verkündet die Ankunft von Gästen. 
Alle Angestellten, die beim Empfange zu tun 
haben, eilen ins Vestibül. Der Portier, die 
goldbetreßte Mütze in der Hand, und der Ober­
kellner helfen dem belgischen Baron, der heute 
wieder einmal das Hotel mit seiner Gegenwart 
beehrt, aus dem Wagen. M it tiefer Verbeu­
gung begrüßt der Geschäftsführer im Vestibül 
den gern gesehenen Gast.

„Guten Tag, Herr Baron! W ir freuen uns 
außerordentlich, wieder die Ehre zu haben."

„Freue mich auch, mein Lieber," sagt der 
Baron in gutem Deutsch, „wieder in Ihrem 
angenehmen Hotel zu sein. Ich kann doch eine 
Wohnung im ersten Stock bekommen?"

„Der Herr Baron sind mit der gnädigen 
Frau Gemahlin zusammen?"

„Nein, meine Gattin ist in England. Wir 
treffen uns erst wieder zum Rennen in Baden- 
Baden. Ich bin allein und werde nur drei bis 
vier Tage hier bleiben. Hoffentlich sind meine 
Geschäfte bis dahin abgewickelt."

„Im  ersten Stock, Herr Baron, wenn es ge­
fällig ist," erklärt der Geschäftsführer und

hett sich um die 110 000 Mark sehr viel goldener 
zu gestalten wissen.

„Unten durch, nicht drüber weg!" Dies 
Kaiserwort, das sich gegen die Führung der 
Straßenbahn über die Straße Unter den Linden 
weg aussprach, ist seinerzeit viel zitiert worden. 
M it anerkennenswerter Entschlußschnelltgkeit 
hat der Stadtverordnetenausschuß die Vorlage 
über die Neuanlagen im Universitätsviertel 
angenommen, wonach mit einem Kostenauf­
wands von 5i/tz Millionen Mark ein Reichs- 

, schulmuseum errichtet, der Hegelplatz umgestal­
tet, eine neue Brücke über den Kupfergraben 
erstehen und die Untertunnelung der Linden 
Wirklichkeit werden wird. Damit ist die S treit­
axt zwischen den sogenannten Stadtvätern und 
den leitenden Männern der Universität so gut 
wie endgiltig begraben, denn das Plenum der 
Stadtverordnetenversammlung wird sie kaum 
wieder ausgraben. I n  einem anderen Falle 
haben die Stadtverordneten erleuchteter Weis­
heit weniger Betätigungsraum in ihren Be­
schlüssen gelassen: sie lehnten die S t r a ß e n ­
b a h n w a r t e h a l l e n  glatt ab, und so ist 
man auch fernerhin Wind und Wetter 
schonungslos preisgegeben, wenn man sehnsüch­
tig auf „seine" Elektrische harrt, die nach altem 
Aberglauben immer gerade dann schmählich 
auf sich warten läßt, wenn es regnet, stürmt 
oder schneit. Hätten wir Suffragetten, sie wür­
den sicher so streng versagende Härte zum An­
laß für einen Sturm auf das Rote Haus und 
die vielen Roten darin nehmen, schon von 
wegen der unzähligen, beim Warten am rot 
gestrichenen Marterpfahl verregneten Toilet­
ten. So aber wartet auch die Berlinerin ge­
ruhig weiter auf Wartehallen. Daß sie warten 
k a n n ,  bewies eben ihr Martyrium vor dem 
Kunstgewerbemuseum.

bringt selbst, geleitet vom Oberkellner, den 
gerngesehenen, distinguierten Gast mit dem 
Fahrstuhl zur ersten Etage und dann nach der 
Wohnung, bestehend aus einem Salon, einem 
Schlaf- und einem Badezimmer. Wenige M i­
nuten später ist das Gepäck im Zimmer und der 
Herr Baron installiert.

„Lassen Sie mir ein kleines Diner zusam­
mensetzen; ich bin seit gestern Abend unter­
wegs," sagt der Baron zum Oberkellner, wäh­
rend er den Fremdenzettel ausfüllt, „ich ver­
lasse mich aus Ihren guten Geschmack. Und 
eine Flasche guten Rheinwein."

Der Oberkellner fühlt sich geschmeichelt und 
wird sein bestes tun. Er weiß, der Herr Baron 
kargt nicht mit Geld, auch nicht mit Trink­
geldern.

Dreiviertel Stunden später hat sich der Ba­
ron in seinen Zimmern umgekleidet und kommt 
herunter nach dem Bureau des Hotels, wo der 
Geschäftsführer hinter seinem Pult steht.

„Kann ich ein Tresorfach haben, Herr Ge­
schäftsführer? Ich habe zwar nicht viel mit 
mir und brauche kein so großes Fach wie Leim 
letztenmal, wo meine Gattin ihre ganzen B ril­
lanten unterzubringen hatte. Aber ich habe 
hier einige Wertsachen und Geld in dieser 
Lederkassette, und wenn man auch goldsicher in 
Ihrem Hotel ist, so bleibt doch Vorsicht immer 
zu loben."

Der Geschäftsführer öffnet die Flügeltüren 
des großen Tresorschrankes, dessen ganze innere 
Fläche von größeren und kleineren Türen in 
wohlverschlossenem Zustand eingenommen wird. 
Hinter jeder Tür befindet sich ein Fach, in 
welches der Gast seine Wertsachen legt.

Der Baron sucht sich ein passendes Fach aus, 
der Geschäftsführer sucht nach der Nummer den 
Schlüssel dazu, und der Baron schließt seine 
lederbezogene Kassette ein. Er weiß schon Be­
scheid, tritt dann an das Buch, in dem die Tre­
sorfächer und deren Inhaber verzeichnet find, 
und setzt seinen Namen in die letzte Spalte der 
Kolonne. Damit erkennt er an, daß er das 
Tresorfach zur Verfügung hat und daß er für 
den Schlüssel haftet. Dieser Schlüssel ist nur 
in einem Exemplar vorhanden, und geht er 
verloren, so muß das betreffende Fach vom 
Kunstschlosser geöffnet und umgearbeitet 
werden.

Nun begibt sich der Baron nach dem Speise­
saal, um das Diner einzunehmen, für welches 
der Oberkellner wohlverdientes Lob und einen 
Extrataler einheimst.

Die Hotelbediensteten, die längere Zeit in 
der Praxis sind, haben eine ganz wunderbare 
Fähigkeit, gewissermaßen einen geschärften 
Instinkt, um vornehmen Leuten die Echtheit 
anzusehen. Es gibt Kleinigkeiten, die von 
einem Uneingeweihten garnicht bemerkt wer­
den, durch welche sich der Parvenu, der reich­
gewordene Ungebildete, von dem wirklich vor­
nehmen Mann unterscheidet, dessen Wiege be­
reits ein gewichtiges Adelswappen zierte. Der 
belgische Baron ist echt, daran ist gar kein 
Zweifel; er ist ein geborener großer Herr. Man 
weiß, er liebt die Korrektheit bis zum äußer­
sten. Dafür kargt er allerdings auch nicht mit 
Lob und Anerkennung und vor allen Dingen 
mit klingendem Lohn, wenn er abreist.

Die Abreise kommt diesmal ganz plötzlich. 
Der Baron wollte erst am nächsten Abend fort; 
aber ein Brief, der von seiner Gattin eintraf 
und ihm meldet, daß dieselbe erkrankt sei, 
zwingt ihn augenblicklich abzureisen. Hals über 
Kopf geht die Abreise vor sich. Es handelt sich 
um Minuten, um rechtzeitig zum Bahnhof zu 
kommen. Das Gepäck wird aufgeladen, der 
Baron hat seine Rechnung berichtigt und reich­
liche Trinkgelder zurückgelassen. Im  letzten 
Augenblick geht er nach dem Tresorschrank, um 
seine Lederkassette herauszuholen. Dann gibt 
er den Schlüssel ab, und der Droschkenkutscher, 
dem ein besonderes Trinkgeld zugesagt ist, jagt 
zum Bahnhof, wo der Baron auch noch recht­
zeitig den Zug erreicht. Der Hausdiener des 
Hotels, der mitgefahren ist und noch beim Ver­
stauen des Gepäcks behilflich war, erzählt 
schmunzelnd von dem reichlichen Trinkgeld, das 
er erhielt. Den kleinen Lederkoffer, den der 
Baron selbst trug und in den er auch die 
Kassette mit den Kostbarkeiten steckte, hütete er 
wie einen Augapfel und nahm ihn selbst mit 
sich in den Wagen.

Die Hotelglocke tönt immer wieder im 
Laufe des Nachmittags und meldet die Ankunft 
und Abfahrt von Gästen.

Es ist gegen Abend. Der Juwelier Sören- 
sen aus Kopenhagen hat einen strapaziösen 
Tag hinter sich, den er bei den Juwelieren der 
Stadt in eifrigen geschäftlichen Verhandlungen 
verbrachte. Die großen Juweliere der euro­
päischen Hauptstädte stehen jetzt in Verbindung 
miteinander und helfen sich gegenseitig beim 
Einkauf bestimmter Sorten Brillanten, Perlen 
und der beliebtesten Edelsteine, kaufen sich auch 
gegenseitig fertige Schmucksachen ab.

Der Geschäftsführer steht an seinem Pult, 
während Juwelier Sörensen das große Tresor­
fach öffnet, das er seit fünf Tagen mit einer 
gewichtigen Kassette besetzt hat.

Ein Schreckensruf, den der Juwelier aus- 
stößt, veranlaßt den Geschäftsführer, sich um­
zudrehen.

Leichenblaßen Gesichts steht Sörensen vor 
dem Tresorfach und weist mit zitternder Hand

in die Öffnung desselben. Das Tresorfach ist 
leer.

„Meine Kassette!" sagt tonlos Sörensen; 
„sie enthielt Schmucksachen im Werte von sechs- 
hunderttausend Kronen!"

Dann sinkt er halb ohnmächtig auf einen 
Stuhl.

Auch der Geschäftsführer bekommt einen 
gewaltigen Schreck.

„Irren  Sie sich auch nicht, Herr Sörensen, 
haben Sie die Kassette nicht vielleicht auf 
Ihrem Zimmer stehen lassen?"

Sörensen schüttelt den Kopf. „Wo werde 
ich denn so leichtsinnig mit derartigen Kostbar­
keiten umgehen," flüstert er tonlos.

„Aber das Tresorfach ist unverletzt, Schlüssel 
und Schloß sind in vollkommener Ordnung."

Sörensen tritt noch einmal an das Tresor­
fach und probiert den Schlüssel. „Ja, es ist 
alles in Ordnung. Und doch hat jemand das 
Fach geöffnet und die Kassette herausgenom­
men."

Der Geschäftsführer zuckt die Achseln und 
sagt ernsthaft: „Ja, wer sollte denn das gewesen 
sein, Herr Sörensen? Es besitzt ja kein Mensch 
den Schlüssel als Sie! Es ist Heller Tag, der 
Tresorschrank ist nicht einen Augenblick ohne 
Aufsicht gewesen, kein Mensch konnte unbemerkt 
an ihn heran. Sollten Sie sich wirklich nicht 
geirrt haben? Vielleicht haben Sie die 
Kassette bei einem Ihrer Kunden stehen 
lassen."

„Aber ich bitte Sie!" sagt Sörensen ärger­
lich; „als ich früh fortging, nahm ich aus der 
Kassette zwei Brillantarmbänder heraus, schloß 
die Kassette, schob sie in das Tresorfach und 
schloß dieses ab. Telephonieren Sie nach der 
Polizei."

Dem Geschäftsführer ist dieses Telephonie­
ren sehr, sehr unangenehm. Es schadet dem 
Renommee eines angesehenen Hotels natürlich 
außerordentlich, wenn daselbst Riesendiebstähle 
unter geheimnisvollen Umständen verübt wer­
den. Aber es hilft nichts, es liegt im Interesse 
des Geschäftsführers selbst, daß die Sache auf­
gehellt wird. Er telephoniert eingehend mit 
dem Polizeibureau, wo man ihn sofort mit dem 
Kriminalkommissär Weiß verbindet, und eine 
halbe Stunde später ist der Kriminalkommissär 
Weiß mit zwei Kriminalbeamten in Zivil im 
Bureau des Hotels. Er läßt sich von Sörensen 
und dem Geschäftsführer den Vorfall erzählen 
und läßt sich dann das Buch zeigen, in dem die 
Tresorfach-Jnhaber eingetragen sind. Er sieht 
diese Liste sorgfältig durch und fragt dann, wer 
von den Tresorfach-Jnhabern wieder abgereist 
ist.

Kriminalkommissär Weiß hat auch sofort 
eine Spur; er hütet sich aber vorläufig noch, 
seine Ansicht auszusprechen. Vor einem Jahre 
noch hätte er einem solchen Fall ratlos und 
verzweifelt gegenübergestanden. Seitdem aber 
die sämtlichen Polizeibehörden Europas mit­
einander in Verbindung getreten sind, um der 
Überhandnähme des Verbrechertums der mo­
dernsten Art, der unheilvollen Tätigkeit der 
„Gentleman-Verbrecher" Einhalt zu tun, hat 
man Erfahrungen gesammelt und Beobachtun­
gen gemacht, die für den Beamten sofort Licht 
in diesen Vorfall bringen.

„Hat der belgische Baron schon öfter bei 
Ihnen gewohnt?"

„Ja, vor einigen Monaten war er bereits 
da."

„Wollen Sie das Datum feststellen," sagt 
der Kriminalkommissär.

Der Geschäftsführer begreift zwar nicht, 
was der Baron mit dem Diebstahl der Juwe­
lierkassette zu tun hat, aber er stellt doch fest, 
daß der Baron vor elf Monaten auch Gast im 
Hause gewesen ist, damals mit seiner Gattin.

„Damals war ich auch Gast hier," sagt 
Juwelier Sörensen.

Der Kriminalkommissär lächelt.
„Beschreiben Sie mir doch den Baron etwas 

näher," sagt er zu dem Geschäftsführer.
Diese Beschreibung kann sehr genau gegeben 

werden, denn der Geschäftsführer hat mit dem 
Baron ja häufig genug verkehrt.

„Wir wollen doch ein paar Telegramme 
Hinausschicken," sagt Kriminalkommissär Weiß, 
„um den Herrn Baron womöglich aufzuhalten, 
bevor er über die holländische Grenze ist. Es 
ist nur das Dumme, wir wissen nicht, geht er 
nach Amsterdam oder nach London, um die 
Brillanten zu Gelde zu machen. Ganz gleich, 
wir werden über beide Strecken telegraphieren. 
Lassen Sie doch den Hausdiener kommen, der 
den Baron zur Bahn brachte."

Der Hausdiener meldet, der Baron habe 
ein Rundreisebillett erster Klasse gehabt.

„Der Gauner ist wahrscheinlich auf der 
nächsten Station, auf welcher der Zug hielt, 
ausgestiegen und hat eine ganz andere Rich­
tung eingeschlagen."

„Sie glauben, Herr Kriminalkommissär, 
daß der Herr Baron —?!"

Der Geschäftsführer wagt das furchtbare 
Wort garnicht auszusprechen. Aber der Krimi­
nalkommissär Weiß ergänzt seelenruhig: „—
die Brillanten gestohlen hat; ja, das glaube 
ich; und zwar mit Hilfe eines Nachschlüssels. 
Waren Sie in den Augenblick anweseird, als 
der Baron sein Tresorfach öffnete und seine 
kleine, lederbezogene Kassette herausholte?"

„Ich war vielleicht zwei Minuten fort. Der 
Baron sagte mir ganz plötzlich: „Ach, Herr G 
schäftsführer, verzeihen Sie, wenn ich Sre störe, 
aber ich bin so furchtbar eilig. Bitte, setz 
Sie doch nach, ob die gelbe Ledertasche sich 
meinem Gepäck befindet." Ich lief hinaus l 
Vestibül, sah, wie die gelbe Ledertasche auW 
laden wurde, und kam zurück, um dem Bar 
Meldung zu machen. Ich war im gPrzen vie 
leicht anderthalb Minuten fort."

„Die genügten dem Gauner vollständig, um 
das fremde Tresorfach zu öffnen, die Kasiett 
herauszunehmen, in den ledernen Handkosse 
zu stecken, den er bei sich hatte, und dann da 
Tresorfach wieder zu verschließen. Ich E  
Ihnen leider sagen, Herr Sörensen, wir habe» 
wenig Aussicht, Ihnen Ih r  Eigentum wieder 
zu verschaffen. Dieser sogenannte Baron st 
einer der gewandtesten modernen Diebe, uno 
wahrscheinlich würden wir garnichts bei ihm 
finden, wenn es uns selbst gelänge, ihn zu ver­
haften; denn seine Gemahlin ist eine abge­
feimte Diebin, mit der er sich wahrscheinlrcy 
unterwegs getroffen hat, und die sofort mit der 
geraubten Kassette des Herrn Sörensen einen 
anderen Weg genommen hat."

„Aber dieser Baron war echt, ich hätte aus 
ihn geschworen!" sagt der Geschäftsführer, ver­
zweifelt die Hände ringend.

„Er weiß, wie man sich in der vornehmest 
Welt gibt, es ist eine Spezialität von ihm. Der 
Mann war jahrelang Hotelangestellter und 
versteht seine Kenntnisse glänzend auszm  
nützen."-------

M an ilig fa ltiiieS .
( B r a u  d.) Am Donnerstag Abend ist dft 

Thomasschlackenmühle bei D i e d e n h o f ö N  
niedergebrannt. Nur das Maschinenhaus und 
einige Nebengebäude konnten gerettet werden« 
Mehrere Feuerwehrleute und Arbeiter erlitten 
bei den Löscharbeiten Brandwunden.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i  e i n e r  S a *  
n i t ä t s ü b u n g . )  Bei einer Übung der 
Sanitätskompagnie in L u d w i g s b u r g  
kamen fünf Mann durch Signalstangen mit der 
Hochspannungsleitung der Straßenbahn in Be­
rührung. Alle wurden sofort betäubt. Einer 
ist gestorben und drei Mann sind ins Lazarett 
gebracht worden.

Humoristisches.
( E r s t e r  G e d a n k e . )  Gattin: „Um Gottes

willen, das Laboratorium ist soeben mit deinem 
Assistenten in die Luft geflogen!" — Professor: 
„Immer diese Eigenmächtigkeiten der jungen Leute!

(P ech .) Zahnleidender (als er wieder einen 
Zahn verloren): „Nun habe ich auch noch den Zahn 
verloren, den ich immer für die Beefsteaks ven 
wendet hab'!"

(O , d i e s e  F r e m d w ö r t e r ! )  Am mner 
musikalisch-dramatischen Soiree trägt auch Professor 
L. verschiedenes vor. Ein Herr und eine junge Dame 
unterhalten sich in einer abgelegenen Ecke über jei.ne 
Vortagsweise, und der Herr bemerkt, datz ihm X. im 
kleinen Kreise sehr gefiele, datz er aber bei seinen 
Matineen etwas stark posiere. Worauf die Dame ent­
gegnen. „So? Mir ist er noch nicht zu nahe ge­
kommen!"

(E r  mutz a u s h  a l t e n . )  Herr: „Wie. Johann, 
chr wollt meinen Dienst verlassen?" — Diener: „̂ za, 

,>err, es tut mir selbst leid, aber ich kann es mit der 
Gnädigen wirklich nicht länger aushalten." — Herrr 
„Ach, dummes Zeug, Johann! Denkt doch, wielange 
ich es schon ausgehalten habe!"

Gedankensplitter.
Wie der Mensch ist, so mutz er handeln: also nicht 

seinen einzelnen Taten, sondern seinem Wesen und 
Sein klebt Schuld und Verdienst an.

Schopenhauer.

M ürste:

Sal-enrOolA
lGol-rrrirLftck. IS.Rar. GolL) 
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No.10-10 psh.ö.SLK..

Salün-Göl-
Vo. 5 -5  d. Stück
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rnilö.vein. orierrtcU-ifchLn TiLdeik-. 
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VrienL. LigLvetrLrr-LcHvik,

D m s i f r r r !



3 i e  b r a u c h e n  k e i n e  8 e ! k e
^ikenpulver, 8»äs oüer sonstige Wssckrusstre, v«nn 8ie mit 

b rsil vsscken, üenn üessen selbsttstiZe Wirkung virü üsäurck 
deeintrücktigt unä sein Oebrsuck unnütr verteuert, k e r s l l

i v s s c l i t  g s n r  v o n  s e l b s t
Leiden unä Lürsten, nur äurck einmütiges etvs kslb- 

l̂ünäi^ez Locken. /klso äenkbsr einkockste ?knvenäun§, bei 
Nv88ter 2eiterspsrnis unä Lckonung äes Oevebes. Os Lersil 
^eickreitig stsrk äesinkirierenäe Wirkung besitrt, so eignet es 

besonders vorteükskt kür äie Reinigung von

K r a n k e n -  u » 6  k i m ä e r i v s s c k e
>̂e äsäurck vollkommen keimkrei gemuckt virä.

Hebers!! erksltück, n!emsl8 lose. nur !n Originsl-Ps^eten»)
- t t L k l l i L L  L  C o . .  O v Z Z L K V O k r r .
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D i e  s e b m u t r i Z s t e  ^ ä s e b e
ivirä äurck persil im KIu viecler vollkommen rein unä sckneeveiss^ 
v ie  suk äem Nssen gebleicbt. ^lller Ltsub, 8ckmus^, 8ckve»5>b 
Kett. ja selbst äie bsrtnsckigsten Llecken versckvinäen sokoiM 
ebne ässs clss (ievebe im geringsten sngegrikken virä. OesksM  
besonders empkeklensvvert kür geiverblicke Leruksvsscke, v i^  
lVletrger-, Locker-, Kriseure- unü /^nstreickerkleiäung, /irdesttzl^ 
kitte! unä Lckürren. — /^uck kür

W o l l -  u n ä  L u n k i v s s c t i e

ist persil äss iäeslste Wssckmittel. Leim Wsscken in stslH  
ksnävsrmer persillsuge <vN ne N o e lr e n )  bleibt äie Wolle/ 
stets locker, grikkig unä v/irä nie kilrig.

Gebers!! erbältücb, niemals lose, nur m Onßlnsl-Paketen,'

N L K K L L  L  c o . .  V 0 8 8 L L V O L L .

/Alleinige fsdriksnten oucd äer unbeliebten

o t a ; > k  ...........................................................................
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Bekanntmachung.
. Durch Beschluß des Bundesrats ist sür 
den 2. J u n i 1913
M kZlvlslhelizlihlllllgherW mk
lnr deutschen Reich angeordnet worden.

Die Zahllisten werden durch die Polizei» 
^evierbeamten, die von Haus zu Haus 
Lehen, ausgefüllt.

Wir richten an die Bürgerschaft die er» 
Lebene Bitte, die Beamten in ihrem 
Mühsamen Zählungswerk zu unterstützen 
Und durch vorherige Unterrichtung, welche 
Schweine der Zahlung an dem betreffen­
den Wohnort unterliegen, zur B e­
schleunigung des Zählgeschafts beizu» 
tragen.

Es wird ausdrücklich hervorgehoben, 
daß die Angaben in den Zählkarten zu 
'einerlei Steuerzwecken benutzt werden.

Gezählt werden alle in der Nacht vom 
1. zum 2. Juni 1913 auf dem Gehöft 
vorhanden gewesenen Schweine. Am 
2- Juni verkaufte Schweine sind beim 
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.

Die bei Schlächtern (Fleischern, Metz- 
Lern) und Händlern stehenden oder am 
Zahltage eintreffenden, zum Schlachten 
oder zum Verkauf bestimmten Schweine 
sind bei den Schlächtern usw. zu zählen, 
sofern die Tiere nicht erst am Zahltage 
gekauft sind. Die in der Nacht vom 1. 
S.um 2. Juni mit der Eisenbahn be» 
förderten Schweine sind auf dem Empfangs­
bahnhofe zu zählen, ebenso die aus dem 
Auslande - am Zahltage eingeführten 
Schweine.

Für die Zählliste sind gesondert anzu» 
geben:

1. Schweine und Ferkel, unter 
Jahr alt,

2. Zuchteber, V2 bis noch nicht ein 
Jahr alt,

3. Zuchtsäue, */, bis noch nicht ein 
Jahr alt,

4. alle anderen Schweine, */, bis noch 
nicht ein Jahr alt,

L. Zuchteber, 1 Jahr alt und älter,
6. Zuchtsäue, 1 Jahr alt und älter,
7. alle anderen Schweine, 1 Jahr alt 

und älter.
Thorn den 16. M ai 1913.

Der M agistrat._____
B e k a n n t m a c h u n g .

Z um  Verkauf von Nachlaßsachen, 
darunter mehrere Herrenanzüge, 
Ueberzieher, Unterkleider usw. steht am
Dienstag den 3. Juni 1913, 

vormittags 9 Uhr, 
im Bürgerhospital hier (Wald­
straße) Term in an, zu welchem Kauf­
lustige hiermit eingeladen werden. 

T horn den 28. M a i 1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

B e k a n n t m a c h u n g .
D i e . städtische Sparkasse bleibt 

w egen  der monatlichen Kassenrevision 
D ien sta g  den 3. J u n i d. I s . ,  nach­
m ittags, und M ittwoch den 4. J u n i  
d. I s . ,  vorm ittags b is 11 Uhr, sür 
das Publikum  geschlossen.

T horn den 22. M a i 1913.
Der Magistrat.

W .
W ir weisen erneut darauf hin, 

daß A nträge auf A u sfertigung  von  
A uslandspässen und G renzlegiti- 
m aiionsscheinen nur in den Vor-
rnittagsdienststnndeuvon8—IIV2Uhr in unserem E inw ohnerm eldeam t 
entgegengenom m en werden.

D ie  A u sfertigung  erfolgt nur für 
die in T horn ansässigen Personen. 

T horn den 28. M a i 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Pslijkiüldk R m tm lA « .
E s  ist auch jetzt w ieder darüber 

K lage geführt worden, daß nam ent­
lich von jugendlichen Personen  in 
den städtischen Anlagen Blüten 
Und Zweige von Sträuchern und 
Bäumen gebrochen werden.

Eltern, Arbeitgeber und Lehrer 
ersuchen wir, auf die Kinder, 
Lehrlinge nud Schüler belehrend 
einwirken zu w ollen . F ü r  die 
H andlung von Kindern w erden w ir  
diejenigen Personen m it verantw ort­
lich machen, welche die Aufsicht über 
die Kinder auszuüben  verpflichtet 
sind.

D ie  P o lizeibeam ten  sind angewiesen  
w orden, die Ueberwachung in strengster 
W eise vorzunehm en.

T horn den 28. M a i 1913.
Die Polizeivenvalturrg.

W s s e n  8 i e
6 3 s s  i c k  a u f  

a l l e s  p f e i f e ?

I c k  s c l M e
n u r  s u f
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unä seine Zeile.
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L e n N e u d e i t z e r

K r ö n «
L r i l r e t t s

Z ---

SüMruevl-Lngros.
Ein Waggon Austral-Aepfel. B irnen. W eintrauben, kana­

rische B ananen. Tom aten, hall. Gurken. Apfelsinen und 
Z itronen steht in der Strobandstr. N r. 17. Keller, zum sofortigen 
Verkauf. Geöffnet von 7— 12 und von 2— 7 Uhr.

s in d :

taäsUose Yualiläl, 
sIsgLLtö kasskorm, 

maäeruLtö kassous, 
erprobte Haltbarkeit, 
billigste kreise.

L i p v L i a l  -  I » i ? « L 8 l a § « i L

6 ° °  8 ° °  l 2 ° °  1 6 ° °

S v k u I » t U « G « I
In ktstur-formen.

V o r s o N r i k t s i n A s s i A s

L u n n s v k u l i s .

N .  I - i t t m s n n ,
8  O u l m e r s I r ' a s s S  S .

450 m ü. M. » n  S c h l e s i e n 450 m Ü.M.

!! S q S Ä B L  W M M «  L l W M
:: Radium - Quell - Emanakorium-Mineral-Moorbäder 
Ü Unerreichte Heilerfolge
n  Entwicklungsstörung.» Stosftoechselkrankh., Schwächezujtänden u. Aekonvalesz.

Kurzeil: 15. April-31. Oktober :: Frequenz: 15203 Personen 
;; Prospekte kostenlos durch die städtische Dadeverwalkung

bei «önrxsdorgs 1. pe. — KrLtttSsler 
>Ve11en8cklLZ. tte.rl. >Va!ä. klektr. l?icbt, 
Qas, Kanal-v.>VL88er1eit. kreouenr1912rä. 
15000 Kurgäste, krosp. grt. ä. v»ä«lll-si(t!»nL L L ieL ,

Ideale Büste,
^  schöne, volle Körperform 

durch Nährpulver 7
„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, In 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. G arantiescheins
Machen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tu D  
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erfordere) 
lich S Mk., Porto extra. Distr. Versands 
Apotheker». Mtjllsr « e k l..  B e r l in » . 20,i  

Frankfurter Allee 136. "

A l l d M I l
und

kaufen S ie  am vorteilhaftesten bell
HV. H a k I ,  H am burg 5, Borgesch-Z 
straffe 36. P re isliste  gra tis . Z

« iM e a  bekkmplt misi 
oroOew brtol^e bett

äer v«t»

tzerslieksilerR 
,.5tz§1M )lSL5"
NvS!°n-d^^u,« «I ^

krorpekte mik c». N 
kbbiläu ' 'inßen KraN».

1 ^ . K
Lreslau I. lasekensIraLe

» I »  W M r e i i - M e i i  I »
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u.  ̂
Frauen und deren Folgen, chron. Geschl.-,j 
B las.- u . H autkr., Heilung schnell unds 
gründ!, ohne Elnspr.. ohne Quecksilber,; 
langj. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl.^ 
Ausk. gratis. Institut « .  !
B er lin , Friedrichstr. 112 V.__________ -

- ß -  f s r u « e i i  - 4 -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 

länzend begutachtetes Mittel sichere 
Llrkung. überraschender Erfolg, selbst  ̂
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40 M k . N ach-! 
nähme. H ygienisches V ersandhaus  
H . W agner, Köln 423, Blumenth alstr. 99.

L 1 V 6 8 L 5

oxtrakeiner UL^ranäel bko. 00 
» L ä e l-L .ik ö r " .

kingetraZen am In8titut für 6arung8- 
eewerde ru öerlin» sowie alle anäeren 
Sorten Ltodde's ölackanäel, Liköre 

uncl Sranntweine.
^Uelnlger kabrikant äes « vk ^ s»  

H exenköfer AilaelrLaäels
U e i n r .  8 t o d b s ,  I l e g e n k o f
Vampf-VesriUetloa. AlackallNel-, 
vrsllnlweia- unä l.ikör - kadrlk. 

Oexrüaäet anno 1776.
VriginaMascbe unä Or!§inalLlä8er 
geaetr!. eezcbütrt. Preisliste unä Ver- 
SLnädeälnLUNLen srakl  ̂ unä krankn.

V erlre -Ier  M r L ü o r n :
o u i v .  MLst. Markt 2 a

W o g e ä r V e r
jeder Größe und Gestell» 

liefert billigst i

Thorn.
Brombergerstraße 110. -

W k M W l z  !
hat abzugeben j

V is o iv v o k i ,  Wygodda bei Zlotterl«.,



Grabdenkmäler,
GrMaleln,

Grabgiiler
«npfiehlt

L. Im er, Tharn,
Steiniiidustrie,

— Culmer Chaussee 1. —

Himbeersaft m b  
i r s M

in vorzüglichster Qualität,
garantiert rein nur mit Zucker 

eingekocht:
1. Sorte per Liter 1 .50  Mk.
2. Sorte per Liter 1 .25  Mk.,

empfiehlt
K ,  A N o l p k .

L s L ä s n
L l o l k e .

SrS88t. 8LMM6t- u. 86iäe»lLgtzrvHll8Mvv Ü8.

J u l iu s  L s e k u c k e ,
IcomKl. 8Üeks. Hoklieksrant. 

N nstsr 211 Diensten. Lillise kreise.
V »ü äer Xrsurkircks 2, 

l/LvoM U 1.) p a r d e r i s  n . I .  L t a s e .

werden sauber zu billigen Preisen aus- 
geführt.

6. kirnet,, Dekorationsmaler,
Thorn'Mocker, Goßlerstr. 4 1 a .

E x t r a  flache 
L a v a l L S i » -
G lashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, S ilber, Nickel und 

S tah l.
R e p S t i t e r

L L L L niilS iL H I» ,?«« . MV » 8 v lA « ir  - ^ V 6 « iL « I7  l
mit R a d iu m -L e u c h tb la tt ,  M  s Zß 
f.Reise u .Jagd  unentbehrlich!

V i » » n - L L i i S S ,  
moderne Form en, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente i 

8 .  S isg , Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 642.

Fahrräder, 
Zubehörteile, 
Lausmäntel u. Schläuche

zu billigsten Preisen 
liefert

— Meüienstrake 78, — 
Reparaturen an Fahrrädern nnd 

Nähmaschinen werden p r o mp t  und 
b i t i l g s t  ausgeführt.______________

D ie kleine Fam ilie.
IloeinvieiitiSe, beledrsnäe Lrosotiäre mit 
Illustrat. von Dr. 2!eke1, xrakt. k'raaen- 
arrrt. ^iit ^vbavK. Glitte! d. kericxienst. 
?rei8  1,80 N k . X aotm adm e 2,00 NL.
/ i .  M ttao rr,V vrlsv»d«eI»L .,L srU L 81S ,

^oaoiiLmstrrlsss N r. 2.

L k W -F I lL
pro Kilo 76 Pfg., bei mehreren Kilo 
70 Pfg., sowie

WmMche Farben
rmpflehit billigst

pruil iVvder, Drogerie,
Culmerstr. 20.

und U n te r le ib s le id e n , ihre gründliche 
und dauernde Heilung ohne Quecksilber 
und andere Gifte. Broschüre gegen Ein- 
sendung von 1,20 Mk. bei verschlossenem 
Kouvert vom Verfasser in>»«Ä.
iL k e i 'I lL ,  S pezia larzt für Haut- und 
Unterleibsleiden in F r a n k f u r t  a. M .,  
120 .

ttslkliiWr UWeil
empfiehlt zu billigsten Tagespreisen

N. Sartsi,
B augefchäst u. V a u m a te r ia lie n h a n d l.,  

T h o rn .
Allein-Kertreter für Thorn u. Umgegend.

M  likll Sommerbedarf
stellen wir

Montag Dienstag Mittwoch
den 2. d. Mts. den 3. d. M ts. den 4. d. Mts.

grosse Posten klaren
zu äußerst günstigen Preisen zum Verkauf:

Damen-Batlst- u. Siilkem-Blusen 2 qr; 2 1 2r:
reich garniert, Stück

Damen-Lemen-Röcke ^  ^  2 2
weiß und ecru, mit Einsätzen, Stück F 'oF

Damen-Lemen-KostSme i n  oo i L s o  11 so
schick verarbeitet, Stück » ^

Damen-Wasch- u. AlpaKKa-Untmöcke y-Zx; 1 an  1 1 ^
mit schönen Volants, Stück

Herren-M pakka-Zaketts a  >w L 7 «; n  s  >i
farbig und schwarz, Stück

Knaben-Wasch-Anzüge 2 9 k 2 1 ar;
in verschiedenen Größen, Stück 8

Herren- u. Knaben-Sberhemden 9 7 a 1 s a  1 a a
in modernen Dessins, Stück

Sweater in  verschiedenen G r ö ß e n ,^  1 i g  g g Z  g  57
Stickereistosse, aparte Neuheiten,

115 om breit, Meter

Woll-Mousselines
in schönen Mustern,

Baumwoll-Mousselines
mit und ohne Bordüre,

Meter

Meter

3,75 2.85 2,35  
1.18 0,85 8,68  
8,55 0,42 8,28

der vorgerückten Saison wegen
W W l W N M W ü  bedeutend im Preise ermäßigt.

fisukksu; kl. 5. 1-eiser,
24 AltstSdtischer Markt 24.

Bi-U-straß- 14  W a lk  ThlMl 8 ' " " !

Für die Reisezeit:
Aufbewahmng von S ilberkasten , K offern rc. 
in unserer diebes- u. feuersicheren Stahlkammer.

Vermietung von Schrankfächern — Safes — aus 
beliebige Zeit zum Preise von 3 Mk. pro Jahr an.

Creditbriefe auf alle größeren Plätze der Welt.

Kostenlose Auskunstserteilung in allen 
Angelegenheiten der Vermögensverwaltung.

I s p s t s n ,
koclimoäerne Dessins rnit IHiesborlen,

Dnolsum, linkrusta, ksspsnnsioff, 
vkkoraiionsleisikn, l-aekv, Barden

2u billigsten kreisen.

O N s  ( r a l d s ,
» « s N i s n s t r .  s o ,  -  V s l e p k o n  82 3 .

M W M
S s n e r s I v s r L r S S s r  «>«>' V ^ « t t k S r m s n  r

M ü tk n s r ,  I d s c k ,  
StSMHVSV L L o n r , 

L .I .Q u sn c tt , L .t c k tv e c k t s n
________  __________________ v k k s i c k s n  k o r t s n i o r . ______  _

O tto L. L r s u 8 k . k W eru ik u U litze  S,
vekorations-, Zimmer- und Zchil-ermalerei,

empfiehlt sich zur sachgemäßen Ausführung 
sämtlicher M aler- und Anstreicherarbeiten zu soliden Preisen. ^

O ^ Z lL rc L /L )< L L /c r^ ;

4.

Z a u B ra h t, Z r a h H a m e r  rr.
Telephon 138,

offeriert billigst

p s u S  Thorn
- i - Altstäöt. Markt 21.

j Die Aachentv M chipasiUle« herschaffte» 
mir schon nach der dritten Röhre eine außer« 
ordentlicheErleichterung.das allgerneineUn« 
behagen war behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
ich noch einige Tuben verbraucht habe, ich 
von meinen rheum atischen u. gichtischen 
Anfällen ganz befreit sein werde. Die

M M M M l I M

l l n .  r k o m p s o n ' s  
S v i l e n p u l v e i -

( S o k u I r m s i ' k V  S v k R v s n )

i s t  trilliA, b e q u e m ,  s p a n s a m ,

s e k o n «  - l i k  ^ s s v k e

05t5eedMWHldeE' '  ' '

klinratLsciNei' NurorL auk äor krisekon Nekrrinx,

LIdlax. — ?rosp. ä. Vsnbrmck ckeutseksr 0818666366? uns 6is 6scks6i?6tLi!on.

besonders an den Fingern ist nicht wieder 
aufgetreten. Frau Maria Ehrsam, Weimar. 
Aerztl. warm emps. Preis der Glastube 
2.20 M. Kosten der Kur ohne Berufs« 
störung pro Tag 20 Pf. Aachener 
riatürl Qrrell-ro-urte G. rn. b.H., AachM- 
Zu haben;

A. LLrüIkiMier, 8üäer8irL886 23.
Die ersten neuen

M a tjesh er in g e
find eingetroffen 

nnd empfiehlt

iÄ r ° !  N n M r o s -
Seglerftratze.

Verkaufe mein neues H au s-  
grnndstiick

in Thorn, gegenüber Gymnasium, von 
2-, 3- und 4-Zimmerwohnungen, gut ge­
regelten Hypotheken, umständhalber sehr 
billig, Anzahlung 6 —10000 M ark, evtl. 
tausche auch auf ein Land- oder kl. G arten-- 
grundstück in Mocker.

!d'. Thörn. W aldstr. 15.
B rauner, 4 'b jähriger, 1,75 M eter 

großer, preußischer

walkt»
für 800 M ark auf der k ö m g l. D om äne 
W u sk o m e n z  be i S chönste  Weftpr. zu 
verkaufen.

Marke „Herold'
bleibt in meinen Händen und wird an Wiederverkaufet: unter 10 
Flaschen nicht mehr abgegeben.

Brennfpieitus - Grotzvertriebsstelle für 
Thorn und Umgegend 

tl. L. Voll, Fernsprecher 626.

M W  M M  M n n s r
s ö n 0 r v n  f ü r

J e H e r m a u n
<m§mstöer

M e i s l a t z -

VergMK E vu Iver
in  g a r a n t ie r t  r e in e r  Q n W W n W b r i^ a c k u H

N v M I  B c r A e r . P c h n e c k ,  L

b s i T ttls u . 
^ ^ L N L L L .  O rsocisn.
(System llakmLnn.l Lm iLnäsckakt- 
lickes luve!. „L!n XVunäsrverlc 
Ooltes«, urteilt Kaiser?rteär!ck III. 
„Das Sckönste auk meinen weisen-, 
sckreidt iVloltke. V/unäerdars Os- 
birssromantilc. Oröüte LrtoI§s bei 
^lerven-^ T t̂munZs-, Veräauuvgs-, 
tierr-, Ltollvecbsel- unä?rauen- 
leiclen. preis 7.50—10 lllustr. 
?rosp. frei. .^srrtl. llsitA. ZanitLtsrat 
Dr. XVeber. LetriedsleitA. vir.OKIig.

6 - « .  3 -Z im m er-W sh n n n gen ,
Sonnenseite mit wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltalj 
mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch mit Pferdestall und Burschengelaß, sogleich oder später zn Ver^ 
mieten. Näheres B rom bergerstr. 108, dicht am Bismarckturm.
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Die prelle.
M nfter Blatt.)

Althandel.
Von Dr. I .  v o n B ü l o w .

----------  (Nachdruck verboten.)
I n  unserem alles nivellierenden Zeitalter 

gibt es nur sehr wenige Berufe, die ihren T rä­
gern eine ausgesprochene Marke aufprägen. 
Zwar erkennt man den Leutnant auch in Zivil 
am strammen Gange und den Schauspieler fern 
der Bühne an seinem Habitus, aber die norma­
len bürgerlichen Berufe und Gewerbe stempeln 
ihre Vertreter nicht mehr ab. Ein Schneider 
kann heute für einen Sattler und ein Schlosser 
für einen Schuster gehalten werden. Nur dem 
ganz feinen Kenner werden sich auch hier noch 
Nüancen zeigen, die traditionellen O-Veine der 
Bäcker, das vierschrötige Aussehen der Brauer 
und die Locken der Musikstudenten.

Aber wo sind die Schuster hin, die Ohrringe 
tragen und wie Mime kurzbeinig mit einem 
Schurzfell vor den Türen stehen, wo die Schnei­
der, die durchs Nadelöhr gehen, und die Maler 
in garibaldischer Tracht als Erinnerung an 
römische Studienzeit? Hier und da überleben 
noch wenige dieser Individuen und verdienen 
als Museumstücke unter Glas gebracht zu wer­
den.

Nur ein Beruf ist es, der heut noch, wenn 
auch nicht immer äußerlich, so doch gewiß in 
seiner Denk- und Lebensweise aus seinen Ver­
tretern Originale macht. Das ist der Alt­
handel. Zwar nicht jener, der in prunkvollen 
Straßen gänzlich stubenreine, aber meist garan­
tiert falsche Stücke aus der Väter Hausrat ver­
treibt, der wunderzart abgestimmte, mit allen 
Mitteln der Chemie ausgeblichene Brokate zu 
künstlicher Patina in Harmonien verwebt, wo 
Eentlemänner von fürstlichen Manieren herab­
lassend die Honneurs machen. Der ist für den 
Snob geschaffen, dem ein echt antikes Stück nicht 
teuer genug sein kann, der aber verlangt, daß 
es ihm bakterienfrei und aufgearbeitet wie neu 
zugebracht wird. Er will es besitzen, weil es 
Modefrage ist, und nicht aus Liebe zur Sache, 
nicht aus ästhetischem Wohlbehagen, auch nicht 
aus litterarischer Freude an seiner Geschichte.

Der Althändler, von dem ich reden will, 
sitzt in einem Keller und, wenn es hoch kommt, 
einer dunklen Parterrewohnung, inmitten 
grauenvoller, schmutziger Gegenstände. Er kennt 
keinen Ekel, er weiß aber auch von keinen Falsi­
fikaten. Sein Betrieb würde die Beschaffung 
solcher garnicht zulassen. Denn Fälschungen 
sind teuer. Sie müssen die Arbeitszeit lebender 
Menschen vergüten. Alte, echte Stücke haben 
sich schon einmal bezahlt gemacht, sie haben ge­
dient und, — wenn sie nicht, wie meist, von der 
wunderbaren Festigkeit früherer Handwerks­
kunst sind —, ausgedient, sie brechen ausein­
ander, vom Wurm zernagt und vom Roste zer­
fressen. Ih r  Preis ist für den Erstbesitzer ein 
Schätzungswert geworden, der sich nicht mehr 
nach dem hineingesteckten Kapital richtet, das 
durch den Gebrauch längst amortisiert ist, son­
dern nach ganz anderen Gesichtspunkten. Wer 
solch altes Stück losschlagen will, wird seinen

Der erste Patient.
Von C. C h a t e l a i n .
Berechtigte Übersetzung.

- - - - - - - - - - - (Nachdruck verboten.)
Im  Kollegenkreis saßen wir zusammen, 

plauderten über dieses und jenes und plötzlich 
hieß es: „Doktorchen, beichten Sie mal, wer Ih r  
erster Patient war, und wieviel derselbe Ihnen 
eingebracht hat?"

„Mein erstes Honorar?" entgegnete ich und 
lachte. „Es ist zwar schon eine ganze Reihe von 
Jahren her, aber es ist mir noch alles lebhaft 
ni der Erinnerung, und ich will Ihnen gern 
darüber berichten."

„Mein erster Patient war Frau Dubi, die 
Lumpensammlerin des Städtchens, und allen 
unter dem Namen „Mutter Dubi" bekannt. 
Tag für Tag zog „Mutter Dubi" mit einem 
Handkarren durch die Straßen, und wenn sie 
eine Fuhre voll Lumpen, Knochen und altem 
Papier zusammen hatte, so verkaufte sie die 
Ladung an einen Großhändler. Die Alte war 
hüftlahm, sehr häßlich, und um ihre Häßlichkeit 
noch abschreckender zu machen, hatte sie ein 
Auge verloren und trug über der leeren Augen­
höhle eine schwarze Klappe. Der Mund war 
zahnlos, einzelne graugelbe Haarsträhnen hin­
gen ihr beständig in das gelbe Gesicht, kurz und 
gut, es war ein altes, entsetzliches Weib.

Das Alter an und für sich will nichts sagen; 
ich kenne siebzigjährige Frauen, die angeneh­
mer anzusehen sind, als viele junge. Aber die 
Unordnung! Der Schmutz! Ach, Freunde. Es 
läßt sich nicht beschreiben, wie Mutter Dubi 
aussah, Sie lebte allein, hatte keine Ver­
wandte. Ih re  Wohnung war ein Keller, eine 
A rt Höhle, deren Eingangstür stets ängstlich

I Trennungsschmerz vom altgewohnten Freunde 
in die Wagschale werfen und dem Bedürfnis 
des Erwerbers gegenüberstellen. Der Käufer 
aber ist nur in seltensten Fällen ein Liebhaber, 
der den Gegenstand behalten will, weil er ihm 
in seine Sammlung paßt. Er geht vielmehr 
von dem Standpunkte aus, daß jeder Ankauf 
alter Sachen ein Risiko für ihn bedeutet. Es 
ist ja einfach Modefrage, welche Art von Anti­
quitäten ihren Liebhaber findet! Heute ist 
Zinn, morgen sind Lehnstühle in Gunst; darum 
wird der Althündler regelmäßig nur dann kau­
fen, wenn er den Gegenstand so billig erwerben 
kann, daß auch beim niedrigsten Weiterverkauf 
ein Gewinn herauskommt. Wer Antiquitäten 
verkaufen will oder muß, wird fast nie einen 
annehmbaren Preis erhalten können, wer sie 
aber erstehen will, und zwar in einer bestimm­
ten Zeit und Art, wird hohe Summen anlegen 
müssen. Diese Erwägungen formen den Geist 
des Althändlers. Was er erstand, hat für ihn 
nur sehr geringen Wert. Er steht dazu in 
keinerlei persönlichem Verhältnis, es sei denn, 
daß er sich selbst allmählich zum Sammler her­
angebildet hat. Meist weiß der richtige Alt­
händler überhaupt nicht, was er besitzt. Er 
kauft im Ramsche ganze Nachlässe auf, dann 
werden die Dinge nach flüchtiger Abschätzung 
sortiert, verstaut und vergessen. Erst wenn ein 
Käufer erscheint, gewinnt der gewünschte 
Gegenstand Bedeutung. Dann mutz er plötzlich 
aus seiner wertlosen Existenz heraustreten und 
in hundertfältigem Verhältnis zum Ankaufs­
preise den eignen wie so vieler anderer mitver- 
güten helfen. So entwickelt sich beim Althänd­
ler eine starke Beobachtungsgabe. Er muß 
jeden Käufer daraufhin schätzen können, ob er 
den Gegenstand nach seinem Gebrauchs- oder 
Schönheitswert bemißt. Er wird den, der als 
Wiederverkäufe! zu ihm kommt, anders behan­
deln müssen wie den Altertumsfreund, den 
Snob anders wie den Liebhaber. Er wird beim 
Kenner nicht den Preis verlangen wie beim 
Unerfahrenen, bei diesem viel, bei jenem wenig 
vorschlagen. Denn durch das Außerachtlassen 
des einen oder andern Faktors kann er sich das 
ganze Geschäft verderben, und schließlich ist 
jeder Verkauf für ihn ei« Verdienst, da selbst, 
wo sich kein Überschuß über den Einkaufspreis 
ergibt, Platz frei wird, Kapital nicht länger 
totliegt und der Erwerber in neun von zehn 
Fällen den Weg zum Althändler zurückfindet..

So gewinnt der Charakter des Althändlers 
etwas Lauerndes, Spinnenhaftes. I n  ständi­
gem Beisammensein mit alten, wurmstichigen 
Scharteken nimmt er deren Aussehen an. Im  
Verkehr mit Personen, die aus alten Zeiten 
alte Möbel und damit oft altfränkische Sitten 
mit hinüberretteten, bekommt er selbst etwas 
Schnurriges, er wird, wie jeder Gegenstand, 
den er vertreibt, nicht zum zweitenmale, wenig­
stens fast nie in gleicher Form oder Erhaltungs­
art, vorhanden ist, selbst zum Original. Er 
hört von seinen Kunden gelehrte Bemerkungen 
über S tile und Formen und wirft dann mit

geschlossen war, denn Mutter Dubi fürchtete 
die frische Luft, weil sie an Rheumatismus litt. 
I n  dem Kellerraum schlief sie, sortierte ihre 
Lumpen und kochte auf einer Petroleumlampe 
ihre Mahlzeiten. Unglaublicher Dunst benahm 
einem den Atem, wenn man in den Keller hin­
abstieg; vergebens war das Suchen nach einem 
nuberen Fleckchen, um den Hut aus der Hand 
zu legen. Und so im Halbdunkel gesehen, 
machte die Alte auf ihren Lumpen den Ein­
druck einer bösen Hexe, die den Eingang zu 
ihrer Höhle bewacht.

Man konnte sich nichts Ärmlicheres vorstel- 
und doch hieß es in der Nachbarschaft, daß 

ie reich sei. Seit über vierzig Jahren betrieb 
ie ihren Lumpenhandel, ohne sich je das Ge­
ringste zu gewähren. Schwacher Kaffee, altes 
Brot und dann und wann etwas verwelktes 
Gemüse, was andere nicht mehr wollten, das 
war ihre Nahrung. I n  ihrem Strohsack, der 
leit sie ihn besaß, nicht gelüftet worden war, 
sollte sie, wie es hieß, ein großes Vermögen in 
bar und mehrere Sparkassenbücher versteckt hal­
ten. Dabei jammerte Mutter Dubi aber immer 
über das elende Dasein und nahm mit freudi­
gem Grinsen einen Teller Suppe, wenn er ihr 
auf ihren Gängen hier und da angeboten 
wurde.

Mutter Dubi nun war mein erster Patient, 
als ich, ein noch recht junger Arzt, in B. die 
Praxis übernahm. Mein Vorgänger war dort

und grau geworden, wollte sich zur Ruhe 
etzen, und Leim Abschied sagte er mir: „Lieber 
unger Kollege, wenn Sie einen Rat von mir 

annehmen wollen, so seien Sie sanft mit den 
Kindern und geduldig mit den alten Frauen; 
das sind zwei wichtige Verhaltlingsmaßregeln,

aufgeschnappten, unverstandenen Ausdrücken um 
sich. Aus den sonderbaren alten Büchern, die 
er wahllos erwarb, gewinnt er eine regellose 
Kenntnis heterogenster Stoffe und bietet so 
seinen Kunden eine Quelle heiteren Genusses, 
den er sehr bald zu steigern weiß, weil er merkt, 
daß seine Sonderbarkeit Anklang findet. Wenn 
sich der eine durch ein paar glückliche Griffe 
zum wohlhabenden Mann hinaufgearbeitet hat, 
so tritt schnell ein anderer an seine Stelle. Der 
Althändler ist ein Beruf, der erfreulicherweise 
in der originellen Form von heute sobald nicht 
aussterben wird, jedenfalls nicht eher, als bis 
die alten Möbel aus der Mode kommen.

Immerhin muß man solche Burschen zu fin­
den und auch zu nehmen wissen. Denn sie kön­
nen zu dem, der sie lediglich als Lustspielfigur 
behandelt und nichts kauft, recht unangenehm 
werden. Ih r  Vokabularium ist nicht immer 
bei Knigge in die Schule gegangen, wenn sie 
auch sehr gebildet von „Ampier" und „Lui 
Zäh", von „Frontenspieß" und „Pinxen" zu 
reden wissen. Gewöhnlich haben sie eine ganze 
Menagerie um sich versammelt, und zwischen 
den alten Dingen nisten neben den ungebete­
nen Gästen, wie Holzwürmern und andere I n ­
sekten, Hunde und Katzen, und eine kahlköpfige 
Krähe gehört zum unentbehrlichen Hausrat des 
Antiquars.

Meist ist er ein geschickter Tischler, aber mit 
Leimtopf und Säge weiß er aus ein paar zer­
fallenden Möbeln ein heiles Drittes hervorzu­
zaubern. Denn sein vernünftiger Wahlspruch 
lautet: es ist nicht alles schön, was alt ist. Ein 
Wort, das mancher beherzigen mag. Man soll 
das Schöne am Alten ehren, aber nicht das 
Gute im Neuen verachten, weil es noch nicht 
der Jahre Bürde trägt. . . .

Seelische Uuren.
- - - - - - - - - - (Nachdruck verboten.)

I n  neuerer Zeit haben sich bekanntlich wie­
der, zumeist von Amerika ausgehend, Stimmen 
zugunsten des alten Glaubens erhoben, daß es 
möglich sei, durch bestimmte Übungen und Lei­
stungen die Energie des Willens und die Kraft 
der Persönlichkeit zu steigern, nicht durch ge­
heimnisvolle Kräfte oder gar etwa durch die 
Beeinflussung der Hypnose, sondern durch die 
eigene, schrittweise sich steigernde Betätigung 
und Willensanspannung des normalen Ich. 
Man ist bei uns gern geneigt, solche Anschau­
ungen, die ja in der Tat etwas außerhalb 
unseres üblichen materialistischen Denkens 
liegen, von vornherein in das Reich des Aber­
glaubens zu verweisen, und auch wir möchten 
unter keinen Umständen für jene Bücher ein­
treten, die uns gegen billiges Geld unwider­
stehliche Willenskraft und dämonischen Einfluß 
über unsere Mitmenschen als den Schlüssel zu 
jedem weiteren Erfolg in Aussicht stellen. Es 
könnte aber dennoch sein, daß in jener An­
schauung ein Korn Wahrheit steckt, und daß es 
das Kind mit dem Bade ausschütten heißt, 
wenn man jede Möglichkeit, durch planmäßige

die ich Ihnen geben kann. Das Lächeln der 
Kleinen gewinnt Ihnen die Herzen der Mütter, 
und wenn eine alte verdrießliche Frau lobend 
von Ihnen spricht, so trägt das mehr zu Ihrem 
Rufe bei, als alle Diplome der Welt."

An der Haustür neben der Klingel ließ ich 
ein prachtvolles, neues Doktorschild anbringen. 
Ich prüfte meine Instrumente und — wartete 
auf den ersten Patienten. Meine Geduld sollte 
auch auf keine zu große Probe gestellt werden, 
denn gleich am ersten Abend gegen neun Uhr 
reißt es heftig an meiner Klingel. Eine er­
regte Stimme fragt hastig nach dem Arzt . . . 
„Gleich . . . ein Unfall bei Mutter Dubi . . . 
aber rasch . . . bitte, sie stirbt sonst . . ."

Die Dämmerung hatte die Alte beim Sor­
tieren ihrer Lumpen überrascht. Sie hatte die 
Lampe angezündet und dann gierig in ihren 
Schätzen weitergewühlt. Die Ernte war an 
dem Tage gut gewesen, und vergnügt hatte das 
alte Weib wohl eine unvorsichtige Bewegung 
gemacht und dabei die Lampe umgestoßen. Das 
brennende Petroleum hatte ihre Röcke ergriffen 
und bei ihrem entsetzlichen Hilfeschrei waren 
die Nachbarn herbeigeeilt. Es war ihnen auch 
gelungen, das Feuer zu ersticken, aber die Beine 
der Frau waren fast bis an die Knie entsetzlich 
verbrannt.

Ich hatte schon viel im Leben gesehen, viele 
elende Räume, viel Betten ohne Laken und 
Fußböden fast ohne Dielen, aber so etwas, wie 
bei Mutter Dubi, doch noch nicht . , Doch ge­
nug davon.

Die Alte auf ihrem Lager litt entsetzliche 
Schmerzen. Drei Nachbarinnen umstanden sie 
und jede schlug irgend ein anderes M ittel vor 
und versuchte dabei unbemerkt von den Un-

Übung die Leistungsfähigkeit unseres Willens 
zu steigern und seine Richtung zu veredeln, von 
vornherein ablehnt. Einer der berühmtesten 
Psychologen der Gegenwart, Professor William 
James von der Havard-llniversität in Nerv 
Cambridge, Mass., hat sich in einer amerikani­
schen wissenschaftlichen Zeitschrift zu dem Glau­
ben an die Möglichkeit solcher Steigerung und! 
Veredelung der Willenskraft bekannt und sie 
durch bemerkenswerte Gründe und Tatsachen 
gestützt. James hält es für ganz zweifellos, 
daß das Maß der Willensanspannung, das wir 
gewöhnlich zur Erreichung unserer Ziele anzu­
wenden pflegen, bei weitem unterhalb der 
Leistungsfähigkeit liegt, die wir bei richtiger 
Schulung des Willens aus uns herausholen 
können, und daß es in unserem seelischen Besitz 
gewissermaßen verborgene Kraftspeicher gibt, 
die wir für die Zwecke unseres Willens nur zu 
erschließen brauchen, um ungeahnte Leistungen 
im Tun wie im Enthalten vollbringen zu kön­
nen. James erinnert daran, daß ja auch im 
gewöhnlichen Leben gewisse seelische Vorgängs 
einen starken Einfluß auf unser Willensleben 
hervorzubringen vermögen, so wenn z. B. die 
bloße Erinnerung an ein der Mutter oder der 
Geliebten gegebenes Versprechen, oft sogar nur 
an ein gedachtes, einem jungen Mann gegen 
manche Verlockungen Schutz gewähren kann, 
wenn manche Leute gewisse Leistungen, die zu 
vollbringen sie sonst nicht willensstark genug 
wären, sehr wohl vollbringen können, nachdem 
sie sich zuvor ihr Ehrenwort darauf gegeben 
u. a. m. Solche Tatsachen beweisen ihm zu­
folge, daß es solche tiefer liegenden Quellen der 
Willenskraft gibt, von denen übrigens auch die 
Erziehungskunst mancher Religionen, wie z. B, 
gewisse geistliche Übungen im Katholizismus 
oder die Kasteiungen der Anhänger des Bud­
dhismus, seit alters und zweifellos mit großem 
Erfolg Gebrauch gemacht hat. Zum Beweis 
für die Möglichkeit und Nützlichkeit solcher 
methodischer Willensschulung kann sich James 
u. a. auf das Beispiel eines deutschen Freundes 
berufen, der es durch die planmäßige Vor­
nahme deutscher Willensübungen nach Art 
jener, wie sie die indischen Pogis vorzunehmen 
pflegen, dahin gebracht habe, daß sein bis da­
hin höchst unzuverlässiger Wille eine ungeahnte 
Kraft und Festigkeit gewann, und daß er sogar 
ein größeres wissenschaftliches Werk gewisier- 
maßen als Nebenprodukt dieser Willens- 
'chulung verfassen konnte. I n  der Untersuchung 
dieser tieferen Quellen der menschlichen Wil­
lenskraft und ihrer Nutzbarmachung für die 
Erziehung liegt nach James Ansicht einer wirk­
lich vorurteilsfreien wissenschaftlichen For­
schung noch ein dankbares Feld der Betätigung 
offen. K. S.

Das Hreibillett.
Humoreske von W i l l y  M ü l l e r .  '

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
Wohl zum zwanzigstenmale kratzte Fritz 

Dobelhupf die Vereinigung fassonloser Fliegen-

wesenden den Strohsack zu betasten. Nicht etwa 
um zu stehlen, nein, es waren anständige 
Frauen; aber sie hätten doch gern gewußt, ob 
wirklich das Geld im Stroh versteckt sei!

Die Brandwunden waren sehr schwer, so 
schwer, wie sie überhaupt nur sein konnten . . - 
Ich will nicht auf die Einzelheiten eingehen. 
Zwei Monate hindurch ging ich jeden Morgen 
zu der armen Frau und verband die Wunden.

Die Ermahnungen meines Kollegen waren 
mir noch frisch im Gedächtnis und die Kranke, 
welche ihre Leiden übrigens mit wirklichem 
Heroismus ertrug, war mit ihrem jungen Arzt 
ehr zufrieden und sagte das jedem, der es nur 

hören wollte. Ja , sie sagte so viel des Eujen 
von mir, daß eine alte Verwandte, die gleich 
nach dem Unglück aufgetaucht war, kein Mensch 
wußte woher, fast eifersüchtig auf mich wurde, 
obgleich sie doch, wie sie erklärte, nur aus reinem 
Mitleid bei der Kousine Dubi blieb.

Ganz langsam fingen die Wunden an zu 
heilen, aber allmählich sanken die Geisteskräfte 
von Mutter Dubi. Sie begann Unsinn zu spre­
chen, hielt ihre Kousine für ihre Mutter, ver. 
wechselte die Tage und Namen. Manchmal 
war sie sehr aufgeregt, glaubte Diebe zu hören, 
die unter ihrem Bett versteckt waren, oder sah 
Menschen, die in den Ecken des Kellers herum- 
üchten. Dann rief sie um Hilfe und warf aus 
dem einzigen Auge einen unsagbaren Blick des 
Schreckens und der Angst auf mich. Wenn ich 
ihr dann gut zusprach, wurde sie wieder ruhig, 
und dankbar sah sie mich an.

„Wie gut Sie mit mir sind, zu einem alten 
Weib, wie ich es bin! Ach, das vergesse ich 
Ihnen nie, Herr Doktor, davon können Sie 
überzeugt sein ll -



leichname zusammen, die die jeweiligen Opfer 
seiner Langeweile bildeten. Und die kunstge- 
übte Mörderhand, gefolgt von den kecken, sen­
sationslüsternen Augen der Tippmamsell, hob 
gerade wieder das schwippende Lineal, um 
einen großen Brummer in das bessere Jenseits 
zu befördern, als Herr Prinke, der Chef der 
Firma Prinke L Horn, eintrat und seinen 
Korrespondenten außer in der Fliegenszene mit 
dem Geschenk eines Freibilletts für die heutige 
Abendvorstellung überraschte. Der Beschenkte 
stammelte etwas wie „danke" und zwang sein 
feistes. Ich zu einem devoten Verlegenheits- 
Lückling, den der angenehme Chef mit wohl­
wollendem Nicken und seinem Abgang quit­
tierte.

Obgleich das Villett für Dobelhupf eine un­
verhoffte Freuds bedeutete, dachte er doch wie 
die meisten seiner Standesgenossen, denen die 
Wahl zwischen dem geistigen Genuß eines 
Schauspiels und dem eines Skatabends gelassen 
wird, nämlich, er lohnte die Güte des Chefs 
mit schnödem Undank, indem er beschloß, den 
gewohnten Skat unter allen Umständen zu 
„dreschen".

Nach kurzem Überlegen schrieb er an seine 
Gattin ein niedliches Briefchen, in dem er sie 
bat, dreiviertel 8 Uhr in der und der Toilette 
vor dem Geschäft zu sein, woselbst er ihr eine 
kleine Überraschung aushändigen würde.

Das waren drei Fliegen mit einem Schlag.
Erstens willfahrte er den kunstsinnerwecken- 

den Gefühlen seines Brotgebers, zweitens be­
reitete er seiner theaterliebenden Gattin eine 
billige Freude, die sie drittens die sonst unaus­
bleiblichen Vorwürfe vergessen ließ, mit denen 
sie ihm regelmäßig seine Freizeit am Tage nach 
den Klubabenden verschönte.

Nach diesen strategischen Winkelzügen ver­
tiefte sich der Korrespondent wohlgemut in die 
Enträtselung eines angelsächsischen Schreibens.

Gerade um die Zeit, als der Gemahl den 
Brief unter gütiger Mitwirkung eines „Katzen­
kopfs" auf den Eedankendom des friedlich 
schlummernden Lehrlings auf die Post be­
orderte, ging Frau Dobelhupf „auf einen 
Sprung" zu ihrer Freundin ins Nachbarhaus. 
Da aber ein solcher „Sprung" im Herzen der 
deutschen Frauen zeitlich einen weiten Spiel­
raum innehat, saß sie abends ein halb 8 Uhr 
immer noch bei der interessanten Freundin, bis 
der E intritt von deren Manne der schönen 
Unterhaltung ein vorzeitiges Ende bereitete.

Ein bedauerndes Verabschieden der beiden 
Evastöchter, Frau Dobelhupf eilte ihrem 
Heime zu.

„Ein Brief?" Sie öffnete den Kasten.
„Ah! Das ist fein!" Und ihre kleinen 

Hände patschten erfreut ineinander. „Sicher 
wieder ein Theaterbillett. Ist doch ein lieber 
Kerl, der Fritz."

Erst als sie im Zimmer an die Uhr blickte, 
tropfte ein Wermutstränlein in den Becher der 
Freude: es war beinahe 8 Uhr. Doch hier tra t 
der seltene Fall ein —, daß sich eine Frau als 
Herr der Situation zeigte. M it einer Ge­
schwindigkeit, die jedem Ehemann Rufe des 
Entzückens entlockt hätte, kleidete sie sich an. 
Wenige Minuten später bestieg sie atemlos, 
aber glücklichen Angesichts die Elektrische.

Herr Dobelhupf wartete unterdes sehnsüch­
tig auf seine junge Gattin. Als es achtmal 
schlug, riß ihm, wie man zu sagen pflegt, die 
Hutschnur. Er bestieg die Straßenbahn und 
fuhr, Ausschau haltend, heimwärts.

Täuschte er sich nicht? Auf dem vorderen 
Perron des entgegenfahrenden Wagens schien 
sie zu stehen. Richtig! Sie erkannte ihn auch 
sofort und winkte zur besseren Verständigung

Bei solchen und ähnlichen Reden wurde die 
Verwandte immer sehr verdrießlich und sagte 
dann wohl:

„Kousine, Ih r  sprecht zu viel, das strengt 
Euch an."

So waren neun Wochen vergangen, da 
mußte ich als Reserveoffizier ins Manöver. 
Ein junger Arzt übernahm während der Zeit 
die Vertretung, und am Tage meiner Abreise 
stellte ich ihn in aller Form bei meinen Patien­
ten vor. Als wir zur Mutter Dubi hinabstie­
gen, hatte sie gerade einen klaren Moment und 
sah ganz freundlich aus, soweit ein solches Ge­
sicht überhaupt freundlich aussehen konnte. Der 
Anblick eines Fremden schien sie jedoch sehr zu 
erregen. Immerhin hörte sie meine kleine 
Rede aber ganz ruhig an, und dann, als ich 
fertig, da verzerrten sich ihre Züge mit einem- 
male und sie schrie fast:

„So, also du verbrennst mir die Beine, da­
mit ich dir verraten soll, wo ich mein Geld habe! 
Dieb! Räuber! Da hast du mein Geld!" Und 
dabei fuhr sie wie ein Pfeil auf ihrem Lager in 
die Höhe und schlug mir, noch ehe wir über­
haupt wußten, wie es möglich, mit der Hand 
ins Gesicht . . ."

. Als ich vom Manöver zurückkam, 
war Mutter Dubi tot und auf Eemeindeun- 
kosten begraben. I n  ihrem Strohsack hatte man 
6 Mark 35 Pfennig, sowie einen kleinen silber­
nen Löffel gefunden, den ihr W irt mit Beschlag 
belegt hatte . . . ."

„So, meine Herren, nun wissen Sie die Ge­
schichte meines ersten Patienten und was mir 
der Anfang meiner Praxis eingebracht hat."

mit dem Taschentuch, während er durch Schwen­
ken des kupferroten Freibilletts den drahtlosen 
Austausch fortsetzte und gleichzeitig sie auf­
forderte, dieses schnell zu erhäschen. Sie ver­
stand sofort, war auch so glücklich, das Papier 
zu ergreifen, rechnete aber nicht mit der Unge- 
schicktheit ihres Gatten, der zum Ergötzen der 
Wageninsassen die eine Hälfte des Billetts in 
den Fingern behielt, die andere hingegen den 
stattgefundenen Besitzwechsel in der gestikulie­
renden Hand von Frau Dobelhupf anzeigte.

Die Mitfahrenden bekundeten ihre Teil­
nahme durch ein homerisches Gelächter, das auch 
daran schuld sein mochte, daß der verärgerte 
Gatte nicht auf den Zuruf seiner Gefährtin: 
„Nächste Haltestelle!" achtete, sondern an der 
erstbesten Straßenecke ausstieg und sich mit der 
schnelleren Ringbahn zum Theater befördern 
ließ, in der Meinung, dort das widerspenstige 
Stück Papier mit seiner Milchschwsster vereini­
gen zu können.

Doch umsonst. Er wartete fünf Minuten, 
zehn, eine Viertelstunde — sie erschien nicht.

Ungeduldig, mit der Bearbeitung einer ge­
harnischten Gardinenpredigt beschäftigt, war­
tete inzwischen die Inhaberin des Freibilletts, 
Hälfte Nr. 2, an der nächsten Haltestelle.

Sie wartete eine volle Viertelstunde. „Aha! 
Ob der Tölpel von Mann nicht am Theater 
sein mag."

Als sie dort ankam, waren seit dem Ent­
schluß des Gatten, heimwärts zu pilgern, kaum 
zwei Minuten verflossen. Mißlaunig ver­
weilte sie eine Zeitlang an dem Prachtbau, 
dann ging auch sie nachhause.

Herr Dobelhupf wiederum kalkulierte, nach­
dem er das Nichtvorhandensein seiner Ehe­
hälfte in der Behausung festgestellt, daß diese 
sich doch noch eine Karte gelöst haben mochte 
und nun geborgen im Musentempel saß. Etwas 
wie Neid stieg in ihm auf. Der schöne Skat­
abend war futsch. Von all der heimlichen 
Freude war nur der Bierdurst übrig geblieben, 
und um wenigstens einen Teil seiner Träume 
zu verwirklichen, lenkte er seine Schritte nach 
dem nächsten Wirtshaus. Welche rege Tätig­
keit er hier entfaltete, bedarf wohl keiner nähe­
ren Erläuterung. Nach 11 Uhr machte er sich 
in bedeutend gehobener Stimmung auf den 
Weg zum Theater, um sein Weibchen nach 
guter Ehemännerart abzuholen. —

Die Kuckucksuhr verkündete die mitternächt­
liche Stunde. M it einem Satz sprang Frau 
Dobelhupf aus dem Federberg. Wo weilte der 
treue Gefährte, der sonst immer ein halb, späte­
stens um 11 Uhr zuhause war?

Wenn man sich nun die schrecklichen Gedan­
ken vergegenwärtigt, -d ie eine neugebackene 
Ehekandidatin durchlebt, deren Mann das 
erstemal über das Maß des Erlaubten hinaus 
ausbleibt, so wird man es gewiß als ein Zeichen 
hingebender Liebe und Treue hochzuachten 
wissen, geht eine solche Frau auf die Suche nach 
dem verloren Geglaubten.

Auch Frau Dobelhupf begab sich auf eine 
derartige Männerrequirierung. Ih r  nächstes 
Ziel war das Versammlungslokal „Dresch­
flegel".

Doch finster und öde lagen die Räume da. 
Zum Glück begegnete ihr ein Klubfreund ihres 
Mannes, von dem sie Aufklärung erhoffte.

„Tut mir aufrichtig leid, liebe Frau Dobel- 
hupf," sagte dieser bedauernd, „aber Ih r  H^rr 
Gemahl war heute garnicht anwesend."

„W—a—-a—a—s?! So ist ihm womöglich 
ein Unglück zugestoßen, und er liegt irgendwo, 
auf mich wartend!" antwortete die arme Frau 
mit weinerlicher Stimme.

„Wenn ich Ihnen meine Dienste anbieten 
darf, verehrte Frau, aus vollem Herzen wird's 
geschehen. Ich werde Nachforschungen anstellen 
und zunächst einmal bei der Polizei nach­
fragen."

Ein dankbarer, tränenumflorter Blick aus 
den schüchternen Rehaugen belohnte den opfer­
freudigen Herrn.

„Und wohin darf ich Ihnen eventuell Nach­
richt bringen?"

Die angehende Wittib überlegte eine Weile, 
dann antwortete sie, einer plötzlichen Ein­
gebung Folge leistend: „Bitte, depeschieren Sie 
mir nach dem Vorort Klaub, Hellerstraße 9. 
Dort wohnt meine Mutter."

„Soll geschehen, liebe Frau Dobelhupf!"
Eine elegante Verbeugung, ein mitfühlen­

der Händedruck, der Klubfreund begab sich auf 
die Entdeckungsfahrt, Frau Dobelhupf eilte 
zum Bahnhof. Zu ihrem Leidwesen mußte 
sie fast eine Stunde auf Beförderung warten.

Der, dem alle diese rührigen Bemühungen 
galten, war, nachdem er seine Gattin nicht 
unter den ausströmenden Theaterbesuchern be­
merkte, abermals nachhause gegangen und kam 
just zu der Zeit dort an, als sie in dem entlege­
nen Stadtteil mit dem Freund unterhandelte.

„O diese Weiber!" brummte er ärgerlich 
und erschreckt zugleich beim Anblick des leeren 
Bettes. „Sie ist sicherlich bei ihrer Mutter!"

Nun hätten sich neunundneunzig von hun­
dert Männern behaglich uikd ohne Skrupel ins 
Bett gelegt und die Sache ihren Lauf gehen 
lassen: nicht so Herr Dobelhupf, der sein Frau­
chen aufrichtig liebte. Sein Gewissen sollte sich 
nicht mit der Schuld des ersten Zwistes belasten. 
Also: Der nächste Zug führte ihn in viertel­
stündiger Fahrt nach Klaub und nach weiteren

zehn Minuten in die Arme seiner Schwieger- 
mama, die nicht wenig über den nächtlichen Be­
such erstaunt war.

„Ist Erna hier?" sprudelte er nach dem 
Begrüßungsakt hervor.

„Erna, mein Kind, wie sollte sie — ------- "
Schwiegermütter sind glücklicherweise im 

gewöhnlichen Leben äußerst praktische Men­
schen. Auch die vorliegende Vertreterin gab 
ihren Kolleginnen nichts nach. Kurzer Hand 
packte sie nach dem Bericht den fassungslosen 
jungen Mann an der Schulter und eilte mit 
ihm zum Bahnhof zurück, gerade noch zur rech­
ten Zeit den in die Stadt führenden Zug be­
steigend.

Hätten sie eine Ahnung davon gehabt, daß 
das ihnen entgegenkommende Dampfroß den 
heißbegehrten Gegenstand ihrer nächtlichen 
Expedition mit sich trug, zwei Herzen wären 
von einer schlimmen Pein befreit worden. .

Willenlos vertraute sich Herr Dobelhupf der 
Führung seiner Schwiegermama an, die vorerst 
auf die Polizeistation zusteuerte.

„Wir suchen eine Frau Dobelhupf, können 
Sie uns vielleicht einen Anhalt geben?"

„Und wir einen Herrn gleichen Namens!"
„Das bin ich!" unterbrach Herr Dobelhupf 

den Beamten.
„Aha! Fehlte also noch der weibliche Teil," 

sagte dieser belustigt und winkte einem Poli­
zisten.

Eins Tür öffnete sich: erstaunt begrüßte 
Herr Dobelhupf seinen Klubfreund M.

„Menschenkind!" rief dieser aus, „die halbe 
Nacht bin ich schon auf der Suche nach deiner 
Herrlichkeit. Fahre nur schnell nach Klaub, 
dein Weibchen wartet dort mit Schmerzen."

„M—ei—ne-------Fr—au?!"
Schwiegermutter, Freund und Gatte stürm­

ten im Laufschritt zum Bahnhof.
Der Morgen graute bereits, als die drei, 

der Freund hatte sich Interesse halber ange­
schlossen, in Klaub ankamen.

Endlich sollte ein gütiges Geschick das Ehe­
paar wieder zusammenführen.

Und soll ich die erhebende Szene des Wie­
dersehens, des Glücks und der Freude schildern, 
nachdem der betrübte Gatte sein kleines Frau­
chen zitternd und fröstelnd an der verschlosse­
nen Tür vor Mamas Wohnung gefunden 
hatte? Es würde dies wahrlich zu weit gehen.

Nur eins sei noch erwähnt: Der Urheber 
dieser W irrwarrs und Irrfahrten, das kleine, 
unschuldige Stück Papier, der Neckteufel in Ge­
stalt eines Freibilletts, wurde sorgfältig zu­
sammengeklebt und führt heute noch, zur blei­
benden Erinnerung an die wahrhaftige Ge­
schichte, ein beschauliches Dasein im Tagebuch 
der Gattin Dobelhupfs.

Mannigfaltiges.
( D a s  O b e r k r i e g s g e r i c h t  d e s  3. 

A r m e e k o r p s )  verurteilte am Freitag den 
Musketier Willi Kannewurs vom Infanterie- 
Regiment Nr. 24 in Neuruppien wegen schwe­
rer Urkundenfälschung, Betruges, Unterschla­
gung und Fahnenflucht zu einer Gesamtstrafe 
von sieben Jahren Zuchthaus, 900 Mark Geld­
strafe, eventl. noch 40 Tagen Zuchthaus, sechs 
Jahren Ehrverlust, Ausstoßung aus dem Heere, 
Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten­
standes und zu zwei Wochen Haft. Die Haft­
strafe und die Untersuchungshaft seit der ersten 
Verurteilung im November 1912 wurde dem 
Angeklagten in Anrechnung gebracht. I n  erster 
Instanz war der Angeklagte zu sechs Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden.

( E i n e  v e r h ä n g n i s v o l l e  E x p l o ­
s i on) ,  bei der fünf Personen, zumteil schwer, 
verletzt wurden, hat sich am Donnerstag Abend 
in der Fabrik von Ju lius Leibholz in L ic h ­
te  n b e r g bei Berlin zugetragen. Als abends 
gegen 9 Uhr eine Anzahl Arbeiter in dem Kar- 
bonisierraum beschäftigt waren, ereignete sich 
plötzlich aus bisher noch nicht genau ermittelter 
Ursache eine heftige Explosion. Der Luftdruck 
war so gewaltig, daß alle in dem Raume an­
wesenden Personen zu Boden geworfen und 
fünf verletzt wurden. Der Nachtwächter Stier 
erlitt schwere Brandwunden im Gesicht und an 
der Brust, sodaß er sofort besinnungslos zusam­
menbrach. Schwer verletzt wurden auch die 
Arbeiter Lange, Stellsinger und Görs, leichter 
der Betriebsleiter Köhn. Außer dem Letztge­
nannten wurden alle Verletzten nach dem Rum- 
melsburger Krankenhaus gebracht.

( De r  D e s e r t e u r  a l s  V o g e l ­
scheuche.) Auf eigenartige Weise suchte ein 
Deserteur sich Zivilkleidung zu verschaffen. Ein 
Gastwirt im Osthavelland (in Priest) hatte 
dieser Tage das Verschwinden einer Vogel­
scheuche bemerkt. Unter einer Strohmiete fand 
er bald einen Soldatenrock, eine Mütze und ein 
Seitengewehr. Er wußte sogleich, daß ein 
Deserteur an seiner Vogelscheuche Gefallen ge­
funden hatte. Er hatte sich offenbar die aus­
gehängten Lumpen angezogen. So war es auch. 
Der Fahnenflüchtige konnte bei Nauen ergrif­
fen und den Behörden übergeben werden.

( M o r d v e r s u c h  u n d  S e l b s t m o r d . )  
Die Erregung über die schändliche Ermordung 
eines zehnjährigen Mädchens im benachbarten 
Mülheim a. Rh. hat sich noch nicht gelegt, als 
sich ein neues Verbrechen in der belebtesten 
Gegend K ö l n s  am Dienstag Nachmittag er­
eignete. Der 35 jährige Gelegenheitsarbeiter

Tont drang in die Wohnung des Fuhrmanns 
Schehr ein, während dessen Frau allein in 
Stube sich befand, und machte ihr Liebesan­
träge. Als der Mann immer zudringlicher 
wurde, schrie die Bedrängte laut um Hilfe, wo­
rauf der Unhold sie durch einen Schutz in den 
Mund niederstreckte; einen herbeigeeilten Haus­
bewohner verletzte er durch weitere zwei Schulst 
in schwerer Weise. Hierauf tötete Tonk sich 
selbst durch einen Schuß in den Kopf. Die ber- 
den schwerverletzten Personen wurden ins 
Hospital geschafft.

( De r  B u d a p e s t e r  V e r l e u m d u n g s -  
p r oz e ß . )  Am Freitag wurde der frühere 
Unterrichtsminister Gras Johann Z ichy  als 
Zeuge vernommen, nachdem ihn der Kaiser von 
der Verpflichtung zur Wahrung des Amtsge­
heimnisses entbunden hatte. Der Zeuge er­
klärte, er wisse nur von 500 000 Kronen, von 
denen der Ministerpräsident im Abgeordneten­
hause gesagt habe, daß sie ein Depot der Unga­
rischen Bank gewesen seien. Das sei in der 
Eeschäftsgebarung des Finanzministeriums so 
üblich, und das Depot sei übrigens auch an die 
Ungarische Bank zurückgezahlt worden. Nach 
der Vernehmung Zichys wurde das B e w e i s -  
v e r f a h r e n  ges ch l os s en .

( Di e  S a r d i n e n f a b r i k e n  a r b e i ­
t e n  w i e d e r . )  Großes Aufsehen erregte es 
seinerzeit, als der Entschluß der französischen 
Sardinenfabrikbesitzer bekannt wurde, daß sie 
die Fabrikation einstellen würden, da sich ihr 
Beruf nicht mehr rentiere. Nun wird jedoch 
bekannt, daß es den Einigungsverhandlungen 
der Regierung gelungen ist, die Fabrikanten zu 
bewegen, weiter ihre berühmten Sardinen zu 
fabrizieren. Die Tausende von Küstenfischern 
sind bereits aufgefordert worden, sich auch für 
den diesjährigen Fang bereit zu machen, was 
unter den Fischern natürlich eine große Freude 
hervorgerufen hat.

( E i n K o n z e r t d e r d e u t s c h e n M ä n -  
n e r g e s a n g v e r e i n e  i n  L o n d o n . )  Un­
ter dem Protektorat des Fürsten Lichnowsky 
fand Donnerstag Abend in Queen Hall ein 
Konzert der Londoner deutschen Männerge­
sangvereine unter der Leitung von Professor 
Leistner, I .  Schröder und Dr. Kern statt. Viele 
Mitglieder der deutschen Kolonie wohnten dem 
Konzert bei, dessen Erlös für den kaiserlichen 
Jubiläumsfonds der deutschen Kolonie be­
stimmt ist.

( E i n  e n g l i s c h e r  D a m p f e r  a u s  
G r u n d  g e r a t e n . )  Der Dampfer „Haver- 
ford" der American Line, der mit 1200 Passa­
gieren an Bord von Liverpool nach Phila­
delphia unterwegs war, ist in der Einfahrt zur 
Reede von C o r k  in Südirland im Nebel aus 
Gründ geraten. Von Queenstown ist Hilfe ab­
gegangen.

( De r  g r o ß e  K r e u z e r  „ B lü c h e r" )  
ist Donnerstag Nacht bei dichtem Nebel im  
G r o ß e n  B e l t  nördlich der Insel Romsö 
fe st g e k o m m e n .  Das Schiff hat, soweit bis 
jetzt festgestellt werden konnte, keine Beschädi­
gung erlitten. Zwei Linienschiffe und ein 
Kreuzer der Hochseeflotte ankern bei der Unfall­
stelle. Sofort nach Bekanntwerden des Unfalls 
sind Fahrzeuge der kaiserlichen Werft in Kiel 
zum eventuellen Leichtern des Schiffes nach 
dem Großen Belt in See gegangen.

( L i e b e  n ä h r t . )  Der amerikanische Pro­
fessor Halkins behauptet aufgrund genauer 
physiologischer Untersuchungen, daß die Liebe 
als Nahrungsmittel gelten könne. Natürlich 
nicht ganz im Sinne von Milch oder Kartoffel­
klößen, sondern durch gewisse physiologische Vor­
gänge, die zumteil den Wirkungen entsprechen 
sollen, wie sie durch die Einfuhr von Nähr­
stoffen im Körper erzeugt werden. Professor 
Halkins geht von der bekannten, allerdings 
nicht allgemein zutreffenden Erscheinung aus, 
daß die Verliebten häufig nur geringen Appetit 
haben und dementsprechend auch weniger essen, 
als nicht verliebte Menschen unter sonst glei­
chen Verhältnissen. Er erklärt sich diese Er­
scheinungen so, daß die seelischen Vorgänge, die 
mit heftigem Verliebtsein verbunden sind, im 
Körper eine gewisse Wärmemenge zu erzeugen 
imstande sind, wie ja auch die Speisen Wärme 
erzeugen. Dadurch wird aber, so meint der Ur­
heber der neuen Liebestheorie, ein Teil der 
sonst üblichen Nahrung für die Würmebildung 
entbehrlich und muß, wenn er trotzdem dem 
Körper zugeführt wird, dort als Fett abge­
lagert werden. Daher nehmen auch jungver- 
heiratete Eheleute oft in auffälliger Weise an 
Körpergewicht zu. Damit zerstört Professor 
Halkins den süßen Traum, daß jungverheiratets 
Ehemänner durch die mit besonderer Sorgfalt 
zubereitete und ausgesuchte Kost von ihren 
lieben Ehegefährtinnen zu höherem Körperge­
wicht verholfen werden.

Sport.
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die ausgangs voriger Woche ihr Ende nahm, stellte an 
die Fabrikate wegen der ungernein schlechten Straßen die 
höchsten Anforderungen. Von den 34 gestarteten Wagen 
erreichten alle 3 Benz-W agen ohne Strafpunkte das Ziel 
und errangen somit von den 6 ausgesetzten Preisen 3, 
darunter den ersten. D ie mit dem 1. und 3. P reis aus- 
gezeichneten 14 /30 ? 8 . Benz-W agen legten die Strecke 
Kischinew—-Moskau über 1702 Werst und der dritte mit 
dem 6. P re is  ausgezeichnete Benz-W agen eine solche über 
1500 Werst, J a lta — Moskau, zurück. Gewiß ein schöner 
Erfolg und ein neuer Bew eis für die absolute Zuverläs­
sigkeit dieser weltbekannten Automobile.
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tjo.ttsss. 6«. 
cjo.8tLklvsk. 
<jo.Astl.1nlj. 
äs. <jo. Xlkv. 
ttisdevkwtv.
0. 0 . ttiscjsl 
ttomdvk ttütt 
Zossntk.psr. 
ttvsilr. ksnk. 

cta. luvkss 
ttviks ksljs 
ttützsss Ak. 
Z3oks8ök 7 
OLN^ark. w. 
SLsotti. 
Zokssinß. . 
6oki.sl.u6 LS 
8vk1.pftj.7m 
tt.LakköiZsf 
Lskom ku^.

170.75b 
317.75b 
1 1 8 .2 2 «  
4 3 6 2 2  b 
101.756  
155.99b 

7 .2 5 «  
22-ü!336.40b 

146 2 2 0  
71 02b 

246 Süb 
254 75b 
3L9 5 ? «  

8 3 .5 2 «  
2 5 3 .2 2 «  
173 7 5 «  
127 .7 5 «  
294.02b 
122.22b 
129.758 
201 220 
169.92b 
1 5 5 .2 0 «

18 
7  11

6 2 2 .2 5 «  8okosnisiZ

8
22
13

5
16
6 
9
5

17
13 
0 
0
7
9 
0
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8
6

37
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8
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0
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11
4
0

12
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0
3
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10
6
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1S
8

10
14 

0 
6 
6 
6 
0 
8

11
0
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0

15
10 
0

24
10
4

1̂2
12
1SL
10
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3
0
0

12k
12
16 
10 
13 
10
9
7
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298 02«  
329.62b

40,620
93.750 

137 2 5 «
7 7 1 0 «  

2 2 3 .2 5 «  
113 00b 
§ 6 1 .0 2 «  
512 750  

80 .000 
102.580 
3S4 2 0 «  
3 3 4 0 0 «  

6 2 .0 0 «  
329.500 
1 6 5 0 2 «  
76.100 
7 3 .0 3 «  

2 1 4 .0 0 «  
122 .02«  

2 2 .2 0 o8

U S W «  
143.22b 
97.52b 
8 ,.7üd  

211.22«  
152.000 
151 208 
2 6 3 .4 2 «  

6 8 .5 0 «  
112 .10b 

8 1 .5 0 «  
92.00bL 

7 .0 0 0  
1 2 7 .3 2 «  
165 §00 

7.88b 
2 5 7 .0 0 «

98 .750  
LÜ9.SS0 
§ 7 7 .5 2 «  
§13.250 
2 6 3 .6 0 «  
184.60b

170 5 0 «  
189.5Sb 
426 62'a 
158 02b 
277.25b 

94.62b 
11 2 .5 S «  

14.500 
1 8 7 .0 2 «
149.250 
2 0 6 .5 0 «
146.250 
217.590
190.750
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>2S5.02L

7 .7

S
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8pnn ttennsr 
LoutkAst Xtt 
LpsrtbsnkXO 
btLclibesß. tt 
8tLk!Lttölkg 
LtLSsl.OK.P. 
Ltstt.VulkLn 
LtöksLOo X§ 
8to!!^sbkVX. 
8toId.rmk-X 
LttLlsLpisIK 
Lseklenbsß 
7sl. Lsliinss 
leltow- Xsn. 
IvssL X.-6..
Is. Osvssak. 
cjo.tt.Lekönk 
öo.tt 8ot6Lst 
clo Lslttrsost 
öo.clo.Zöttv/. 
Isuton.wisb
7kLlskis8tp
ps.Ikomss
IsLvksnb.
L§nion8sug. 
O.cj.^nr!. 8v. 
V ssrm .psp
V. Lsj.pskl.V . 
cjo.völntt/k.p 
rjo .w » stv i-A  
öo. wsttv.tttt. 
öv. ttiokslv. 
ris.^penLA  
ViotosiLpsks 
V o§si7s!.vs . 
Vvxll.wLLvk 
VvsvvokI.P.O. 
MLNljssvsp
AsssakAssl 
AsrtessZIn. 

<ja. Ps.-Xkt. 
AsstlLl.Oem 
Assil.0f.1ncj 

öo. Xvplss 
üo. btsalw. 
üo. öcj.X.O. 

AiokinLp.O. 
AisILttstttm 
AilksOasom
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ös. 8tskttks. 
Askös M ir. 
LsvkLuXsd. 
leltrsswsok 
rsllsiALlök
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12 

7
0 1 3
7
§
0
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^ pss»  .
A isn  . 
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Stookklm 
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ALlsok.
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§
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6
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4 .§ S 5 «  
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psLnr.SLnkk- lOOtt. 
Osst. ttotsn §SV Xs. 
ûss. ttotvn 160 8.8 
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L0 .S8 b 
§023d 

2 1 5 .4 0 «  
4.195b 
S0.43b 
81 6üb 
84.69b 
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Die großen nur einmal im Jahre stattfindenden

Inventur - Hrkauktage
finden

Montag den 2., Mittwoch den 4., Donnerstag den 5. «nd Sonnabend den 7.3«ni
statt.

Unser Angebot bietet ganz Außergewöhnliches.
Als ganz besonders preiswert kommt Montag den 2. Juni, nur solange der Vorrat reicht, zum Verkauf:

W  gl. PO« A iW U
bestehend aus

Dameuhemden 
Damenjacke» 
Damenbeinkleidern 
llntertaillen

Einheitspreis

Pfennig.

bestehend aus

. . . .

. . . .

HavsschLmn 
Msenschnrzen 
Miederschürze«
TSndelschürzen

Ein großer Posten

W M  R u W  - « I !
zu dem Einheitspreise von ........................................... v

Ein großer Posten Korsetts

Einheitspreis

Pfennig.

per Stück.

auffallend billig.

W  gl. W kll M lklkN
per 4*/z Meter . ............................................. 48 S
per 9 Meter .................................................... ................................. 9 3  ^
per 13Vs Met er . . . . . . . . . . . . . . . . . .  9 3  ^

Schwrtzer Stickereien ?« 4,10 M e t« ................93 ^

per 4,60 Meter, nur breit ................................................. 1.33 ^
Stickerei StPŝ e, 120 om b r e i t .........................  per Meter 93
Halbfertige Wpsblnsrn........... da- Stuck 1.30 ^
Reinleinene Jacquard-Handtücher, ^ 2:.^ ^ 00   ̂
Halbleinene Hnck-Handtncher, a.oo
Halbleinene DreU-Handtücher, g go ^
Baumwollene Drell-Handtncher, ^LÄ7°7d'4.20  ̂
Roh-halbleinene DreU-Handtücher, L L.,d 3.60  ̂
Baumwollene DreU-Handtücher, ° "L D»L 4.30 ^

Ein großer Posten

Knaben - Stollanrüge
ungefähr so Prozent unter bisherigem Preise.

kill gr. Porten Ztveaier, U
Größe 1, 2, 3 . . . . . . . . .  zu dem Einheitspreise von v»  V

Die annoncierten Artikel sind Sonntag den 1. Jnni in unseren Schaufenstern ausgelegt.
Diese Artikel werden an Wiederverkäufer nicht abgegeben.

MMW 8em 8MI» L U
Attstkdtischer Markt 28 Altstädtischer Markt 28.

M W M  M Nm-IlllN IÜM,
St. Lsals 1804; 
Silberne auü 

Lroveeus MoüsiUs.liersrrt Liess. Oesr. 1901.
kotlouksermn fstuutl. Kvpl'iikt) Nk. 25 pro Liter.

polxvslsntes Serum gegen Selivteineseuviio,
„ „ „ krustseuode,

„ vruse,
„  Kstlügslotiolers,
„  Kälberrubr,
„  Sept. Xälderpneumonis,
„  Xsldirrlilil' u. Seilt. XSIiMMWoii!»,
„ Xäiberlädme vto.,
„ ttunstestsupe.

Rattenpest- uiul RLuset^xliusknIInren.

»
Präparate — von Lrrlsv selbst gebranvdl 
ri. vsrvrüust — Loursnlr. LemLaltarsn. 
ZtätetiLodes Mitte! 1. Lärmes 2or Leini- 

6er LLkls, 2nr Lnsrsttnug 6er ssLätl- 
Uvbsu Nsnvn- unä vsrmbsLterls», vor 
LÜAliek îrLsam bei Magen- nn6 ÖsrM» 
stürnngsn.
l.-IM ttm LLrLL

! V A r m a n i ^ r  Lelbstberettnun von 
1»"^ 0 1 M M  V.-Nttkb --- 2.50 NL. 
(ansreiob. 3 Nonate). In ^potüeiLen uu6 

! OroAenon in Iborm Allein verdank: ^.äler- 
axotdelre, AlaiLt 4, vvo niobt auoü

äire^t portofrei. Groben mit 2euZri. über vorrüZI. LrkolZe iLosteoIoL von
VaLEerL«!. Izalbsrsrt. v. V174 LrirsE LLIvlbs, Nüuvbk» 33.

1

Berliilische Zeiier-BMemO-Aiistlilt.
gegründet 1812.

Zur bevorstehenden Reisesaison empfehle ich dringend den Abschluß einer

Versicherung gegen Embruchdiebftahl
zu billigen und festen Prämien und kulanten Bedingungen.

Danzrg, Hundegasse, den 31. Mai 1913.
Der Generalagent D a r r s t  M ix «

b L » 0 S S V  k » I ' L n i i « I 1 6 I ' 8 x » a 2 ' H L 8
an

iro k l- - , 8 t r o l i -  n n ä  8 e li!n ä e 1 6 5 e lie rn .
„ ^ e u e r s r o k e r U e i l "

ersielt man mit unserer

„Alisk - deßscilong"
(§es. §eseüüt2t),

§ r a u ,  r o t  oäer § r ü m  
Lesueüe unä LostenanselilLAe Icosteukrei.

kmilämsr NchWtzfi-kildÄ, kMilML.
Vertreter an allen kiLtren xesnebt.

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank« 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra start 5.50 M k. P. Fll 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r  0 g is t L v o a l lu S i  
B e r lin  N., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel 
Neuesteillustr. Preisliste gratis und franko.


